
Ärtmafr
♦ EINE WOCHENSCHRIFT * N

anfiaft
E in  Standardisierungsg.esetz fü r  die 

L a n d w irts c h a ft 
* * *, Z inkzo ll?
P ro f. Georg Bernhard, Folgen der

S c h ic h a u -S u b v e n tio n ..........................
J u s tiz ra t D r. h. c. A lb e r t P inner, D ie  

F achanw a ltscha ft als w ir ts c h a ft­
liches Problem  

Glossen 
Befreites Land 
Stocken der Verhandlungen um einen

W irtscha fts frieden ................................
Dietrichs Deckungsprogramm . . . .  
Die Sparmöglichkeiten im Reichshaushalt 
Kommunale Reichs weh rkosten . . . .  
Die Ergebnisse der Weltkraftkonferenz . 
Frachtermäßigung fü r Kohlenexporte . 
Zwangssyndikat im Ruhrbergbau . . . 
Die I. G. kauft die Stickstoffanlagen von

Mont C en is ..............................................
Rückbildung bei Speyer-Ellissen . . . 
Bewertungsunterschiede auf dem Renten­

markt .......................................................
Neue Enquete-Ergebnisse: Die Leder­

industrie ..................................................
Die Rationalisierung der Schuhindustrie 
Fehlgriffe der VEW-Verwaltung . . . 
Überraschungen bei der Accumulatoren-

Fabrik ..................................................
Geglückter Aktienaufkauf im  Waggon­

bau .......................................................
Die Metallgesellschaft in  der Berg-Heck- 

mann-Selve A G ....................................

1253
1255

1263

1265

1267

1267
1268 
1269
1269
1270
1270
1271

1272
1272

1273

1274
1274
1275

Wicking Cement: Die Finanzierung der
E x p a n s io n .............................................

Die Zukunft der Hermann Wronker AG

Reichseinnahmen 100 Millionen unter
V o rjah rshöhe .........................................

Die Kredite der öffentlich-rechtlichen
K re d ita n s ta lte n ................................

Weiter Außenhandelsverbote . . . .  
Der Ausgang der Genfer Arbeitszeit-

Konferenz .........................................
Günstige Entwicklung der Bewag . . 
Opposition bei den Berlin-Karlsruher

Industriew erken ................................
Vereinsbank in Hamburg wieder Aktien­

gesellschaft .........................................
Abbruch der Pariser Rentenkonferenz 
P e rsona lia .............................................

D ie  W ir ts c h a ft des Auslands (Frank­
reich: Die Abschlüsse der Eisenbahnen)

L ite ra tu r  (Dr. Hans Neisser, Theorie und 
Realität in der P re islehre).....................

B ilanzen (Leonhard Tietz AG) . . . .
M a rk tb e rich te  (Die Konjunktur / Der 

Geld- und Kapitalmarkt / Die Waren­
märkte I Die Effektenmärkte: Berlin, 
Frankfurt, Hamburg, Paris, London, 
New Y o r k ) ..............................................

S ta tis tik  (Reichseinnahmen im Mai / 
Wochenzahlen zu den Marktberichten / 
Berliner Börsenkurse / Reiclisbank-Aus- 
weis / Monatsübersicht der Deutschen 
Golddiskontbank) . ...............................

1277
1278

1278

1279 
1279

1279
1280

1280

1281
1281
1282

1282

1283
1285

1287

1293

E R S C H E IN T  FREITAGS /  E IN ZELH EFT 1 M  /  V IERTELJÄ H R LIC H  12M

^cbaßium unb̂ criag:93afm<SH 62/5ütrfiltftatftr.ip



DARMSTÄDTER UND NATIONALBANK
Kommanditgesellschaft auf Aktien 

BERLIN

A ktien kap ita l 60 M illionen  Reichsmark Reserven 60 M illionen Reichsmark

Zahlreiche Niederlassungen in allen Teilen Deutschlands

wni

.ALLIANZ UND STUTTGARTER VEREIN
» ( « S I C H E E U U C S - A K I I E N - C S S E I I S C H A F I

Aktiva . . über 2 3 4  0 0 0  0 0 0  RM

Bayerische Versicherungsbank 
Aktiengesellschaft, München / /

Badische Ffirdeversich'.- Anstalt 
Akt.-Gesellschaft, Karlsruhe i. B.

G lobus Versicherungs - Aktien - 
Gesellschaft in Ham burg / /

H erm es Kreditversichergs.-Bank 
Aktien-Gesellschaft in  Berlin ✓ /

K r a f t  Vers.-A.-G. des A u tom obil­
clubs von Deutschland in  Berlin

N eue Fr a n k fu r fe r  A 11 eem. Vers.- 
A -G . in  F iankfurt a. M. ✓ / / /

Union Allgem. Deutsche Hagel- 
Versicher.-Gesellschaft in Weimar

ALUANZ UND STUTTGARTER
IE 8 E N S V E R S I C H E R U N G S  BA NK A K T IE N G E S E L L S C H A F T

fiesamtversidiernnissninnie Uber 2 800 MlUlonen un

Berliner
ilondels-Gesellschnft

Kommandit-Gesellschaft auf Aktien 
G e g r ü n d e t  1 8 5 6

B E R L I N  W 8
Behrenstraße 32-33

Telegramm-Adresse: „Handelschaft“

A n - und Verkauf von Effekten 
Devisengeschälte /  Umwechslung 
fremder Banknoten /  Annahme 
von Depositengeldern /  Stahl­

kammer mit Privattresor

Stadtbüro (Orden Berliner Geschäftsverkehr
Berlin W 8, Charlottenstrafee 33

I

Preußische Zentralgenossenschaftskasse
B e rlin  — _  Frankfurta.M.

Anstalt des offentlicken Reckts
Gegründet 1895

Z e n t r a lk r e d i t in s t i t u t  d e r  d e u ts c h e n  G e n o s s e n s c h a fte n



MAGAZIN DER WIRTSCHAFT
VEREINIGT MIT^PLUTUS  ̂ NEUE FOLGE_______

Jahrgang Berlin, 4. juli 1930 nummer 27

Ein Standardisierungsgesetz fü r die Landwirtschaft
D er im  R eichsernährungsm in isterium  ausgearbeitete R eferentenentrourf zu 
einem Standardisierungsgesetz is t abzulehnen, soweit er Zm angskarte lle  und  
ähnliche zm angsm irtschaftliche Maßnahmen in  der L a n d w irtsch a ft oder im  
N ahrungsm itte lgew erbe Dorsieht, D ie  Schaffung von „Handelsklassen“  is t da­
gegen g rundsä tz lich  zu begrüßen; einzelne der fü r  d ie  Beleihung s tandard i­
s ierte r Erzeugnisse vorgeschlagenen Bestim mungen sind a lle rd ings noch k la re r  
xu fassen. E ine straffe  Zen tra lis ie rung  bei der E in s tu fun g  der Handelsklassen  

is t im  Gegensatz zu den W ünschen der Länderregierungen notw endig .
Unsere agrarpo litische  Gesetzgebung zeichnet sich

i eine bedenkenlose M assenfabrika tion  m angel- 
ea te r Gesetze und  Verordnungen aus, d ie selbst in  
jJ e*ej  der po litischen  E xperim ente  a u f dem Ge- 
den i>CS' jnauzwcsens und der W irtsch a fts fü h ru n g  von 
,. , r °d u k te n  anderer M in is te rien  u n v o rte ilh a ft ab- 

8 1C ’ E in  besonderes M ißgeschick ha t der Refe- 
ren eiientw u r f  zu einem „Handelsklassengesetz“  er- 
‘ •-.iiiCii, den eine der üb lichen  „In d is k re tio n e n “  vor- 
zeitig den Weg an die Ö ffe n tlich ke it finden ließ. D er 
ö ff1C ??r ila Erungsin in is te r h a t d ie  ve rfrü h te  V e r­
den  ̂ r UQS ^ cs E n tw u rfs  unangenehm em pfunden, 

nn as Gesetz is t in  der vorliegenden Form  bei den 
,a „  erregierungen a u f he ftigen  W iderspruch  ge­

schah  Un<̂  aucE ]n  der Ö ffe n tlich ke it te ilw e ise e iner 
o! ,!l P| en K r i t ik  unterzogen worden. E ine abschwä-
druc l 6 ° ^ * z*°se E rläu te ru ng  h a t den Gesamtein- 
^ruc t, den taan aus ¿em d es E n tw u rfs  ge-

setnn ' 11IĈ ^ ve rw ischen können. D e r Feh ler des Ge- 
t  izen tw urfs  ist, daß er —  w ie  so manche anderen 
• \  'U rtsch a ftlich e n  Gesetze der le tzten  Jahre — 

zwei A u F Giri ve rfo lg t. D e r E n tw u r f z e rfä llt  in  
schlü «Can^ te : »Handelsklassen“  und  „Zusammen- 
*1 ^ Se • W ährend  die Bestim m ungen des ersten 
(ieJ'Cp*1'^ es g rundsätz lich  zu begrüßen sind, fo rd e rt 

,Cl ’ der sich m it  Zusammenschlüssen befaßt, 
<üe schärfste K r i t ik  heraus.
e j  1̂ ser A b schn itt des E n tw u rfs  sieht eine vo ll- 
r 6 . f ° angsw irtscha ft vor. Dem  Reichsernäh-
d e r ^ m +n *Ŝ er s°d  die V o llm a ch t e rte ilt werden, in  
landw i^ ^ . !1011 E a n d w irtsch a ft und nam entlich  in  den 
werbe SClaU liehe Erzeugnisse verarbeitenden Ge- 

kratische a^ es zu ^u ll> was er w i l l .  D ie  büro-
ko inm t U lk ta tu r, d ie  h ie r e rr ich te t werden soll, 
en tw i fam ^ eud ichsten  in  den §§ 8 und  9 des Gesetz- 

r  s zum A usdruck , d ie  fo lgenden W o rtla u thabíen:

* • , eichsregierung kann landwirtschaftliche Be- 
zeno-6- Und betriebe, die landwirtschaftliche Er- 
und d SSei Yerar^e^ en’ zur Regeh'Hg der Erzeugung 
p 1 6S Absatzes, verarbeitende Betriebe auch zur 
Roh V 'rr* ^CS Aufkaufs ihrer landwirtschaftlichen 
S id", ° e zusammenschließen, sofern sie dies zur 
, aruaS einer angemessenen Verwertung der 
hält l r ŝc ia^lichen Erzeugnisse fü r notwendig

§ 9. Die Reichsregierung kann zur Durchführung des 
§ 8 Rechtsverordnungen erlassen. Sie kann ins­
besondere
1. die Rechte und Pflichten der Mitglieder und die 

sonstigen Rechtsverhältnisse der Zusammen­
schlüsse durch Erlaß einer Satzung regeln und 
bestimmen, daß die Zusammenschlüsse rechts­
fähig sind;

2. Betriebe an bereits bestehende Zusammen­
schlüsse von Betrieben gleicher A rt anschliefien 
und hierbei die Rechte und Pflichten der M it­
glieder auch abweichend von den vertraglichen 
Vereinbarungen regeln.

D a m it w ürde  d ie  Reichsregierung p ra k tisch  das 
Recht erhalten, a u f dem großen Gebiete der N ah­
rungsm itte lin du s trie  nach Belieben Zw angskarte lle  
zu gründen und  aufzulösen, d ie  fre ie  Verfügungs­
gew alt des einzelnen Unternehm ens im  Interesse der 
L a n d w irtsch a ft nach Belieben einzuschränken, A n ­
bauverbote zu erlassen, F ab rike n  zu schließen und 
ih re  E rr ich tu n g  anzuordnen, ku rz , a u f einem großen 
Te ilgeb ie t der V o lksw irtsch a ft d ie R olle  des aus­
schlaggebenden W irtscha ftssub jek ts  zu spielen. Es 
is t kennzeichnend fü r  die Bedenkenlosigkeit, d ie in  
unsere A g ra rp o lit ik  E inzug gehalten hat, daß man 
im  R eichsernährungsm in isterium  o ffenbar n ic h t e in­
m al d ie  Frage der Verfassungsm äßigkeit dieses Ge­
setzes g e p rü ft hat, und daß m an g laubt, derartige  
Vo llm achten  erhalten zu können. M it  diesen V o ll­
m achten w ürde  der S ch ritt in  eine Sozialisierung 
ganz besonderer A r t  getan, in  eine Sozialisierung 
großer Industriezw e ige  zugunsten der L a n d w ir t­
schaft. Bereits je tz t denken die Interessenten daran, 
daß sich h ie r eine Gelegenheit bietet, d ie  K a rte lle , 
die v ie lfa ch  im  Nahrungsm itte lgew erbe bestehen, m it 
S taa tsh ilfe  auszubauen; phantasievolle  G ründe r w ie  
die P oo l-E rfinder M itte ldeutsch lands, d ie  den W e i­
zen- und Erbsenverband gegründet haben, träum en 
davon, daß der Reichsernährungsm in ister d ie  ihnen 
fehlende geschäftliche Basis und  das mangelnde 
finanz ie lle  Fundam ent ih re r P ro jek te  du rch  gesetz­
lichen  Zwang ersetzen werde. D ie  m itte l-  und ost­
deutsche Z uckerindustrie  ho fft, dem bäuerlichen 
Rübenbau a u f G rund  dieses Gesetzes dereinst den 
Garaus machen zu können. K u rz , jede Interessenten­
g ruppe in  L a n d w irts c h a ft und  N ah ru n gsm itte lin du ­
strie, die d ie  staatliche A u to r itä t im  eigenen Interesse
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m iß brauch t wissen w ill ,  sch ie lt nach den z itie rte n  Be­
stim m ungen des Gesetzentwurfs. E in  solches Gesetz, 
verbunden m it  den Subventionsfonds des Reichs­
ernährungsm in isterium s, w ü rde  end lich  das Z ie l ver­
w irk lic h e n , dem d ie  deutsche A g ra rp o lit ik  seit nun ­
m ehr fü n f  Jahren zusteuert, das Z ie l der O m nipotenz 
des Reichsernährungsm in isterium s, das seinerseits 
im m er m ehr zu e iner bescheidenen Dependence des 
Reichslandbundes zu w erden scheint.

M it  dem In h a lt  des zw eiten  A bschn itts  des Ge­
setzentw urfs kann  m an sich im  ganzen einverstanden 
e rk lären. Das Gesetz z ieh t a lle rd ings n u r einen R ah­
men: d ie  Reichsregierung w ird  erm ächtig t, H andels- 
klassen fü r  fast a lle  la n d w irtsch a ftlich e n  Erzeugnisse 
e insch ließ lich  der verarbeite ten, festzuseizen, und  es 
w ird  bestim m t, daß bei W aren, d ie  un te r dem Namen 
e iner Handelsklasse fe ilgeboten werden, die en t­
sprechenden E igenschaften als zugesichert gelten. 
D ie  V e re inhe itlichung  kann  auch a u f M engenein­
heiten und  a u f d ie  Verpackung  ausgedehnt werden. 
D ie  Begutachtung w ird  S tellen zugewiesen, d ie  aus 
den gesetzlichen B eru fsvertre tungen von L a n d w ir t­
schaft, H ande l und In d u s tr ie  gemeinsam e rrich te t 
werden. D ie  Reichsregierung e rläß t d ie  näheren Be­
stim m ungen und sorgt durch  Entsendung von Sach­
verständigen nach B edarf d a fü r, daß die Begutach­
tung  im  gesamten Reichsgebiet e in h e itlich  durchge­
fü h r t  w ird . Börsenmäßig müssen d ie  gesetzlichen 
Handelsklassen neben den anderen n o tie rt werden, 
d ie  Reichsregierung ka nn  aber d ie  P re isfestste llung 
a u f jene beschränken. Diese Bestim m ung is t n ich t 
unbedenklich , w e il dadurch  der A n re iz  fü r  die V e r­
besserung der Beschaffenheit te ilw e ise w egfa llen  
w ürde ; der V e rkä u fe r m uß sehen, daß eingestufte 
W are höher bew erte t w ird  als n ic h t eingestufte.

D ie  S tandard is ie rung der la n d w irtsch a ftlich e n  E r­
zeugnisse so ll vo r a llem  deren Beleihung  e rle ich tern . 
D e r G esetzentw urf e n thä lt deshalb die folgende Be­
stim m ung: „D ie  Reichsregierung kann  V o rsch riften  
erlassen, d ie eine erle ich terte  Beleihung la n d w ir t­
scha ftlicher Erzeugnisse erm öglichen, d ie  den gesetz­
lichen  Handelsklassen entsprechen; insbesondere 
können solche V o rsch riften  fü r  die Beleihung la n d ­
w irts c h a ftlic h e r Erzeugnisse erlassen werden, die 
sich noch im  Besitz des Erzeugers befinden.“  Es is t 
le ich t e rs ich tlich , übrigens von M in is te r Schiele auch 
a u f der Tagung des Deutschen L an dw irtscha fts ra ts  
angedeutet worden, daß h ie r Zusammenhänge m it 
der k ü n ft ig e n  Lagerschein-Gesetzgebung  bestehen. In  
der vorliegenden Form  erscheint indes die V o rsch rift 
n ich t bedenkenfre i. M an  ve rm iß t zunächst genauere 
Angaben darüber, was un te r e iner „e rle ich te rten  Be­
le ihung“  zu verstehen sei. W enn gem eint ist, daß n u r 
fü r  Handelsklassen-W are übertragbare  Lagerscheine 
ausgegeben werden dürfen , so w äre  es e in facher, das

im  Gesetz bereits auszusprechen. B edenklich  is t auch 
der le tzte  H albsatz, der von der Bele ihung noch im 
Besitze des Erzeugers be find liche r W aren sp rich t. 
D ie  Wünsche, eine Lom bard ie rung  beim  L a n d w irt 
lagernder W are zu erm öglichen, s ind n ic h t neu; die 
erste Anregung g ing  beka nn tlich  vo r etwa einem 
halben Jahrzehnt von dem dam aligen Reichsbank­
präsidenten D r. Schacht aus. V ie l E rfo lg  haben diese 
m ehrfach  w iederho lten  „Lom bard ie rungs-A k tionen “  
n ich t gehabt, und  das is t e rfre u lic h ; denn die Ge­
fahren  gerade bei solchen Beleihungen sind außer­
o rden tlich  groß. D ie  erw ähnte  V o rs c h r if t lä ß t noch 
eine andere M ö g lich ke it offen, d ie  Be leihung n ich t 
geernteter la n d w irts c h a ftlic h e r W aren, w ie  sie auch 
der französische „w a rra n t agrico le“  e rm ög lich t. P ra k ­
tisch  e rfo lg t diese auch heute, denn im  G runde  s te llt 
jede r Kontokorrentvorschuß, den der L a n d w ir t 
zw ischen Beste llung und  E rn te  e rhä lt, n ich ts anderes 
d a r als eine Beleihung noch n ic h t geernteter Ware. 
A uch  sie is t n ic h t ganz u nge fäh rlich , w ie  d ie  E r ­
fa h run g  von Jahrzehnten erwiesen hat. W enn man 
aber zu den vielen, v ie l zu v ie len  M ög lichke iten  
„o rgan is ie rten “  la n d w irtsch a ftlich e n  K re d its  h ie r 
noch eine neue h inzu fügen  w il l ,  und  zw ar an einer 
besonders gefährdeten Stelle —  vo r der E rn te  — , so 
müssen die Bedenken gegen die Fassung des E n t­
w u rfs  noch wachsen. E ine K la rs te llung , darüber h in ­
aus eine scharfe E inschränkung  der Beleihungsmög­
lichke iten  is t unerläß lich .

D er W iderspruch, der im  Reichsrat gegen den Ge­
se tzen tw urf erhoben w urde, scheint w en iger a u f sach­
liche  E rw ägungen zurückzugehen, als a u f B e fü rch ­
tungen der Länder, es könn ten  h ie r ih re  Befugnisse 
w ieder e inm a l e ingeschränkt werden. D ie  A u fs ic h t 
über die M ä rk te  und Börsen is t Sache der Länder; 
das ha t schon in  der Vergangenheit gelegentlich zu 
S chw ie rigke iten  ge füh rt. W enn m an je tz t H andels­
klassen fü r  la n d w irtsch a ftlich e  W aren schaffen w il l ,  
kann  m an n a tü rlic h  n ic h t d ie  G e fah r lau fen, daß 
unter derselben Klassenbezeichnung e tw a in  München 
eine andere W are gehandelt w ird  als in  Königsberg, 
in  Em den eine andere als in  S tu ttga rt. D e r Gesetz­
e n tw u rf sieht deshalb m it  Recht vor, daß die Reichs­
reg ierung die e inhe itliche  D u rc h fü h ru n g  der Begut­
achtung sichern soll. F re ilic h  feh len  Bestimmungen 
über eine A r t  Revision fü r  solche Fä lle , in  denen bei 
der E in s tu fun g  Z w e ife l und  S tre itig ke iten  m öglich  
sind. D e r E n tw u r f kom m t den Ländern  schon da­
durch  zu w e it entgegen, daß die obersten Landes­
behörden nähere Bestim mungen erlassen können, so­
w e it d ie  Reichsregierung keine A nordnungen über 
d ie  Begutachtung t r i f f t .  A u f  dem neu zu erschließen­
den G ebiet der S tandard is ie rung d a r f es Länder­
grenzen n ich t geben. E ine straffe  Zen tra lis ie rung  ist 
v ie lm ehr notw endig .
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Zinkzoll?
V o n  *  *  *

Produktionsum ste llungen von w e ltw irtsch a ftlich e m  Ausm aß ve rb illig e n  einer­
seits d ie  W eltz inkversorgung, w ie  sie andererseits einen T e il der bisher vo r­
handenen Betriebe, besonders die G rubenhütten  a u f z inka rm en  Erzen, zur 
U n re n ta b ilitä t ve ru rte ilen . E in  G le itzo ll so ll diese konkurrenzun fäh igen  Be­
triebe in  D eutsch land kü ns tlich  am Leben erhalten. D ie  d a m it verbundene  
Verteuerung der deutschen Z inkversorgung is t um  so w en iger zu ve ra n t­
w orten, als der größte T e il der deutschen Erzeugung aus einer neu erbauten  
G rubenhütte  stammen w ird , d ie  hochwertige oberschlesische Erze verarbeiten  

so ll und  auch a u f dem W e ltm a rk t ko nku rren z fä h ig  sein w ird .

D re i Phasen der W e ltz in k w irts c h a ft

w ic k l^ 61 ^ ' aE z in k  W irtscha ft lassen sich d re i E n t- 
H :C)P,Unp P ^ asen unterscheiden. W ährend  der ersten 

& 6 es vo rigen  Jahrhunderts deckten sich Z ink -
(|e„eU^pn£ Z inkve rb rauch  in  den In du s tr ie län - 
e in Q ,uroPas- M it  der Zunahme des Verbrauchs 
stäf trSei S’ der E rschöp fung  abbaufäh iger Lager­
ander11 der E rsch ließung überseeischer G ruben 
D iv  r ^rSei^S en^sl an£l  aber a llm ä h lich  eine wachsende 

r&enz zwischen Verbrauch und  Erzeugung. In  
ZWCiten Ehase w urden  die überseeischen Z in k - 

cjas Cy. b illig e n  A rb e its k rä fte n  ausgebeutet und 
w oh l cP Crf ’ ZU dessen V era rbe itung  in  Ubersee so- 
fe h li 16 ^ n âgen w ie  d ie  geschulten A rb e itsk rä fte  
ausl:‘ei)p n f c^  E uropa ve rsch ifft. D o r t w urden  die 
Erze*11 Jj i  611 ^luEerze in  H ü tten , denen die eigene 
hütte  Un a^ C zume' s  ̂ feh lte  —  in  sogenannten Lohn- 
geschlos111 ^ egensal z zu deu G rubenhütten  — , au f- 
der F  - SSen' diesem V e rfah ren  verteuerte sich 

jX po rf von den G ruben  bis zu den H ü tte n  durch 
steins111 i ^ rme^d lichen M it  versand des tauben Ge- 
nmf a ’ w 1 an g liederte deshalb den G ruben im m er 
schließ! A ufbere itungsanlagen an, so daß
genannte TT*110*1* m(du' e igentliche  Erze, sondern so- 
den A ^-unzentrate nach E uropa geschickt w u r- 
r ia lie n Uj  d*C. Konzentra te  ste llen im m er noch M ate­
sachen FSr' 'überflüssige T ransportkosten  ve ru r-
nation 1 "  en*sPracE den G rundsätzen der sich in te r- 
s ierun^ und m ehr durchsetzenden R a tio na li-
nur zu 1 611 ^ ersand dera rtige r M a te ria lien  n ich t 
Dement escuränken, sondern ganz auszuschalten. 
Schaft jE ^ ecaend is t die d r it te  Phase der Z in k w ir t-  
am G rn k  Urc x̂ gekennzeichnet, daß die V e rhü ttu ng  
Konzentr s^attf in d e t und daß s ta tt E rz  oder
1 ander vn &,S K feta ll selbst an die Verbrauchs-

Gegen Sandt w ird -
einem Z w ^ i f  ^ f in d e n  w ir  uns im  allgem einen in  
d ritte n  S tuT  eiJ!^ad*um  zwischen der zw eiten  und 
te ils ersch" f+ aE en europäischen G ruben sind 
r in g w e rtig k  können sie sich wegen der Ge-
seeischen Z ^ k 1 re r ^ rZe M ch t gegenüber den über­
w ertigen e U1 erf g ruben oder den wenigen hoch- 
hütten F u ro ° PaiSC^ en G ruben  halten. D ie  G ruben- 
P rozen tige r°paS de.r  G rund lage  solcher gering 
päischen 7 ‘ v ?  j  d *e. e' nsl  das R ückg ra t der euro- 
haltsamen T\p ^ ustrie  w aren, s ind je tz t im  unau f- 

>e ergang begriffen. A uch  die europä i­

schen Lohnhü tten  haben höhere Selbstkosten als 
jene G rubenhütten , d ie  a u f hochwertigen Erzen in  
Ubersee, z. T . auch in  Europa, basieren.

D ie  Verlagerung der H ü tte n  an die überseeischen 
G ruben setzte in  größerem Um fange erst in  der 
N achkriegsze it ein.

( in  Prozent)
1913 1928

P roduk
Berg­
w erke

ion der 
H ü tte n  1

V er­
brauch

P roduk
Berg­
w erke

ion  der 
H ütten

V e r­
brauch

W estdeutschland . . . .  
W estoberschlesien . . . .  
Ostoberschlesien . . . .
Polen ........ .....................
üb riges  Europa ..........

7.1 
1,7

13,2
2.2  

16,4

11,0  !
17.1

0,8
39.1

} 23,2 

/ 46,4

2.5  
4 ,9

}  8,3

9.5

6,9

}  11,4 

31,2

}  14,6

}  2,6 

38,2

Europa insgesamt . . . . 40,6 68,0  || 69,6 25,2 49,5 55,4

Asien insgesamt .......... 3,2 0 ,2  J 1,6 4 ,9 1,5 4,6
A fr ik a  insgesamt . . . . 3,4 -  J 0,1 2,0 0,7 0,2

V ere in ig te  S taaten . .
M ex iko  ........................
Kanada ..........................
übriges A m erika  ___

32,4
0,6
0,4
0,2

31,4  | 27,9 

j  0,4

39,7
10,3

5,4
0,7

38,6
0,8
5,3

37,0

} l , S

A m erika  in s g e s a m t___ 33,6 31,4  J 28,3 56,1 44,7 38,8

A u stra lie n  insgesam t.. 19,2 0,4  1 0,4 11,8 3,6 1,0

W elt insgesamt ..........

D ie  vorstehende
100,0

Tabel
100,0  || 100,0 

e zeigt, da
100,0 

i  sehe
100,0 

m  voi
100,0

dem
Kriege der A n te il Europas an der W e ltgew innung  
von Z inkerz, berechnet a u f den M eta llgeha lt der ge* 
wonnenen Erze, m it  40,6 % w esentlich  n ied rige r w a r 
als der A n te il an der H ü ttengew innung  (68 %) und 
am V erbrauch  (69,6 %). H ü tte n p ro d u k tio n  und  V e r­
brauch entsprachen sich jedoch nahezu. Bei den 
V ere in ig ten  Staaten, dem nächstgrößten P roduktions­
und  Verbrauchsland, w a r um gekehrt der Unterschied 
zwischen Bergw erks- und  H ü tte n p ro d u k tio n  weniger 
groß als zwischen dem Verbrauchsante il und  dem 
H ü tten p ro du k tion san te il. In  geringem U m fang  ex­
p o rtie rte n  die V ere in ig ten  Staaten Erze, in  etwas 
größerem  R ohzink, w ährend E uropa in  großem 
U m fang  E rz  —  vorw iegend aus A u s tra lien  —  zur 
Versorgung seiner Lohnhü tten  e in führte . D ie  euro-

B— M M — — — — — « ^ H I I W H H I I  IIIIW B — MHMU

Quartalswechsel
Um  Störungen in  der Zuste llung zu verm eiden, 

b itte n  w ir , die Überweisung des Bezugsgeldes fü r  das 
d ritte  Q u arta l, soweit sie noch n ic h t e rfo lg t ist, um 
gehend vorzunehmen. E ine Z ah lka rte  a u f unser Post­
scheckkonto B e rlin  149 296 lie g t diesem H e ft bei.

!
D er Verlag
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Erzeugung der Erzeugung der

Deutschland

Polen

Übrige Europa 

Asien-A frika

Australien 

Übrige Amerika

I Ver. Staaten

Bergwerke

100 — |r 100

90 - -90

80 - -8 0

70 - -7 0

60 - -6 0

50 - -5 0

40 - -4 0

3 0 - -3 0

20 - -20

10 - -1 0

0 - - 0

H ülfen  Verbrauch

1913

Bergwerke H ülfen Verbrauch

Deutschland

Polen

Übrige Europa

^s ien -A frika  
-Australien 

^Übrige Amerika

Ver. Staaten

1928
B ild  1: V e rte ilung  von P ro d u k tio n  und Verbrauch an Z in k

päische H ü tte n p ro d u k tio n  genügte unge fäh r zur 
Bedarfsdeckung.

Im  Jahre 1928 h a t sich d ie  Lage w esentlich  ver­
ändert. D e r europäische A n te il an der W e ltbe rg ­
w e rksp ro du k tion  is t n u r noch ha lb  so groß w ie  der 
A n te il an der H ü tte n p ro d u k tio n . D e r Abstand  
zw ischen dieser und  dem Verbrauch ha t sich außer­
dem w esentlich  e rw e ite rt. A uß erha lb  der V e re in ig ten  
Staaten s ind  in  M ex iko  und  Kanada neue G roß pro ­
duzenten entstanden. Von  M ex iko  aus e rfo lg t e in  
s ta rke r Versand von Erz, von Kanada aus ein solcher 
von R ohzink. D e r austra lische A n te il an der W e lte rz- 
p ro d u k tio n  is t w eitaus n ie d rige r als 1913. D a  aber 
g le ichze itig  d ie  austra lische H ü tte n p ro d u k tio n  w e­
sentlich  rascher in  Gang gekommen is t als sich der 
inner australische V erbrauch  e n tw ic k e lt hat, m uß m it 
geringeren Erzüberschüssen A ustra liens  gerechnet 
w erden bei g le ichze itig  höherem E x p o r t von Rohzink.

D ie  eingangs sk izz ie rte  U m ste llung  is t gegen­
w ä rtig  in  vo llem  F luß . V ie le  überseeische G ruben 
lie fe rn  ih r  E rz  w e ite r nach Europa, vergrößern  ih re  
E rzp ro d u k tio n  aber soweit, daß sie g le ichze itig  eine 
eigene bei der G rube gelegene H ü tte  v o ll versorgen 
können. D ie  H ü tten , d ie  in  Europa d ie  Z inkgew in - 
uung a u f e lek tro ly tischem  Wege aufnehm en, erbauen 
große E lek tro lysen  neben den R ohzinkhütten .

Die Preisentwicklung für Zink  
Diese Expansion  der in te rna tiona len  Z in k w ir t ­

schaft ha t zw ei Folgen: E inerseits w ird  das Angebot 
an Z in k  vergrößert, andererseits entstehen in  den 
neuen E lek tro lysen  W erke, d ie dem neuesten Stande 
der m eta llu rg ischen T ech n ik  entsprechen und  m it 
niedrigsten  Selbstkosten  arbeiten. Gerade a u f dem 
Z inkgeb ie t s ind in  le tz te r Z e it w ich tig e  F o rtsch ritte  
gemacht w orden. D ie  M eta llgese llschaft A G  be­
rich te te  h ie rüber in  der E in le itu n g  ih re r  S tatistischen 
Zusam menstellungen fü r  das Jahr 1928 folgendes:

„Fü r die Kostengestaltung ist bei Zink die Entw ick­
lung der selektiven Flotation von großer Bedeutung. 
Durch die Anwendung dieses Erzaufbereitungsverfah­
rens sind eine große Zahl von Erzvorkommen m it kom­
plexen sulfidischen Erzen und teilweise sehr geringem 
Metallinhalt, auch viele alte Haldenbestände, w irtschaft­
lich verwertbar geworden; des weiteren gelang es durch 
den Ausbau und die Fortentwicklung dieses Verfahrens, 
den Reinheitsgrad der Konzentrate zu erhöhen und die 
Metallverluste zu verringern (nach von Schönebeck, 
,Das Zinkzollproblem“, Seite 15, wurde die selektive 
Flotation erst nach dem Kriege zur Anwendung ge­
bracht und z. B. in  den Vereinigten Staaten 1921 40 %, 
1927 bereits 53 % durch dieses Verfahren gewonnen. 
D. Verf.). Ein weiterer Fortschritt in der Verarbeitung 
armer oxydischer Zinkerze, sowie zinkhaltiger Rück­
stände und Aschen, wurde durch den Ausbau des Wälz-
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Verfahrens erreicht. A u f dem Gebiet der Verhüttung 
° n(l}m  ̂ der elektrolytischen Zinkgeroinnung immer 

grol.ere Bedeutung zu. Der Ante il der elektrolytischen 
inkerzeugung an der gesamten Zinkproduktion in der 
eit erhöhte sich von rund 14 % im  Jahre 1925 auf 

nmd 21 % i m J a j l r e  1928. Ob allerdings m it diesem 
erfahren auch eine Kostensenkung gegenüber dem seit­
engen Muffelverfahren verbunden ist, hängt wesentlich 

lm?. t en örtlichen Verhältnissen und der Verfügung über 
billigen elektrischen Strom ab.“
D ie  Expansionstendenz ve rg rößert das Angebot, 

er m it  der E xpansion  verbundene technische F o rt- 
Sc r j^- sen k t die Selbstkosten; das erste e rzw ing t, das 
zweite e rm ög lich t eine Herabsetzung der Z inkpre ise.

04 OS OS 07 08 09 10 W 12 13 2$ 25 23  27 28  29 1930

^  B ild  2: E n tw ic k lu n g  der Z inkpre ise

Weig^>1 e^ senEungen im  lau fenden  Jahre mögen te il-  
6 au die in te rna tiona le  K on junk tu rve rsch lech te - 

Rü k l " UrÜCkgellen ; d ie  seit 1925 zu beobachtende 
Foltr U| ^ e i t  der Preise is t aber zw e ife llos  eine 
deutun ^  eken besprochenen Faktoren . (A u f d ie  Be- 

der eingezeichneten gestriche lten K u rve  
•tommen w ir  w e ite r unten  zurück.)
g e h t1 .re*sd ruck  a u f dem in te rna tiona len  Z in k m a rk t 
aus ” e "'C, vorstehend gezeigt, von den G rubenhütten  
in  tu / 0 loc l̂m o rBge Erze an O r t  und  Stelle, sei es 
r0Da erSf?.’ se3 es — zum kle ineren  T e il —  in  Eu- 
L in ie ^ k 1 ^ ^ en‘ b e tro ffe n  w erden von ihm  in  erster 
ger w e r tv ^ l^  vo r^ andenen G rubenhü tten  a u f w en i- 
Päischen VT ^ rzen sowie d ie  zahlre ichen euro- 
Sruppen s' ] n^ aRen. Diese beiden Produzenten- 
zuhalten .̂aran interessiert, den Z inkp re is  hoch-
des K a rt 1 1 16 ,s n̂d> in te rn a tio n a l gesehen, d ie  T räger 
die B p f; ;6 an^ ens und, was D eutsch land b e tr ifft. 

A e ,  S chu tzzo ll, f ü r  Z inh .

Das F  eur° P ä « * e Zinkkartell
europäiso f e z,3standegckommene K a rte ll, d ie
Jahre ^ n kd tte n ‘ Vere in igung, konnte  im
gehend a~ fk  ™re 'ssturz des M eta lls  n u r vorüber- 
W e ltv o rr“ f  a lten \  Seit M itte  des Jahres nahmen die

d nk tio n  w t L n ! | Zi,n k ’ ° W  daß d ie  W e lth ü tten p ro - 
t lic h  gestiegen wäre, so s ta rk  zu, daß

in  der zw eiten  Jahreshälfte  der Preisstand der Zeit 
vor G ründung  des K a rte lls  ganz e rheb lich  u n te r­
sch ritten  w urde. Dem  n u r europäische Erzeuger 
umfassenden K a r te ll gelang es n ich t, d ie Interessen­
gegensätze der Lohnhü tten  und  der G rubenhütten  
m it geringw ertigen  Erzen einerseits, der G ruben- 
hütten  m it hochw ertigen Erzen andererseits in  E in ­
k lan g  zu bringen. D ie  L ohnhü tten  und  die G ruben­
h ü tten  a u f geringprozentigen Erzen w aren  bere it, 
eine K on tingen tie rung  der P ro d u k tio n  auch m it 
eigenen O p fe rn  durchzu führen , w enn dadurch  eine 
S tü tzung des Z inkpre ises e rre ich t w urde . So w urde  
d ie  Z in kh ü tte  H am burg  A G  im  O ktobe r 1929 s t i l l ­
gelegt, w o fü r  d ie  deutsche G ruppe  des Z in k k a rte lls  
eine Entschädigung leistete. D ie  K a p a z itä t der Z in k ­
hütte  H am burg  scheidet d a m it fü r  d ie Z u k u n ft n ich t 
aus, denn die An lagen w erden in  p fleg lichster Be­
hand lung  gehalten, so daß die G esellschaft jederze it 
den Z inkh ü tten be trieb  w ieder a u f nehmen kann.

D ie  oberschlesischen G rubenhütten, deren Pro­
duktionskosten  e tw a den jenigen der überseeischen 
G rubenhüften  entsprechen, w o llte n  sich in  ih re r  E x ­
pansion du rch  das K a r te ll n ic h t au fh a lte n  lassen. 
Diese E xpansion  e rfo lg te  vorw iegend durch  den Bau 
von Z inke lek tro lysen . D ie  E lek tro lyse  w urde  bisher 
in  E uropa v ie l seltener angew andt als in  den V e re i­
n ig ten  Staaten, d ie  in  der E le k tro ly tz inke rzeugung  
in te rn a tio n a l d ie  F üh run g  haben. In  der übrigen  
W e lt s ind  E lek tro lysen  größeren Um fanges bisher

Diesem Heft liegt das

Inhalts - Verzeichnis
fü r das I. Halbjahr 1930 bei. Nächste Wodie wird die

Einbanddecke
fü r  den ersten H a lb jah rsband  1930 versandt.

Da mit Beginn des neuen Jahrgangs die einzelnen 
Hefte des „Magazins der Wirtschaft” sehr verstärkt 
worden sind, ist die bisher hergestellte Einband­
decke in  Leinen nicht mehr haltbar genug. W ir 
haben deshalb fü r das erste Halbjahr 1930 eine 
fesiere Einbanddecke anfertigen lassen, m it Leder- 
rüdken, Lederetken und Leinenüberzug. Sie kostet

3.30 R M  einsdxließlich Porto und Verpackung

W ir bitten, die Bestellung auf die Einbanddecke, 
soweit es nodt nicht geschehen ist, sofort aufzu­
geben, damit die Lieferung nicht verzögert wird.

MAGAZIN DER WIRTSCHAFT
Vertriebs-Abteilung • Berlin W 62, Kuifürstenstr. 131
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nur in  Kanada und  A u s tra lie n  vorhanden, wo die ge­
samte P ro du k tion  aus E le k tro ly tz in k  besteht.

Anteil von Elektrolvt

fahr
an der Gesamt-Zinkerzeugung

Vereinigte Andere
Staaten Länder

< % %
1923 13,3 14,7
1924 14,4 14,8
1925 13,4 14,7

, 1926 17,4 16,9
1927 19,0 16,3

' 1928 25,8 16,2

D ie  nenerrich te ten  oder noch gep lanten ober­
schlesischen Z inke lek tro lysen  ste llen eine zusätzliche  
P roduk tionskapaz itä t dar. D ie  E rbauer der E le k tro ­
lysen w iderse tzten  sich deshalb der E inbeziehung 
des E le k tro ly tz in k s  in  das Karte llschem a, was 
sch ließ lich  zu r A u flösu n g  des K a rte lls  zum  31. D e­
zember 1929 füh rte .

Noch im  Dezember begannen d ie  Besprechungen 
e iner S tudienkom m ission über d ie  G rund lage, a u f 
der eine Erneuerung des K a rte lls  versucht werden 
könne. Diese V erhand lungen sind zw ar b is in  die 
G egenw art h in e in  n ic h t abgerissen —  am 15. Ju li 
finde t z.B. w ieder eine Besprechung der europäischen 
Erzeuger s ta tt — , d ie Aussichten sind jedoch gering, 
w ie  u. a. der G e ne ra ld irek to r der V ie ille  M ontagne 
und frühere  Vorsitzende des europäischen K a rte lls , 
S a in t P au l de S incay, gelegentlich der G enera lver­
sam m lung seiner G esellschaft am 7. M a i d. J. aus­
füh rte .

A m  20. M ärz  d. J. p räz is ie rten  die deutschen M it ­
g lieder der ehemaligen in te rna tiona len  Z inkh ü tten - 
V e re in igung  ih re  Q uoten forderungen fü r  e in  neues 
in terna tionales K a rte ll. E iner E inschränkung  der 
gegenwärtigen P ro d u k tio n  w o llte n  d ie  deutschen 
Z inkh ü tten  un te r keinen Umständen zustimm en. 
'Fa lls d ie  übrigen  europäischen und  überseeischen 
Produzenten ih re  P ro du k tion  drosseln und  dadurch 
die Z inkpre ise  a u f einen verd ienstbringenden Stand 
¡heben w ürden, w o llte n  sich die deutschen Z inkh ü tten  
höchstens dazu ve rp flich ten , inn e rh a lb  der nächsten 
zw ei Jahre n ic h t m ehr als gegenwärtig  zu p rodu ­

z ie re n .
E ine  P roduzentengruppe, d ie  derartige  F orderun ­

gen s te llt, is t entw eder auch ohne K a r te ll imstande, 
.gew innbringend  zu produzieren, oder sie m uß über 
■besonders starke W affen  verfügen. Beides is t h ie r 
zunächst n ic h t der F a ll, doch rechnen die deutschen 
Z inkh ü tten  dam it, daß sie ba ld  e in  M a ch tm itte l in  
d ie  H and  bekommen w erden, m it  dessen H ilfe  sie 
ih re  Q uoten forderungen durchsetzen können, den 
Zoll.

D er deutsche Z in k z o ll

D e r von den deutschen Z in kh ü tte n  geforderte  
•'G le itzo ll so ll nach M ög lich ke it ve rh indern , daß die 
deutschen Z inkpre ise  un te r 500 R M  je  t  sinken. 

‘ S in k t der Z inkp re is  im  M it te l der Londoner und  
deutschen N o tie rung  un te r 500 RM. so t r i t t  der Zo ll

in  K ra f t  und  zw ar in  Höhe des Abstandes von 
500 R M  bis m ax im a l in  Höhe von 60 RM . Bei Z in k ­
preisen un te r 440 R M  g il t  also ein Z o ll von  60 RM. 
„D ie  deutschen Z in kh ü tte n  sind der A u ffassung“ , so 
hieß es in  der o ffiz ie llen  V e rlau tba rung , „da ß  ohne 
diesen Zo ll d ie deutsche Z in kh ü tte n in d u s tr ie  langsam 
zum Erliegen komm en m uß m it  dem E rfo lg , daß die 
deutsche Z in k  verbrauchende In d u s tr ie  vo llkom m en 
in  A bhä n g igke it vom  A us land  gerä t“ .

In  B ild  1 g ib t die gestrichelte  K u rve  an, w ie  hoch 
der Z inkp re is  in  der Vergangenheit gewesen wäre, 
wenn der je tz t geforderte  Z in kzo ll w irksa m  gewesen 
wäre. W enn die deutschen H ü tte n  den Preis von 
500 R M  je  t, den sie anscheinend m it H ilfe  des Zolls 
s tab ilis ie ren  möchten, als ausköm m lichen E rlös an- 
sehen, dann w äre diese Basis selbst m it  dem Z o ll im  
laufenden Jahre schon un te rsch ritten  worden.

1929 1000 t %
Rohzink-Erzeugung

aus ausländ. Erz etwa . . 70 70
aus eigenem Erz etwa . . 30 30

Gesamtabsatz........................... 100 100
— A u s fu h r ................................ — 38
In landsabsatz....................... .... 62
+  E in fu h r ................................ +  136
Inlandsverbrauch . . . . 198 100

davon:
E i n f u h r ................................ 136 68
Inlandserzeugung aus aus-

länd. Erz (70 % von 62) . . 43 22
Inlandserzeugung aus inländ.

Erz (30 % von 62) . . . . 19 10

Taus.t
ZOO

150

100

5 0

,L

■ Rohzinkeinfuhr

- aus Auslanderzen 

Jniänd. Erzeugung 
aus Jnlanderzen

Bild. 3: Deutschlands Z inkversorgung

Deutschlands Z inkversorgung  e rfo lg t b isher n ich t 
etwa, w ie  m an nach der E rk lä ru n g  der deutschen 
Z in kh ü tte n  annehmen könnte, ganz oder auch n u r 
überw iegend aus in länd ische r P roduk tion . W ie  aus 
B ild  3 und  der obigen Tabelle  hervorgeht, stammten 
1929 n u r 30 % der in  D eutsch land verbrauchten 
Mengen aus der E rzeugung der deutschen Z inkh ü tten .



4- Juli 1930 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT 1259

er Rest w urde  e inge führt. W en iger als e in  D r it te l der 
putschen Z in kh ü tte n p ro d u k tio n  w ird  aus deutschen 
rzen gewonnen. D araus e rg ib t sich, daß schätzungs- 

' ' eise 90 % des deutschen Z inkverbrauchs aus aus- 
ändischer Z in k e in fu h r oder aus der V e rhü ttu ng  aus­

ländischer Z inkerze  in  deutschen H ü tte n  stammten.
lese 90 % des deutschen Verbrauchs befinden sich 

a so bereits je tz t „vo llkom m en  in  A bhä n g igke it vom
Ausland“ .

Deutschlands Z inkversorgung steht im  übrigen  vor 
einem entscheidenden W endepunkt. D ie  Bergwerks- 
Gesellschaft Georg von Giesche’s Erben, d ie  Besitzerin  

( er größten und w ertvo lls ten  oberschlesischen Z ink - 
‘.‘izgruben, is t m it  dem Bau e iner großen Z inke le k tro - 
(qSC beschäftig t (vgl. M dW , Jahrg.

29, N r. 11, S. 404 sowie Jahrg. 1930, N r. 25, S. 1180). 
o rt soll a u f der m itte ldeutschen B raunkoh le  aus 

och w ertigen  oberschlesischen Erzen F e in z in k  her- 
bestellt werden, in  dessen Versorgung D eutschland 
p “ er v ° llkom m en  vom Ausland  abhängig w ar. Nach 

ertigste llung  von Giesches E lek tro lyse  w erden also 
eutschland d re i verschiedene E rzeugergruppen

vertreten sein:
Die G rubenhütien, d ie  a lte  deutsche Z inkvo rkom -

" len ve rhä ltn ism äß ig  n iedrigem  Z inkgeha lt aus- 
oeuten,

f - u  d ie a u f d ie  V e ra rbe itung  von ein-
r ^6n ®rzen angewiesen sind, und 

le neue Giesche-E lektrolyse, d ie  hochwertiges 
«schlesisches E rz  verwendet, 

stark ^ ^ u k t io n s b e d in g u n g e n  der d re i G ruppen 
eine, ,30neinander abweichen, is t d ie  R ü ckw irku n g  

-olis a u f jede von ihnen verschieden.

I D ie  alten Grubenhütten
c r lJeutsch land  a rbe ite t gegenwärtig  n u r eine 
7 i ° t f  ,G ruben liü tte , d ie  A G  fü r  Bergbau, B le i- und 
a 11, ao rik a tio n  zu S tolberg und in  W estfa len in  

D ie  10 % des In lands Verbrauchs, die, w ie  die 
erz 6 e au  ̂ S. 1258 zeigt, aus in länd ischen Z in k - 

i ,l.! ’barnmen, w erden fast ausschließlich in  G ruben 
jn atten  der Stolberg A G  erzeugt. (D ie  Erze der 
C i eutsch-Oberschlesien gelegenen G rube von 

f?. e W ur<len b isher in  Polnisch-Oberschlesien
verhüttet.)

die p - ^ ? ^ Stkosten von Stolberg sind bestim m t durch  
die E rz er . 0s^en der Erze. S in k t der Z inkp re is  un te r 
dann Z®e^ la in iI1gskc>sten p lus Verarbeitungszuschlag, 
(,erg j^ Jr “ ie G rubenhütte  S tolberg unrentabe l. S tol- 
s inke ^dcs  ^ aran iateressiert, daß bei einem A b - 
V e rka u f ; H tm arktp re ises un te r diese Grenze sein 
b raucht Sn  ° Si tbeser Bewegung n ic h t zu fo lgen 
Stolbero- a . ° r  D r. Cadenbach vom V orstand der 
w o rtfü h r a dementsprechend auch der H au p t-

Den m it ^ °B fre iin d e .
schreibt d n  ^°R ^o rderung ve rfo lg ten  Zw eck um - 
die geffe 61 eScbaRsb e rich t von Stolberg dah in , daß 
Gruben *n B e trieb  be find lichen  deutschen
dü rfte n  E in fü h ru n g  des Zolls ren tab le r werden 
könnten & i , zvorh°rnm en neu erschlossen werden 
Kriegs- iUl!i e*ne Bßihe von G ruben, d ie  in  der 

1D aehkriegszeit s tillge leg t w orden sind.

„n ic h t in fo lge  E rschöp fung  ihres E rzvorra ts, sondern 
w e il sie durch  V e r fa ll des Z inkpreises unrentabe l ge­
w orden w aren“ , n u r a u f den Z o ll w arten, um  w ieder 
in  Betrieb  genommen zu werden. W er sich näher 
in fo rm ie re n  w ill ,  welche je tz t stillstehenden G ruben, 
welche Z in ka b fa llp ro d u k te , K iesabbrände usw. nach 
genügend großer E rhöhung  des Z inkpreises durch  
einen Zo ll ve rw ertbar w erden sollen, lese in  dem Buch 
„D as Z inkzo llp ro b le m “  nach, das aus der W e rks ta tt 
D r. von Schönebecks, des une rm üd lichen  Ratgebers 
der deutschen Schutzzollinteressenten, stamm t.

A ber es is t n ic h t e inm al w ahrsche in lich , daß die 
Hoffnungen, welche die deutschen G rubenhütten  au f 
den Z o ll setzen, in  E r fü llu n g  gehen werden. D ie  im  
Betrieb be find lichen  G rubenhütten  mögen w oh l ren­
tab le r werden. Solange es aber einen größeren E rtra g  
a b w ir ft ,  hochprozentige Auslandserze, die p a ra lle l 
m it den Z inkpre isen  b ill ig e r  geworden sind, zu ve r­
hütten, als d ie  nach w ie  vor n u r m it  hohen P roduk­
tionskosten zu gewinnenden in länd ischen Z inkerze zu 
verarbeiten, behalten die Auslandserze ih ren  V o r­
sprung. D ieser V o rsprung  vergrößert sich  bei w e i­
terem  A bs inken  der Z in k - und Auslandserzpreise. 
W enn Z in k  in  D eutsch land durch  einen Z o ll ver­
teue rt w ürde, könn ten  sich die deutschen Lohnhütten  
s tä rke r ausdehnen als d ie  G rubenhütte  Stolberg, 
d ie  auch dann n ic h t den W irkungsg rad  der hoch­
w ertige  Auslandserze verarbeitenden Lohnhü tten  
erreichen kann, w e il ih re  Erzkosten unverändert 
hoch ble iben. A n  diesem P u n k t fä l l t  d ie  A rg u ­
m entation  der deutschen G rubenhütten  in  sich zu­
sammen. D u rch  einen Z in kzo ll w ird  d ie  Verwendung 
e inheim ischer Z inkerze an Stelle  ausländischer n ich t 
ren tab le r werden, sondern die R e n ta b ilitä t der V e r­
w endung beider steigen; am rentabelsten b le ib t aber 
nach w ie  vo r d ie  V e rhü ttu ng  von Auslandserzen.

Die Lohnhütten
D ie  R e n ta b ilitä t der Lohnhü tten  is t abhängig von 

der Spanne zwischen E rzp re is  und  Z inkp re is  e iner­
seits, ih ren  P roduktionskosten andererseits. D ie  Erz- 
pre,se bewegen sich im  allgem einen p a ra lle l den 
Z inkpre isen, da sie a u f den M eta llgeha lt abgestellt 
sind. Inso fe rn  die Spanne zwischen E rzpre is  und 
Z inkp re is  g le ich  b le ib t, haben d ie  Lohnhütten  ke in  
besonderes Interesse an der absoluten Höhe des Z in k ­
preises. Bis vor kurzem  zeigten sie auch ke in  In te r­
esse fü r  einen Z inkzo ll. Sie ste llen überdies ve rm u t­
lic h  den H a u p ta n te il der deutschen Z inkausfuh r, d ie 
in  den le tz ten  Jahren m ehr als e in  D r it te l der 
deutschen Z inkerzeugung in  A nspruch  nahm. F ü r 
d ie A u s fu h r e rhalten sie aber, ob ein deutscher Zo ll 
besteht oder n ich t, n u r den W e ltm ark tp re is .

Zahlkarten richtig ausfüllen!
W ir  rich te n  an unsere Abonnenten d ie  dringende 

B itte , bei Übersendung der Bezugsgebühr (besonders 
wenn sie durch  D r it te  vorgenommen w ird )  genau 
und  m it vo lle r Adresse anzugeben, fü r  w en der 
Betrag verw endet w erden soll. D e r Verlag
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A uch  beim  In landsabsatz schnitten  die L o h nh ü t­
ten b isher sowohl pre is- w ie  mengenmäßig so gu t ab, 
daß sie sich den Zollwünschen der G rubenhütten  
gegenüber ablehnend verh ie lten. Sie haben sich in  
der N achkriegsze it w e it besser gehalten als d ie  deut­
schen G rubenhütten .

Produktionsentmicklung

Jahr

D eutschland Belgien

vorw iegend
G rubenhü tten

(S to lberg)

vorw iegend 
L o h n h iittcn  

(H ütten  außer 
S tolberg)

vorw iegend
Lohnhütten

1913 100 100 100
1924 28 42 80
1925 39 61 84
1926 45 71 88
1927 49 91 99
1928 53 100 103
1929 56 111 99

Belgien, dessen K o nku rre nz  von den westdeutschen 
H ü tte n  so ge fü rch te t w ird  und  gegen dessen E in fu h r  
sich der Z o ll ausgesprochen rich te t, ü be rsch ritt im  
D u rchsch n itt der le tz ten  beiden Jahre kn ap p  die V o r­
kriegserzeugung, w ährend die deutschen a u f dersel­
ben Produktionsgrund lage, näm lich  der V e rhü ttung  
vorw iegend ausländischer Erze, basierenden H ü tten  
sowohl 1928 als auch 1929 die V orkriegs le is tung  
erheb lich  überschritten . Beachtlich  ist, daß die 
Lohnhütten  im  Jahre 1924, also nach der In fla tio n s ­
zeit, einen ve rhä ltn ism äß ig  geringeren P roduktions­
rücksch lag gegen 1913 verzeichneten als d ie  vo rw ie ­
gend westdeutsche Erze verhüttende Stolberg A G , 
und daß sie außerdem von 1924 bis 1929 ih re  P ro du k ­
tio n  um  vo lle  164% steigern konnten, w ährend S to l­
berg es n u r a u f eine V erdoppelung seiner P roduktion  
von 1924 brachte.

Nach e iner M itte ilu n g  der deutschen Z inkh ü tten - 
V ere in igung  vom  20. M ärz 1930 haben sich neuer­
dings die Lohnhü tten  der Z o llfo rd e ru ng  angeschlos­
sen, w e il sie d ie  deutsche E rz z u fu h r von Ubersee n u r 
dann a u f d ie  D auer in  genügendem U m fange fü r  
sichergestellt ha lten, „w e nn  den ausländischen E rz ­
produzenten zw ar d ie  E in fu h r  von E rz  z o llfre i e r­
m ög lich t w ird , aber n ic h t d ie  E in fu h r  von Z in k “ . 
W ir  fü h rte n  oben schon aus, daß auch d ie  Lohnhütten  
den überseeischen G rubenhütten  unterlegen sind, da 
die Lohnhü tten  in  G esta lt der Versandkosten fü r  
das taube Gestein, das m it dem E rz von Ubersee nach 
Europa ve rfra ch te t w ird , eine M ehrbelastung gegen­
über den überseeischen G rubenhütten  tragen. A n ­
scheinend m acht sich diese M ehrbelastung je tz t be­
m erkbar. D ie  Spanne zw ischen Z inkp re is  und  E rz ­
preis je  M e ta lle inh e it h a t im  übrigen  in  Perioden 
sinkender Z inkp re ise  die Tendenz, sich zu ve rringern. 
D enn das E rz  w ird  frü h e r eingedeckt, sein M e ta ll­
gehalt w ird  zu höheren Preisen abgegolten als zur 
Z e it des V e rkau fs  des Z inks, das aus dem E rz  er­
zeugt w urde.

Je tie fe r der Z inkp re is  s ink t, um  so s tä rke r ver­
k n a p p t sich das zum fre ien  V e rk a u f in te rna tion a l 
ve rfügbare  Z inkerz. D ie  deutschen Z in kh ü tte n  be­
sitzen n ic h t w ie  d ie belgische V ie ille  M ontagne eine 
große eigene Erzbasis in  Übersee. N u r e in  T e il der 
deutschen H ü tte n  is t an dem k ü rz lic h  erfo lg ten  
A ktien tausch  zwischen der M eta llgesellschaft einer-

seits, der Am algam ated M éta l Com p. L td . in  London 
und  der Société Générale des M inera is  in  Brüssel 
andererseits b e te ilig t. D ieser A k tien tausch  diente 
un te r anderem dem Zweck, die Versorgung m it aus­
ländischen m eta llischen Rohstoffen fü r  d ie  H ü tten  
usw., an denen die M eta llgese llschaft b e te ilig t ist, 
sicherzustellen.

Soweit d ie  deutschen Lohnhü tten  an derartigen  
in te rna tiona len  Verschm elzungen n ic h t b e te ilig t 
sind, kann  ih re  Erzversorgung bei w e ite rem  Pre is­
rückgang fü r  Z in k  un te r Um ständen k r it is c h  
ge fährde t sein. D ie  Menge des Erzes, d ie  bei den 
sinkenden Z inkpre isen  noch fö rd e rb a r ist, muß 
m it  den n ied rige r werdenden Z inkpre isen  k le ine r 
werden. Zahlre iche Z inkg ruben  haben in  der letzten 
Z e it auch außerhalb  Deutschlands ih re  Förde­
rung  e ingeste llt und  die in  ih ren  E rzko n tra k te n  vo r­
gesehene S toppklause l in  A nspruch  genommen, die 
ihnen bei einem Rückgang des Z inkpre ises bis a u f ein 
gewisses N iveau  das Recht g ib t, vom V e rtrag  zu rü ck ­
zutreten. Es fra g t sich, ob bei w eiterem  S inken des 
Z inkpre ises die ausländischen G rubenhütten , von 
denen ein T e il des in  D eutsch land ve rhü tte ten  Erzes 
stammte, nach Versorgung ih re r eigenen H ü tte n  noch 
Erzmengen zum  V e rk a u f ve rfü gb a r haben werden. 
A uch  d ie  P roduktionse inschränkung bei den reinen 
überseeischen G ruben v e rr in g e rt das Erzangebot. 
Höhere Preise können die europäischen Lohnhütten  
n ic h t anlegen, w e il sie fü r  den V e rk a u f an den 
n iedrigen Z inkp re is  gebunden sind. Sie w ürden  also 
an Absatz e inbüßen zugunsten der a u f den hoch­
w ertigen  E rzvorkom m en arbeitenden G rubenhütten, 
die auch bei n iedrigem  Z inkp re is  a u f ih re  Kosten 
kommen.

Eben aus diesem G runde soll den ausländischen 
G rubenhütten  die Z in k e in fu h r nach Deutschland 
du rch  den Z o ll e rschwert werden. D e r Z in kzo ll soll 
den deutschen Lohnhü tten  die M ö g lich ke it geben, 
höhere Preise fü r  das Erz, das sie zu r Versorgung der 
deutschen Z inkve rb rauche r ve rhü tten , anzulegen als 
d ie  außerdeutschen Lohnhütten .

Die Giesche- Elektrolyse
In  D eutsch land bestehen gegenwärtig  n u r G ruben­

hütten  a u f z inka rm en  Erzen und Lohnhütten . Diese 
deutschen Z inkerzeugungsstätten nehmen an dem 
w e ltw irts c h a ftlic h e n  Prozeß der V erlagerung des 
S chw erpunkts der Z inkerzeugung a u f d ie  G ruben­
hü tten  m it re ichen Erzen n u r passiv, in  V e rte id i­
gungsstellung, te il. Sie wehren sich, w ie  der Z o ll­
an trag  zeigt, gegen die Z in k v e rb illig u n g , d ie  von den 
sich expandierenden G rubenhütten  ausgeht. D ie  S te l­
lun g  Deutschlands in  der W e ltz in k w irts c h a ft w ird  
sich jedoch m it  einem Schlage verändern, w enn erst 
d ie  in  M agdeburg in  Bau be find liche  E lek tro lyse  in 
Betrieb genommen ist.

D eutsch land besitzt n äm lich  in  Oberschlesien Z in k ­
erzvorkom m en, d ie  sich den besten ausländischen 
Vorkom m en an die Seite ste llen lassen. Diese Erze, 
vo r a llem  d ie  der B le ischarley-G rube  von Giesche 
und  d ie  Erze der Schlesag, w erden heute fast säm t­
lich  von den frü h e r deutschen Z in kh ü tte n  in  Polnisch-
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«Schlesien ve rarbe ite t. Kaufm änn ische Gesichts­
punkte  verboten den durch  die G renzziehung aus­
einandergerissenen Konzernen, nach der A b trennung  

stoberschlesiens die V e rhü ttung  dieser Erze s ta tt in  
eQ vorhandenen ostoberschlesischen H ü tte n  in  

neJ*en' m  D eutsch land zu errichtenden H ü tte n  vo rzu­
nehmen. D er polnische Besitz der F irm a  Giesche 
w urde 1925 in  eine besondere G esellschaft, die 

fesche SpA , e ingebracht, an der d ie  deutsche 
iesche-Gesellschaft m it  49%, H a rr im a n  m it 51% be­

le d ig t ist. D ie  Giesche S pA  w urde  m it dieser am eri- 
anischen H ilfe  ra tio n a lis ie rt und e n tw icke lte  sich 

günstig. A u f  dem deutschen T e il w urde  die E rz fö rde- 
^ung, insbesondere seit Inbetriebnahm e neuer 

chachtanlagen a u f der B le ischarley-G rube im  Fe- 
rua r 1926, s ta rk  vergrößert. D ie  deutschen Giesche- 
rze werden n u r zum T e il von der Giesche SpA, die 

p1 ^ en polnischen B le ischarlev-G ruben eine eigene 
rzgrundlage besitzt, ve rhü tte t, der Rest w ird  an

andere polnisch-oberschlesische H ü tte n  w e ite r ve r­
ka u ft.

Auch der deutsche G iesche-Konzern h a t sich von 
er L iqu id itä tsk rise , in  d ie  er bei Beginn der W äh- 

rungsstab ilis ierung geraten w ar, e rho lt. Nach A b - 
c 1 u lt des H arrim an -V e rtrags  w a r u rsp rü ng lich  vo r­

gesehen, daß das Reich und Preußen Giesche zum 
au einer Z in kh ü tte  a u f deutschem Boden ein D ar- 

e eu in  Höhe von 20—25 M ill.  R M  zu r Verfügung  
p °  sollten. E ine der D arlehnsbedingungen der 

reuRischen Regierung, daß ein ih r  genehmes M it-  
ln  das R epräsenta tionsko lleg ium  der Giesche- 

osellschaft aufgenomm en w erden sollte, is t von 
lesche 1926 e r fü l lt  worden. D r. O tto  F ischer, V or- 

® andsm itg licd  der R eichs-K redit-G esellschaft, s itz t
I em im  Repräsenta tionsko lleg ium  von Giesche

II ls* v°n  do rt aus u. a. in  die Schweizer F inan- 
zierungsgesellschaft von Giesche, die N on fe rrum  A G ,

e ogiert worden. D ie  Schweizer G esellschaft solle 
a, Ü berbrückungskred ite  fü r  den Bau der neuen 

Jesc ie -E lektro lyse  beschaffen.
ennoch ist es bis je tz t n ich t zu r A u fnahm e des 

reu lien-D arlehns gekommen. D ie  eigenen M it te l von 
les^he genügen nach Abschluß  der R ationa lis ie rung  

Zur  e lbstfinanzierung des H ü tten p ro je k ts . Nach dem 
r^a resbericht fü r  1928 w i l l  Giesche eine ak tive re  

ln  P ° 'i t ik  sowohl zur Sicherung der G egenw art w ie  
j Ur ors°rge fü r  d ie  Z u k u n ft treiben. D ie  Z inkhü tte , 

d if rc h ^ 61 Y e W a ltu n S a ŝ n a tü rlich e r Ersatz fü r  d ie  
w - , . rz to rderung  ve rm inderte  Substanz angesehen
i> ’ , ls* ats E lektro lyse  a u f der m itte ldeutschen 
» a u n k o h le  in  M agdeburg im  Bau.
Gies i Unserem Zusammenhang interessiert, daß 
G e\ ^ 6 se^ stve rs tänd lich  von vornhere in  so große 
Wart aUS se' ncrn deutschen Z inkerzbergbau er- 
K a  't  l ^ araus der Bau einer H ü tte , die einen 
fina  a aUfWand von etwa 35 M ilL  R M  e rfo rde rt, 
£• i 1Zlef^ werden kann. Giesche ha t sogar nach  dem 
berir.n+erSŜ Urz — ^em  soehen erschienenen Geschäfts- 
nochm l 1929 Zufolge —  »das M agdeburger P ro je k t 
irekn a S S0TgL d tig  g ep rü ft, is t aber zu dem Ergebnis 

mmen, daß an der N o tw e nd igke it des Besitzes

e iner eigenen H ü tte  sich n ich ts geändert habe, und 
daß die je tz igen  Verhältnisse in  der Z in k in d u s trie  den 
H üttenbau  erst rech t no tw end ig  machen“ . Diese H a l­
tung  en tsp rich t der E inste llung  Giesches zum in te r­
nationa len  Z in k k a rte ll: Solange dies bestand, w a r 
Giesche der zäheste Gegner der Produktionsdrosse­
lung, die von den belgischen Lohnhü tten  zur S tützung 
der Preise stets b e fü rw o rte t w urde.

Aus alledem  erg ib t sich, daß Giesche von den zwei 
Wegen: Produktionsdrosselung und Hebung der 
Preise oder unbeschränkte P roduktionsste igerung bei 
rück läu figen  Preisen, bew ußt den le tzten gew äh lt hat, 
in  der E rw artung , daß sich Giesche nach dem n a tü r­
lichen  Gesundungsprozeß, nach Zusammenbruch der 
dem scharfen in te rna tiona len  W e ttk a m p f n ic h t m ehr 
gewachsenen Zinkerzeuger, einen größeren A n te il an 
der W eltversorgung erarbe ite t haben werde als je tz t. 
In  keinem S tadium  der Verhandlungen zum Bau der 
G iesche-E lcktro lyse is t e in Z o ll ve rlang t worden. Im  
Gegenteil, tro tz  des gegenwärtigen T iefstandes der 
Preise w ird  der Bau in  A n g r if f  genommen, ohne daß 
im  G eschäftsbericht von 1929 auch n u r andeutungs­
weise ein zu r Ze it gew iß naheliegender H inw e is  a u f 
den Z o llan trag  en tha lten  ist.

Schlußfolgerungen

Nach Inbetriebnahm e der G iesche-E lektro lyse w ü r­
den 60 000 t  Z in k  m ehr als b isher im  In la n d  erzeugt 
werden, fast ebensoviel w ie  d ie Erzeugung a lle r 
deutschen Lohnhü tten  zusammen, kn ap p  die H ä lfte  
der deutschen Z in ke in fu h r. Da n ich t anzunehmen ist, 
daß die deutsche Rohzinkerzeugung in fo lge  des Preis­
sturzes um 60 000 t  oder 60% (nach dem Stand von 
1929) zurückgehen w ird , sondern sch lim m stenfa lls 
um  den H a u p tte il der S to lbe rg-P roduktion  und  v ie l­
le ich t einen k le inen Betrag der Lohnhütten-E rzeu- 
gung, insgesamt höchstens 50 000 t, so w ird  nach In ­
betriebnahm e der G iesche-E lektro lyse ein größerer 
T e il der Z inkversorgung Deutschlands aus deutschen 
Lohn- und G rubenhütten , e in k le ine re r T e il als bisher 
aus der E in fu h r  stammen. A uch  ohne Z o ll w ird  
D eutsch land m ehr als b isher „Selbstversorger“  m it  
H ü tte n z in k  werden.

D a m it b ric h t d ie Stolberg-Schönebecksche Theorie  
zusammen, daß n u r m it H ilfe  eines Zolls, d. h. n u r 
nach e iner Verteuerung der deutschen Z inkpre ise, der 
deutsche In landsbedarf in  Z in k  s tä rke r als b isher aus 
deutscher U rp ro d u k tio n  gedeckt werden könne. W enn 
Z in k  b ill ig e r  w ird , so ve rdank t die W e lt dies den Pro­
duk tio ns fo rtsch ritte n , die in te rna tiona l im  H ü tte n ­
prozeß e rz ie lt worden sind. D eutschland w ird  an 
diesen F o rtsch ritten  n ich t n u r durch b illig e re  E in ­
kaufspre ise fü r  Z in k  te ilnehm en, sondern w ird  nach 
Inbetriebnahm e der G iesche-E lektro lyse e rfre u lich e r­
weise auch p ro d u k tiv  an der Z inkerzeugung nach den 
neuesten V erfah ren  m itw irk e n . E ine U nters tü tzung  
der unrentabelsten  Z inkunternehm ungen durch  den 
Staat wäre je tz t ve rfe h lte r als je . D aß  die zu r Z e it 
vorhandenen G rubenhütten , d ie  n u r ein Zehntel der 
deutschen Z inkversorgung stellen, in fo lge  der in te r­
nationa len Z in k v e rb illig u n g  ertraglos werden, is t
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noch ke in  G rund, d ie  gesamte deutsche Z inkversor­
gung zu verteuern.

M it  Recht s ind den deutschen G rubenhütten  die 
sehr hohen Z inkpre ise  der Vergangenheit zugute ge­
komm en. W ie  sie aber damals diese Chance v o ll aus­
genutzt haben, kann  ihnen je tz t auch n ich t der Staat 
oder d ie  Verbraucherschaft das sich gegen sie w en­
dende unternehm erische R is iko  erle ich tern . M it  dem­
selben Recht könn ten  noch v ie le  andere, in  ähn licher 
Lage befind liche  Erwerbszweige Z o llfo rderungen  be­
gründen.

D a der Zo ll den Z inkerzeugern erhöhte E innahm en 
sichern soll, so fra g t sich, welche W irk u n g  der Z o ll­
schutz a u f den deutschen Verbraucher auslösen 
würde. Zunächst sind aus der besonderen K o ns tru k ­
tio n  dieses G le itzo lls  Versorgungsstörungen  zu er­
w arten. E in  erheb licher T e il der deutschen Z inkve r­
sorgung w ürde  auch nach E in fü h ru n g  des Zolls aus 
dem Ausland  bezogen w erden müssen. D ie  Z inkpre ise, 
und d am it auch der Zo ll, s ind von Woche zu Woche, 
o ft sogar von Tag zu Tag großen Schwankungen aus­
gesetzt. D a Z in k  eine in te rna tion a l börsenmäßig ge­
handelte W are ist, w ürden  durch  E in fü h ru n g  eines 
m it dem Preise gle itenden Zolles börsentechnische 
S chw ie rigke iten  entstehen, deren Ausm aß n ic h t zu 
überb licken  ist. D ie  S peku la tion  w ürde  sich in  v ie l 
stärkerem  Maße als b isher a u f Z in k  w erfen, etwa die 
Preise in  dem fü r  die Zollfestsetzung des kommenden 
Monats entscheidenden Zeitraum  zu haussieren 
suchen, dann ä la  baisse spekulieren, um  bei E in fu h r  
nach D eutsch land n u r einen re la t iv  n iedrigen Zo ll 
zahlen zu müssen.

A uch  ergeben sich große S chw ie rigke iten  fü r  
die E xport-R ückoergü tung , welche die Erzeuger den 
Verbrauchern  angeboten haben. D e r Z o ll ve rteuert 
den Gesam tverbrauch an Z ink . So ll d ie R ückve r­
gütung n u r fü r  die von deutschen Erzeugern be­
zogene Menge oder auch fü r  das im p o rtie rte  Z in k  ge­
zah lt werden? Z in k  is t v ie lfa ch  n u r Zusatz- oder 
Ü berzugsm ateria l; w ie  w i l l  m an die V ergü tung  fü r  
solche E x p o r ta rt ik e l berechnen, d ie  Z in k  n u r in  ge­
ringen  Mengen enthalten? W elcher Preis so ll ange­
sichts der s tarken Z inkpre is-S chw ankungen der 
Vergü tung  zugrunde gelegt werden?

D ie  V erbraucher be fü rch ten  fe rner m it Recht nach 
der innerdeutschen Z inkverteuerung  eine verstä rkte  
E in fu h r  z in k h a ltig e r W aren aus dem Ausland. A uch  
können sie d am it rechnen, daß die ausländischen 
Z inkerzeuger besonders in  Belgien und  Polen den Be­
zug deutscher P ro du k tion sm itte l beschränken und 
von ih ren  Regierungen Repressalien gegen die 
deutsche W aren e in fuh r übe rhaup t verlangen. Das 
sind Gegenmaßnahmen, gegen die auch eine R ück ­
vergütung  n ich t he lfen w ürde.

D ie  deutschen Z inkerzeuger konnten  b isher ke inen 
Weg zeigen, w ie  eine Schädigung der Verbraucher­
interessen durch  den Z in kzo ll verm ieden werden 
könnte. Bei den bisherigen Verhandlungen über den 
Z in k z o ll vo r dem R e ichsw irtschaftsra t haben sich 
deshalb die deutschen Z inkve rb rauche r m it bemer­
kensw erter Entschiedenheit gegen den Zo ll ausge­
sprochen. D e r Zollausschuß des R eichsw irtschaftsra ts 
ha t am 24. Jun i seine endgültige  S tellungnahm e zu 
dem Z in k z o ll-A n tra g  bis zum  H erbst vertagt. E r 
w o llte  sich n ic h t über d ie  von den Verbrauchern  
geltend gemachten Bedenken hinwegsetzen. Das V e r­
ha lten  des Zollausschusses lä ß t den Schluß zu, daß er 
den Z o llan trag  ablehnt. D ie  Vertagung  anstelle e iner 
d irek ten  A b lehnung  der Zollwünsche soll n u r in  der 
A b s ich t e rfo lg t sein, der deutschen Z in kh ü tte n in d u ­
strie  d ie  M ög lich ke it zu geben, bei ih ren  in te rn a tio ­
nalen K arte llve rhand lungen  a u f ih ren  im m er noch 
„schwebenden Z o llan trag  hinzuweisen. Sollte dies 
zutreffen, dann d ü rfte  der R e ichsw irtscha fts ra t seine 
Kom petenz als unparte iische G utachte rkam m er über­
sch ritten  haben, indem  er sich durch die Vertagung 
des Zollantrages in  d ie  K a rte llp lä n e  der P r iv a tw ir t ­
schaft einspannen ließ. Das w a r im  vorliegenden 
F a lle  um  so überflüssiger, als der Vorgang so du rch ­
s ich tig  ist, daß d ie  beabsichtig te W irk u n g  ausbleiben 
dü rfte .

A ls  Verbraucher komm en neben den e igentlichen 
verarbeitenden Industriezw eigen —  w ie  der M e ta ll-  
und B lechw aren industrie , dem M aschinen- und A p p a ­
ratebau —  noch H a lbzeug industrien  w ie  die chemische 
Indus trie , d ie  Z in k - und M essingwalzwerke und die 
Eisen schaffende In du s tr ie  in  Frage. W enn besonders 
die d re i letztgenannten, sonst n ich t gerade z o llfe in d ­
lichen  Industriezw eige  fest b leiben, d ü rfte  das S ch ick­
sal des Zollantrags endgü ltig  besiegelt sein.

ie deutsche Regierung  kann  m it  diesem A us­
gang der Vorbesprechungen inne rha lb  der In du s trie n  
zu frieden  sein. D e r Z in kzo ll w ürde  wahrschein- 
îch eine F lu t  von Zollerhöhungsanträgen fü r  z in k ­

ha ltige  A r t ik e l heraufbeschwören. Seine E in fü h ru n g  
w ürde  die K ü nd igung  mindestens des belgischen 
und polnischen Handelsvertrags no tw end ig  machen. 
D erartigen zusätzlichen handelspo litischen K o m p li­
ka tionen  aus dem Wege zu gehen, ha t D eutsch­
land  gerade in  der G egenw art a lle  Veranlassung. In  
einem Z e itp un k t, in  dem die Überzeugung im m er 
m ehr du rchd rin g t, daß die K rise  der deutschen W ir t ­
schaft und  der deutschen F inanzen n u r durch  eine 
großzügige Selbstkostensenkung überw unden werden 
kann, sollte sich die E in fü h ru n g  eines Z inkzo lls , als 
dessen Au fgabe  ausd rück lich  eine Verteuerung  der 
deutschen Z inkversorgung bezeichnet w ird , von selbst 
verbieten.
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Folgen der Schichau-Subvention
Von Prof. Georg Bernhard, M.d.R.

D ie  S ch ichau-W erft in  E lb in g  w ird  se il Jahren  durch  das Reich und  Preußen  
subvention ie rt. D ie  notw endige Folge dieser U nterstützungen, e in  ve rs tä rk te r 
W ettbew erb  m it den konku rrie renden  F ab rike n  in  D eutschland, m acht sich 
neuerdings in  der unangenehmsten Weise bem erkbar. A n  diesem F a ll zeigt 
sich der W iders inn , einzelne Betriebe, deren Existenzberechtigung ge­
schwunden ist, durch  D auersubventionen kü n s tlich  am Leben zu halten. Den  
Interessen des deutschen Ostens w ird  a u f diese Weise am wenigsten gedient.

i 0 1Ĉ  ,S* Seschehen, was m an schon lange voraus- 
fab rik -11111̂ 61 P u tsch e n  W e rfte n  und Lokom otiv - 
d 6n beschweren sich über P re isunterbie tungen 
Kj 1̂  r f 6 ®cb ich au -W e rft. D ie  F irm en  Henschel, 
s i c h ^ ’ RorsiS> S chw artzkop f und  Hanom ag beklagen 

, ,c. die O ffe rten  von Schichau a u f d ie  Aus-
kessel UnSen ^ er ind ischen Bahnen fü r  Lokom otiv- 
Aun- i, Um ^ n i e d r i g e r  gewesen seien als die 
in l ” 6 i ° te ^ 6r in te rna tiona len  K onku rrenz  und  die 
in te rC 1SĈ en O fferten. D e r F a ll w äre  n ic h t w e ite r 
Ü ber]SSaÛ ’ Wenn s' c^  d ie  Pre isd iffe renz aus einer 
Kon l- 6®e ilbe it der S ch ichau-W erft gegenüber ih ren  
dei p.rren^en e rk lä rte . A be r die beschwerdeführen- 
^a lk  |ltm en behaupten, daß es sich h ie r um  Fehl- 

handle, die n u r dadurch  m ög lich  seien, 
v e r s 'e ®ch ich a u -W e rft subvention ie rt w ird . Bei den 
ist ([■ p  enen Ausschreibungen der ind ischen Bahnen 
d riff e p  ®cb iehau-G m bH  a lle rd ings tro tz  ih re r  nie- 

S reise n u r in  einem F a ll Sieger geblieben. 
W e rft C' na^ e fü n f  Jahren w ird  um  die Schichau- 
v °n  T i ' '116 °® enilic h e  D iskussion ge führt. Es is t ih r  
gen „ a r f U schlechter gegangen; d ie  Bem ühun- 
bedr^ht Sanierung sind m it R ücks ich t a u f die 
de , °  6 des deutschen Ostens und  a u f die Be- 
0h - f  <er W e rft fü r  d ie  S tad t E lb in g  niem als ganz 
M dW  .n^cressennahme der Behörden e rfo lg t (vgl. 
ein rl f  f®" 1929, N r. 9, S. 317). Zunächst ha t man 
s c h a f t b ® ankhaus,  dessen Inhabe r in  freund - 
S ch ich 'C 6n ®ezfehungen zu den Besitzern von 
O ie D  a'i ^ anden, zu größeren D arlehen  veranlaßt, 
der i nap Caen w u rden —  w ie  das bei dem C ha rak te r 
e rw a"t raSÖ komm enden Bankiers n ic h t anders zu 
'vä h rt eA ll'Vap 111 sehr  chevaleresker Weise ge- 
in  aj j  er jnSs R aten  ö ffen tliche  U nterstützungen 
W a h le Q/^ g l ic h e n  Form en h inzu. Seit den le tzten 
Landtag & CQ S*Cb der Reichstag und der Preußische 
Sen immpln  verschiedenen Ausschuß- und  V o lls itzun - 
konnte die oV1,et*er m it  der Angelegenheit befaß t. M an 
ken. D ip  L; T)Venti0I' en  n ich t a u f Schichau beschrän- 
K om nick-W ^ .n'on'O íefie re i (Contienen) und  die 
am 28. M a i Too' w u rden ebenfa lls un te rs tü tz t. U nd 
deren Gesef - “u der Reichstag in  einem beson- 
nehmens n b U j  R’e Sanierung des Sch ichau-U nter- 
wendurirr 6 6Q c en R ufenden  Subventionen die A u f-  

R M  Sntgeheiße in iIla ligen  K ° Sten in  Höhe von 21 M ilk  
samt 14&M il l  R v f ^ avon w a ren zw ei D r it te l,  insge- 
rend die TP *]• , ’ vom Reich zu übernehmen, w äh-
Das U n te rS K n ^ W ill. R M  a u f Preußen entfielen,
umgewandplf 111611 s°d te  in  eine A ktiengese llschaft 

''verden. D e r Zeitersparn is wegen hat

m an sich aber zunächst m it  e iner G esellschaft m bH  
begnügt, und diese G m bH  hat d ie  O ffe rten  an In d ie n  
abgegeben, über d ie  der deutsche Lokom otivbau  je tz t 
K lage fü h rt.

Bei der B eurte ilung  dieser K lagen m uß m an berück­
sichtigen, daß die Beschäftigung der deutschen W e rf­
ten und  L o ko m o tiv fa b rike n  außerordentlich  schlecht 
ist. In  beiden In d u s tr ie n  steht e iner dauernd rü c k ­
gängigen N achfrage ein v ie l zu starkes Angebot 
gegenüber, Es kann  den L o ko m o tiv fa b rike n  n ich t 
g le ichg ü ltig  sein, daß die Reichsbahn beschlossen hat, 
einen T e il ih re r A u fträ g e  nach O stpreußen zu ver­
geben und  diese ostpreußische Quote den Schichau- 
W erken zuzuwenden. Es w äre deshalb beg re iflich , 
wenn die K lagen über d ie K onku rrenz  ein w en ig  die 
Färbung  a llgem einer M ißgunst trügen. Andererseits 
m uß m an aber d ie  E inw ände  der klagenden In d u ­
strien  als berech tig t ansehen, w e il sie genau dem ent­
sprechen, was vorausgesehen w orden is t und was 
e igen tlich  auch als se lbstverständlich erscheint.

Reichstag und  Preußischer Landtag  w aren stets 
geneigt, der Notlage des deutschen Ostens durch  Zu­
wendung ö ffen tliche r G elder Rechnung zu tragen. 
Was demnächst in  einem großen O sth ilfegesetz zum 
A usd ruck  komm en w ird , is t in  k le inerem  Maße schon 
b isher unangefochten geschehen. M einungsverschie­
denheiten haben sich n u r darüber ergeben, in  w elcher 
Weise d ie H ilfs le is tungen  erfo lgen sollen. Ich  selbst 
habe als V e rtre te r der D em okratischen F ra k tio n  im  
Haushaltsausschuß des Reichstags m ehrm als meinen 
S tandpunkt, der m it  der A u ffassung  der meisten 
m einer po litischen  Freunde übere instim m te, dah in  
p räz is ie rt, daß fü r  den deutschen Osten alles getan 
werden muß, was irgend in  der finanzie llen  K ra f t  
des Reiches oder Preußens steht; daß ich  auch d am it 
e inverstanden b in , notle idenden Städten, no tle iden­
den A rb e ite rn  und der notle idenden L a n d w irts c h a ft 
U nterstützungen, Um schuldungsgelder und M it te l fü r  
U m form ungen von Unternehm ungen zu gewähren; 
daß es jedoch außerordentlich  bedenklich  ist, U n te r­
nehmungen ohne R ücksich t a u f ih re  n a tü rlich e  
Existenzgrundlage zu subventionieren. D u rch  der­
a rtige  Subventionen werden le d ig lich  lebensunfähige 
U nternehm ungen angeregt, den schwer ringenden 
übrigen  Produzenten K onku rrenz  zu machen. M an 
w ürde  ö ffentliche  G elder, d ie  m an fü r  das besetzte 
Gebiet im  Westen oder d ie  notle idenden P rovinzen 
des Ostens aufw endet, dazu m ißbrauchen, gesunde 
In du s tr ie n  in  den K e rnp un k te n  der deutschen Pro­
d uk tio n  k ra n k  zu machen.
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D era rtige  Bedenken ergeben sich gerade gegenüber 
der S ch ichau-W erft. Zunächst lieg t der E in w a n d  a u f 
der Hand, daß die Unternehm ungszweige von 
Schichau zu den notle idendsten in  D eutsch land ge­
hören. Noch v ie l w ich tig e r sind die Lehren, d ie sich 
aus der Betrach tung der Vergangenheit der Schichau- 
W e r ft  ergeben. Schichau w a r vor dem K rieg  die 
T orpedoboo t-W erft des Reiches. F e rd inand  Schichau, 
der Begründer des Unternehmens, gehörte zu den E r­
finde rn  des modernen Torpedobootes. D ie  Geschichte 
der S ch ichau -W erft is t ru h m v o ll und  un trennbar 
m it der Geschichte der deutschen M arine  ver­
bunden. Es is t deshalb ke in  Z u fa ll, daß dieses 
U nternehm en nach dem K rieg  besonders s ta rk  
in  V e r fa ll geriet. D ie  In d u s tr ie  des preußischen 
Ostens w a r zum  a lle rg röß ten  T e il e in K u ns t­
p ro d u k t der K a iserze it und  ve rdankte  zu einem 
erheb lichen G rade der kö n ig lichen  Laune ihre  
Existenz. Es w a r gew iß eine schöne landesväterliche 
Idee des preußischen Königs — eine Idee, die man 
n ic h t bespötte ln  so llte  — , in  den industriearm en 
Osten m öglichst v ie le  U nternehm ungen zu setzen. 
W enn man aber von den W e rfte n  absieht, w a r diese 
A bs ich t n ich t besonders g lü c k lic h  —  mindestens n ich t 
in  der A us füh rung ; denn man brachte do rt z iem lich  
w ah llos Unternehm ungen unter, g le ichgü ltig , ob sich 
das S tandortsprob lem  fü r  derartige  In d u s tr ie n  günstig  
lösen ließ  oder n ieht.

D ie  S tadt E lb in g  gehört zu denjenigen Gem ein­
wesen, deren E n tw ic k lu n g  wesentlich  durch  die 
K in d e r der kön ig lichen  Laune bee in fluß t w orden ist. 
V e rs tänd lich  ist es, daß E lb in g  die drohende G e fahr 
des V e rfa lls  durch  den A p p e ll an die ö ffen tliche  H ilfe  
abzuwenden sucht, zum al sicher der A bbau  der 
S ch ichau-W erft und der L o k o m o tiv fa b rik a tio n  noch 
v ie l weitergehende Konsequenzen haben müßte. In  
E lb in g  befinden sich z. B. d ie  F ab rike n  der Z iga rren ­
firm a  Loeser & W o lff. Scheinbar w ürde  n ich ts im  
Wege stehen, daß Loeser &  W o lff ih re  F a b rik a tio n  in  
E lb in g  beibehalten, auch wenn die S ch ichau-W erft 
verschw indet. A ber die Z iga rren -F a b rika tio n  is t zum 
größten T e il a u f w e ib liche  A rb e its k rä fte  angewiesen. 
E ine r der S tando rts fakto ren  dieser In d u s tr ie  is t die 
M ög lich ke it, sich einen Stam m  von A rb e ite rin ne n  zu 
erhalten. Tn den F ab riken  von Loeser &  W o lff haben 
durchw eg d ie  T öch te r der S ch ichau-A rbe ite r und der 
Sch ichau-Angeste llten  gearbeitet. Wenn diese E rgän­
zungsm öglichke it fü r  den A rbe ite rinnenstam m  in  
Z u k u n ft fo rt fa lle n  sollte, w ird  d ie F irm a  Loeser 
&  W o lff kaum  noch in  der Lage sein, ih re  F a b rika tio n  
in  E lb in g  zu belassen. M an versteht also, daß E lb ing  
a lle  Hebel in  Bewegung setzt, fü r  d ie  bedrohten 
F ab rike n  U nters tü tzung  aus ö ffen tlichen  M itte ln  zu 
erhalten. Das h in d e rt aber n ich t, daß vom Staats­
und W irtschaftsin teresse aus derartige  Subventionen 
große G efahren bergen.

D ie  Subvention zu r A u fre ch te rh a ltu n g  notle iden­
der F ab riken  ha t n u r dann eine Berechtigung, wenn 
eine U nternehm ung, d ie  unverschuldet vorübergehend 
notle idend  geworden ist, über eine solche N otze it 
h inw eggebracht w erden soll. Es m uß stets d ie  G aran­

tie  d a fü r gegeben sein, daß es sich w irk l ic h  n u r um 
eine oor üb er gehende Ze it der N o t handelt. Diese V o r­
aussetzung ist aber im  deutschen Osten n ich t vo r­
handen. D er Osten is t n iemals e in  G ebiet fü r  w ir t ­
schaftliche  G roßunternehm ungen der Schw erindustrie  
oder ve rw and te r Industriezw eige  gewesen. Selbst eine 
O stseewerft hatte  n u r du rch  die besonderen V e rh ä lt­
nisse der Ka iserze it eine Existenzberechtigung. W er 
heute dem deutschen Osten helfen w ill ,  m uß zunächst 
seine lan d rv irtscha filich en  Verhältnisse reform ieren. 
Es müssen d ie jen igen la n d w irtsch a ftlich e n  G roß ­
unternehm ungen saniert werden, deren Le ite r unve r­
schuldet in  N ot geraten s ind ; es müssen Bauern- und 
V ie h w irts c h a ft o rgan is ie rt werden; im  Osten is t eine 
m odern is ierte  M ilc h w ir ts c h a ft größten S tils  au fzu ­
bauen. E rs t w enn landw irtscha ftliche s  N euland ge­
schaffen ist, kann  sich eine dazugehörige Indus trie  
en tw icke ln , die entweder der Erzeugung fü r  den Be­
d a r f des loka len  M arktes oder der W e ite rve ra rbe itung  
der la n d w irtsch a ftlich e n  P rodukte  und  ih re r Konser­
v ie run g  d ient. M ög lich , daß a u f diese Weise später 
e in  reicheres Industrie leben  a u f dem östlichen Boden 
entsteht. Das w ird  a b ir  n iemals e rre ich t werden, 
indem  man In du s trie n  kü n s tlich  am Leben erhä lt.

D ie  gesamte W ir ts c h a ft und die ih r  nahestehenden 
n ichtsozia listischen Parte ien fo rde rn  die R ückkehr 
zu r „ fre ie n  W ir ts c h a ft“ . Sobald sich aber e inm al 
d ie  Folgen der fre ien  W irts c h a ft nach te ilig  bem erk­
bar machen, erhebt sich ebenso la u t das Geschrei nach 
S taa tsh ilfe , und zw ar n ich t n u r in  dem Sinn, daß 
m an die unangenehmen Folgen der fre ien W irts c h a ft 
den Betroffenen in  sozialer H in s ich t tragba r machen 
w il l ,  sondern m an verlang t geradezu, daß diese H ilfe  
in  Form en gew ährt w ird , d ie  zu r fre ien  W irts c h a ft in  
d irek tem  W iderspruch  stehen, d ie  —  vo rs ich tig  aus­
ged rück t —  dem Arsena l m erkan lilis tische r W ir t­
sch a ftspo litik , e igen tlich  aber dem Forderungsschatz 
des Staatssozialismus entstammen. D er N a tu r der 
fre ien  W irts c h a ft en tsp rich t es, daß In du s tr ie n  do rt 
entstehen, wo sie günstige Existenzbedingungen 
finden, und daß sie d o rt w ieder vergehen, w o sich 
d ie  Existenzbedingungen verschlechtern. Im  L a u f der 
le tz ten  hunde rt Jahre sind a u f solche Weise Städte 
groß geworden und von ih re r  e instigen Größe w ieder 
herabgesunken. W er ha t jem als daran gedacht, diesem 
n a tü rlich en  E n tw ick lungsp rozeß  in  d ie  A rm e  zu 
fa llen?  Jetzt aber soll p lö tz lic h  die S taatskunst er­
ha ltend e ingre ifen. D a  komm en die Bürgerm eister 
und  S tad trä te  und appe llie ren  an das pa trio tische  
G e füh l. D a werden in  a llen  Parte ien die Abgeord­
neten, die in  solchen notle idenden Gebieten gew äh lt 
sind, weich. D a  werden F raktionssitzungen veran­
s ta lte t, in  denen die w ir ts c h a ftlic h  v e rn ü n ftig  Den­
kenden von denen übe rrann t werden, d ie  —  aus 
Angst, m an könn te  ih re  vaterländische Gesinnung be­
zw e ife ln  —  die letzte S pur von V e rn u n ft preisgeben. 
Bei diesem V e rfah ren  kom m en n u r Gesetze gegen 
die w irtsch a ftlich e  V e rn u n ft heraus. E in  solches Ge­
setz is t das Schichau-Gesetz gewesen. M an d a r f sich 
n ic h t w undern, w enn auch seine Folgen  der w i r t ­
schaftlichen  V e rn u n ft w idersprechen.
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Die Fachanwaltschaft als wirtschaftliches Problem
Von Justizrat D r. h. c. Albert Pinner

D ie  A n m a lis c h a fi hat vo r kurzem  die E in fü h ru n g  der Fachanw a ltschaß  be­
schlossen. W ie der Verfasser aus führt, lieg t d ie  neue In s titu t io n  sowohl im  
Interesse der A nw ä lte , denen h ie rdu rch  erm ög lich t w ird , der Ö ffe n tlich ke it 
m itzu te ilen , daß sie sich m it einem Spezia lfach  besonders beschäftig t haben, 
als auch im  Interesse der W irtsch a ft, der d ie  W ahl eines geeigneten V e rtre te n

e rle ich te rt w ird .

¡e A n w a ltsch a ft ha t sich durch  ih re  berufenen 
e rtre ter fü r  E in fü h ru n g  der F achanw altschaft ent- 

sc ieden. Es soll denen, die sich fü r  bestim mte Rechts­
te  iete als Fachanw älte  (Spezialisten) bezeichnen 

°  en und denen ih re  Befähigung h ie rzu  durch  die 
n 'va ltskam m er ihres Bezirks bestä tig t ist, gestattet 

Sein’ s ĉb Fachanw a lt fü r  e in  bestimmtes Fach zu 
nennen und dies in  angemessener Weise durch  S ch il- 

er  und B riefbogen bekanntzum achen. Es erhebt 
s,<j die Frage: Was bedeutet dies fü r  d ie  A n w a lt-  
SC a was fü r  d ie  W irtsch a ft?
h u f* *  d 'e A n w a ltsch a ft is t es ein S c h ritt zu r Selbst- 

' G aus schw ieriger Lage. D aß  es ih r  w ir ts c h a ftlic h  
de;0 t q Ut e,ne Tatsache, d ie  je tz t w oh l auch
j Stande Fernstehende anerkennen müssen. M an 
a-se sich n ich t dadurch  täuschen, daß einzelne bedeu- 
Gn e Einkom m en haben; die große Masse der A n w ä lte  

sie' jS0Wei* s*e n ich t überhaupt N ot le idet, froh , w enn 
urch ihre  T ä tig k e it in  der Lage ist, sich einen be- 
n enen Lebensunterhalt zu verdienen, ohne daß 

y  ' ’ r  m öglich  ist, Beträge fü r  K ra n k h e it, A lte r  und 
ersorgüng der Angehörigen zurückzulegen. D e r 

uncle sind v ie lfache, zunächst der a llgem eine w ir t -  
la  lc^ e T ie fs tand, denn es is t ein Aberg laube, an- 
ne men, daß, wenn H ande l und Gewerbe darn ie - 

Gl 'egen, d ie  A n w a lts c h a ft h ie rvon V o rte ile  habe, 
ns Gegenteil is t der F a ll. Neben diesem allgem einen 

s £ ?  kom m t fü r  die A n w a ltsch a ft h inzu, daß ih r  
an durch  den Zudrang zu dem ju ris tischen  

ab"- l'Uln UU<̂  dadurch, daß sie Sammelbecken fü r  die 
& sauten oder sonst ausgeschiedenen Beamten ist, 

großer Ü be rfü llung  le idet. Verschiedentlich  is t
e in en ^1* w orden> diesem M angel abzuhelfen und 
p.., n rilITnerus clausus in  irgendeiner Weise einzu- 
w a lf611] ß 'sßer ka t sich noch der Idealism us der A n - 
i sj* f.C la ^  hiergegen gesträubt. W ie w e it es m ög lich  
noch eSem ZudraaS> der sich in  den nächsten Jahren 
dahin UpF eme' n  steigern w ird , zu begegnen, steht 
des St T  Wederer G rund  aber fü r  den N iedergang 
s c h a ft^ T  CS —  und h ie r m uß Staat und W ir t-  
geniw  ^ 0 rw u rf  gemacht werden, daß sie n ich t 
zeisen ° l GS ^n^eresse fü r  das W oh l eines Standes 
am H e rC °SSe.n E rh a ltu ng  auch sehr w esentlich  ihnen 
s a tz l id '^ f1 ßegen s°d te  — in  der dauernd und g rund - 
ke its<> f,- 0tdschre itenden Beschränkung des T ä tig -  
schließ ' eles des A nw a lts . H ie r  sei n u r an die Aus- 
s c h r ä n k ° r  A n w ä lte  beim  A rbe itsgerich t, d ie E in - 
Ausscha'l't'1̂  Im a^ en*kchen Recht, d ie  g rundsätzliche 
sirebnn ° n.S ßei Schiedsgerichten, die neueren Be- 
d ie  ohnp6^ 11” - ^ r ° Zeß.S eric llt (” K le ine  Jus tiz re fo rm "), 

e rucksich tigung der sonst im m er als no t­

wendiges G lied  der Rechtspflege b e ze ich n te n  A n ­
w a ltsch a ft e rfo lg ten, e rinnert.

E twas Gutes a lle rd ings haben d ie  Verhältn isse ge­
ze itig t. D ie  A n w a ltsch a ft ha t eingesehen, daß sie von 
außen keine H ilfe  zu erw arten  ha t; sie ha t selbst be­
gonnen, sich den E rfordern issen der Zeit anzupassen 
und vera lte te  Standesauffassungen zu rev id ie ren.

D e r erste S ch ritt ist die Freigabe der F achanw a lt­
schaft. Fachanw älte  ha t es stets gegeben; sowie ein 
A n w a lt sich einem besonderen R ech ts institu t ge­
w idm et, sich w issenschaftlich  m it ihm  beschäftig t und 
E rfah rungen  gesammelt hat, w a r er besonders be­
fä h ig t, R at in  diesem Fach zu erte ilen. Das Entschei­
dende w a r aber, daß er nach der Standesauffassung, 
d ie  sich noch in  vo r ku rze r Zeit ergangenen Entschei­
dungen des Ehrengerichts ausw irk te , n ich t berechtig t 
w a r, sich in  irgendeiner Weise nach außen als Fach­
a n w a lt zu bezeichnen. F ü r d ie  größere Ö ffe n tlich ke it 
w a r es also n ich t bekannt, daß einzelne A n w ä lte  sich 
einzelnen Fächern besonders gew idm et hatten. D ie  
Folge w a r einesteils die, daß es lange Zeit brauchte, 
ehe ein F achanw a lt sich als solcher durchsetzte 
(„W ie  soll ich wissen, daß deine W are gu t ist, wenn 
du es m ir  n ich t sagst", sagt der am erikanische 
R eklam efachm ann), und dann, daß a u f großen Ge­
bieten, z. B. Steuerrecht, ö ffe n tliche s  Recht usw., das 
P u b liku m  sich anderen Ratgebern, N ich ta nw ä lten  
zuwendete, die durch  geschickte Reklame den A n ­
schein erweckten, als wenn sie durch  S pezia lkennt­
nisse Besseres leisten könn ten  als d ie  A nw a ltscha ft.

Beide Übelstände sollen beseitig t werden dadurch, 
daß man den Fachanw älten, selbstverständlich im  
Rahmen des Standesüblichen, gestattet, sich als solche 
zu bezeichnen. Dem nach bedeutet die E in rich tu n g  
der F achanw altschaft fü r  den A n w a lt die E rle ich te ­
rung  der E in fü h ru n g  beim  P u b liku m , fü r  den gesam­
ten Stand die E rw artung , daß sich Handel, Gewerbe 
und W irtsch a ft, w enn sie sehen, daß sich a u f ge­
wissen Gebieten die A n w ä lte  besonders betätigen, 
w ieder der A n w a ltsch a ft zuwenden.

E inen noch größeren V o rte il aber h o fft m an der 
W irtsch a ft durch  die E in fü h ru n g  der F a c lia n w a lt- 
schaft zu gewähren. D er Rechtsstoff ist je tz t so un­
geheuer groß, daß es fü r  den einzelnen unm ög lich  ist, 
a lle  R echtsinstitu te  genau zu kennen und  zu be­
herrschen. Man bedenke doch nur, daß n ich t n u r d ie  
K enn tn is  der Gesetze n ö tig  ist, was bei unserer Ge­
setzeshypertrophie schon an sich ke ine K le in ig k e it 
ist, sondern daß man die gesamte P rax is  bis a u f d ie  
neuesten Entscheidungen kennen maß, um einen be­
stim m ten S toff zu beherrschen. D enn  die P rax is  auch
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des Reichsgerichts wechselt so schnell, z. B. im  A u f­
w ertungsrecht, daß m an kaum  nachf'olgen kann, 
w enn m an sich auch n u r m it einem Rechtsgebiet be­
faß t. D a rum  is t d ie Spezia lis ie rung noch m ehr als 
fü r  die A n w a ltsch a ft im  Interesse des K lien te n  nötig , 
n a tü rlic h  n ic h t in  dem Sinne, daß der A n w a lt e in ­
se itig  n u r e in  Rechtsgebiet kennt. E in  guter Spezia list 
is t nach einem treffenden W orte  des Justizra ts 
Magnus der, der a u f a llen  Gebieten der W issenschaft 
e in  solides Können aufw e ist, a u f einzelnen Spezia l­
gebieten aber m ehr kann  als e in  anderer. Selbstver­
s tänd lich  lie g t es im  Interesse der W irts c h a ft, daß 
d ie  A n w a ltsch a ft, d ie  ih r  Berater und  V e rtre te r in
R.echtssachen sein soll, e in  In s trum en t so vo llkom m en 
w ie  n u r m ög lich  dars te llt. D u rch  den in  der Zu­
lassung zu r F achanw a ltscha ft liegenden A n re iz  fü r  
den einzelnen, Wissen, E rfa h run g , K enn tn is  in  einem 
S pezia lfach  zu erwerben, w ird  dem K lien ten , der in  
diesem Spezia lfach  R a t und  H ilfe  haben w il l ,  d ie 
größ tm ögliche  G ew ähr rich tig e n  U rte ils  gegeben, ver­
s tä rk t du rch  die persönliche G arantie , die der A n ­
w a lts tand  du rch  seine V o rb ild u n g  und  Standesvor­
sch riften  g ib t.

D ie  Zulassung der Fachanw älte  m it entsprechender 
ö ffen tliche r K undm achung en tsp rich t daher dem 
Interesse der A n w a ltsch a ft, sie g ib t insbesondere 
jünge ren  Kollegen den A nre iz , sich zu konzentrieren  
und  sich in  Spezia lfragen w issenschaftlich  und p ra k ­
tisch  auszubilden; sie is t aber auch im  besten Sinne 
e in  D ienst am K lien ten , den sie m it g röß tm öglicher 
S icherhe it durch  die v ie l verschlungenen P fade des 
Rechts le ite t.

R ech tlich  w a r d ie  K o n s tru k tio n  der F achanw a lt­
schaft n ich t e in fach. W ir  A n w ä lte  s ind an die Stan­
desvorschrift der Rechtsanw altsordnung und  ih re  
Auslegung durch  die Ehrengerich te  gebunden; w er 
dagegen verstößt, r is k ie r t ehrengerich tliche  Bestra­
fung. B isher g a lt es, w ie  bem erkt, fü r  s tandesw idrig , 
der Ö ffe n tlich ke it gegenüber sich als Fachm ann zu 
bezeichnen. N un  g ib t es an sich in  der A n w a ltsch a ft 
ke in  O rgan, das m it b indender K ra f t  vorschreiben 
kann, was s tandesw idrig  is t und was n ich t. D ie  
Ehrengerich te  entscheiden n u r über den einzelnen 
F a ll. Es ka nn  n a tü rlic h  n ich t dem A n w a lt zuge­
m ute t werden, entgegen der bisherigen Anschauung 
zu hande ln  und  abzuw arten, ob er d a fü r bes tra ft 
w erden w ird ; denn es is t ganz selbstverständlich, daß 
sich jede r A n w a lt hüten  w ird , etwas zu tun , was 
auch n u r d ie G e fahr e iner Bestra fung m ög lich  er­
scheinen läß t.

Um  diese S chw ie rigke it zu beseitigen, kam  m an zu 
folgendem  Ausweg: D e r Deutsche A n w a ltve re in , der 
den bei w eitem  größten T e il der A n w a ltsch a ft zu 
M itg lied e rn  hat, und die V ere in igung  säm tlicher A n ­
w a ltskam m ern, d ie  zw ar noch n ic h t im  Gesetze ver­
a nke rt is t (es is t die B ildu n g  einer R e ichsanw alt­
kam m er je tz t in  die Wege geleite t), d ie  aber tatsäch­
lic h  aus V e rtre te rn  a lle r A nw a ltskam m ern  im  Reiche 
besteht, haben gemeinsam die Frage der F ach an w a lt­
schaft beraten, sich fü r  d ie  Fachanw a ltscha ft ent­
schieden, d ie  Abgeordnetenversam m lung des D eu t­

schen A nw a ltve re ins  ha t d ie Beschlüsse genehmigt. 
E ine r Kom mission, zusammengesetzt aus M itg lie d e rn  
beider G rem ien, is t d ie  w eite re  A usb ildung  über­
lassen. D a m it is t von denen, die als berufenste V e r­
tre te r der A n w a ltsch a ft anzusehen sind, sanktion ie rt, 
daß die Bezeichnung als Fachanw a lt m it  angemes­
sener Kundgebung an die Ö ffe n tlich ke it und  inn e r­
ha lb  der aufgeste llten  Grenzen n ic h t den Standes­
vo rsch riften  w ide rsp rich t. W enn auch die Ehren­
gerichte fo rm e ll h ie ran  n ich t gebunden sind, so ist 
w oh l ohne weiteres anzunehmen, daß d am it eine Ge­
fa h r  fü r  den A n w a lt, der sich nach den aufgestellten 
Regeln r ich te t, beseitig t ist.

D er gemischte Ausschuß ha t im  F ebruar dieses 
Jahres getagt und is t sich g rundsätz lich  darüber 
schlüssig geworden, zunächst vo rs ich tig  und  S ch ritt 
fü r  S c h ritt vorzugehen, um  a u f G run d  der gemach­
ten E rfah rungen  dann den w eite ren  Ausbau vo rzu­
nehmen. H an de lt es sich doch fü r  d ie  A n w ä lte  um 
N euland, das betreten w erden soll. W ich tige  Rechts­
und  ta tsächliche Fragen w aren zu entscheiden; die 
bedeutsamste w a r die, festzustellen, w e r das Recht 
haben sollte, sich fü r  e in  besonderes G ebiet als Fach­
a n w a lt zu bezeichnen. D avon, jedem  ohne U n te r­
schied das Recht zu geben, m ußte abgesehen w erden; 
d ie  A n w a ltsch a ft übern im m t, indem  sie dem einzelnen 
gestattet, sich als F achanw a lt zu bezeichnen, eine ge­
wisse m oralische V e ran tw ortung  den G erich ten  und  
dem rechtsuchenden P u b lik u m  gegenüber d a fü r, daß 
der Betreffende die e rfo rde rliche  E ignung besitzt. 
Andererseits nahm  m an m it Recht davon Abstand, 
e tw a eine besondere P rü fu n g  sta ttfinden  zu lassen; 
m an e in ig te  sich dah in , daß der Vorstand der b e tre f­
fenden A nw a ltskam m er e rk lä rt, daß er Bedenken 
n ich t habe. M an n im m t h ie rbe i an, und  s icherlich  
n ich t m it U nrecht, daß der Vorstand der A n w a lts ­
kam m er, der der Bewerber angehört, in  der Lage ist, 
sich ein U rte il über d ie V o rb ildu ng  des betreffenden 
A n w a lts  zu b ilden.

Ferner is t eine W arteze it von vo rläu fig  fü n f  Jahren 
seit der E in tragung  als A n w a lt festgesetzt. A ls  
Fächer, fü r  die man sich als F achanw a lt bezeichnen 
kann, sind zunächst folgende bestim m t w orden:

1. Steuerrecht,
2. Urheber- und Verlagsrecht, gewerblicher Rechts­

schutz,
3. Staats- und Verwaltungsrecht,
4. Auslandsrecht,
5. Arbeitsrecht.

Ferner is t als sehr w ic h tig e r G rundsatz festgestellt, 
daß der Fachanw a lt neben seiner F a ch tä tig ke it auch 
die allgem eine P rax is  ausüben kann ; auch sind vo r­
läu fige  Grundsätze über d ie A nw alts-S oz ie tä t be­
s tim m t worden.

D a m it s ind die G rund lagen geschaffen w orden; 
eine A n zah l von A n w ä lte n  ha t bereits von der ihnen 
h ie rm it gegebenen Befugn is G ebrauch gemacht.

In  regelm äßigen Abständen w ird  die Kom m ission 
w e ite r tagen, das In s t itu t  ausbauen, a u f G run d  der 
gemachten E rfah rungen  verbessern und  feststellen, 
welche w eite ren  Gebiete fü r  d ie  Fachanw a ltscha ft in  
Frage kommen.
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ganzer E rfo lg  aber setzt voraus, daß n ic h t n u r 
le A n w ä lte  die ihnen gebotene Gelegenheit benutzen, 

sonc ern daß auch die W ir ts c h a ft erkennt, was ih r  
Urch die neue In s titu t io n  geboten w ird ; n u r e in ver­

ständnisvolles Zusam m enw irken von A n w a ltsch a ft 
und W irts c h a ft kann  diesem ersten S c h ritt der A n ­
w a ltscha ft, sich den Bedürfnissen der W ir ts c h a ft an­
zupassen, zum Siege verhelfen.

(Bloßen
Befreites Land

Sieht "^ k tiv u m  fü r  D eutsch land und  fü r  Europa. 
G i • man V0n der m ilitä risch en  N eu tra lis ie rung  des 
f r  , 11 es ö^ ’ dann bezeichnet d ie  Räum ung durch  die 

mden T ruppen  und der A bzug der R he in landkom - 
tätS c]011 W iederherste llung  der vo llen  Souveräni- 
y  es Reiches inne rha lb  der Grenzen des V ersa ille r 
b g^.r f ses* D ftß sich die Besatzungsmacht seit 1924 
n ich t d m ögüchst uns ich tbar zu sein, konnte
aut ^ a rßßer hinwegtäuschen, daß der Bestand einer 
unJ)n(?'Qlen G ew a lt außerhalb  der norm alen Reichs- 
Uncj .aaiskompetenz eine S törung des rech tlichen  
Rh • "^H sch a ftlich e n  Zusammenhangs zwischen dem 
schl H m -  Unc  ̂ ^em  äßr *Sen D eutsch land in  sich 
1923 ^ le E rinn e ru ng  an d ie  Ereignisse des Jahres 

,  aa das sogenannte Loch im  Westen und  an 
u j  ranzösische Zollgrenze zw ischen dem besetzten 
Patio em unEesetzten G ebiet — zeigt, daß die O k k u - 
in  s° n, t tS ^ en E e' i ra zu Spannungen und  Reibungen 
den l  ° arg’ ^ ie  auch w irts c h a ftlic h  g e fä h rlich  w er- 
Konsol>T1|nten ' k a r  (Ee po litische  und  w irtsch a ftlich e  
der f  lc 1 ®ru n S Deutschlands w irk te  d ie Anwesenheit 
üe lle  rn Blc en T ru p pe n  zum indest als eine poten- 
fä lle  eunrahigung, auch w enn keine Zwischen- 
Der i . keine d ip lom atischen A k tio n e n  erfo lg ten. 
Q o c h ^ ' ^  Eriedenszustand w a r eben am Rhein 
dort S a ran tie rt> solange sich fremdes M il i tä r
die S M i erst> nach dem Abzug, werden
sai lc lerungen des Vertrages von Locarno d o rt w irk -  
eine's ,zu Deutschlands Gunsten. Das Gespenst 
an D f c ‘ei sehen Pufferstaates gehört der Geschichte 
D ru ck  / T iUnS ^ es Eandes von dem m oralischen 
vo lle r F  Cr ^ esa izung is t auch deshalb als e in  w e rt- 
Eindet ^ ^ k r i t t  zu betrachten, w e il sie K rä fte  ent- 
w irtscb fJ r  Rße rw indung  der psychischen und  
könne a tvC ..a  Depression eingesetzt werden 

iäü ' ^ a raEer hinaus is t der Abschluß  
C.1/  , . ..,r i gen OkkllUaiinnKTPit rlip» npn lcp lilflT ii

D ie  Befre iung  des Rhein­
landes oon frem der Be­
satzung  is t n ic h t n u r p o li­
tisch, sondern auch mora-

emer
6% M ilp 1̂ 6?  O kkupa tionsze it, d ie  D eutsch land run d  
üchste n i ?  n gekostet ha t —  w oh l d ie  u n w irts c h a ft-  
äberhai ? aaasSabe, d ie  seit dem W a ffens tills tand  
tischen Crfo¥  1S1 — , auch das Ende einer p o li-  
dieses E rd f0^? ^*6 ^a r Europa. W enn die Z u k u n ft 
menar}v>r+ u *  von sei ner  w irtsch a ftlich e n  Zusam- 
Grenzen1 r • • ,  n ®t» w enn als Z ie l g ilt, d ie  po litischen  
machen , iUF aen W irtsch a ftsve rkeh r uns ich tba r zu 
lyrischen F f111 ?Var <Be A u fre ch te rh a ltu n g  eines m il i-  
gegen ri„  ,es m itte n  im  F rieden ein W iderspruch  
gegen rinn' i r  C1S* ^ er ^e it, e in  W iderspruch  auch 
Kriege« in  arsucE» die finanz ie lle  L iq u id ie ru n g  des 
vor P o lit is r . rm cgeSchäftliclle Bahnei1 zu lenken und 
Versuch tr0i 60 ^ l ° ru n gen zu sichern. W ie w e it dieser 
von ab fl f)n^ eri, kann, hängt im  wesentlichen da- 
m indest F  SICa w irtsch a ftlich e n  K rä fte , zu- 
Eriedens v ,,nr0pa,s’ , *m  Schutze eines gesicherten 

en tfa lten  können. Nach dem Abzug der

frem den T ru p pe n  aus dem R he in land  b le ib t noch das 
Saargebiet un te r Sonderbestimmungen, d ie  fü r  
Deutsch land n ic h t e rträg lich  sind. D ie  V e rhand lun ­
gen, d ie  über d ie  R ückg liederung  der Saar seit M o­
naten in  Paris g e fü h rt werden, gehen n u r schwer vo r­
w ärts, w e il F ra n kre ich  m öglichst v ie l von den berg­
bau lichen und handelspo litischen V o rte ilen  fü r  sich 
zu erhalten sucht, d ie ihm  das zehn jährige  Sonder­
regime an der Saar e ingebracht hat. Im m erh in  be­
steht d ie  H offnung, daß, nach dem In k ra fttre te n  des 
Neuen Planes und  der U n te rb ringung  der ersten M o­
bilis ierungsanle ihe, d ie Räum ung des Rheinlandes, 
fü r  das ja  die Saar d ie  R o lle  einer französischen 
E tappe  spie lte, nun  auch die Pariser Verhandlungen 
beschleunigen werde. Es is t der Gegenseite bekannt, 
daß D eutschland zu handelspo litischen Zugeständ­
nissen fü r  eine Übergangszeit und  auch zu r weiteren 
Verpachtung  bestim m ter Saargruben bere it ist. E ine 
E in igung  über diese p o litisch  und  w irts c h a ftlic h  
g le ich w ich tig e  Frage sollte also bei gutem  W ille n  
n ich t schwer fa llen .

1 D ie  Verhandlungen zw i- 
Stocken der Verhandlungen sehen den U nternehm er­
um einen Wirtschaftsfrieden verbänden und  den Ge-

=  w erkschaften , in  denen 
nach einem erm utigenden A n fa n g  je tz t eine Stockung 
eingetreten ist, galten von Beginn an n ic h t dem 
Zweck, eine neue Arbeitsgem einschaft zu errich ten, 
etwa nach dem M uster des Abkom m ens zwischen 
Stinnes und  Legien vom  November 1918, aber eine 
gewisse V e rw and tscha ft m it  den dam aligen Tenden­
zen is t doch vorhanden. M an w o llte , a u f Anregung 
von in d u s trie lle r Seite, zum  ersten M ale nach sieben­
jä h rig e r Pause w ieder den Versuch unternehm en, eine 
Vertrauensbasis zu finden, a u f der man gemeinsame 
Anstrengungen zu r Ü be rw indung  der w ir ts c h a ft­
lichen Krise  machen könnte. A n  eine organisatorische 
V e rb indung  der beiden P a rtne r oder an d e ta illie rte  
Abm achungen über Löhne, A rbe itsze it usw. w a r n ic h t 
gedacht. D ie  G ew erkschaften erw arte ten eine m ora­
lische S icherung der staatlichen S oz ia lp o litik , na­
m en tlich  der Sozialversicherung, und eine m oralische 
G aran tie  fü r  d ie  E rh a ltu n g  des Reallohns, d ie  U n te r­
nehmer hofften  a u f d ie  Zusage, daß die L e itu n g  der 
gew erkschaftlichen Spitzenverbände d ie  einzelnen 
Branchenverbände zu vo rs ich tiger Z u rü ckha ltun g  bei 
A rbe itskäm pfen , in  der P rax is  beinahe zu einer A r t  
von B u rg frieden  erm untern  und  so eine Anpassung 
der Lohnverhältn isse an die K o n ju n k tu r  e rle ich te rn  
werde. Daß man m it sechs M ännern  von jede r Seite 
mehrere Wochen lang über solche D inge  ta tsächlich  
verhandeln konnte, und  zw ar, w ie  Te ilnehm er berich ­
ten, in  vo lle r O ffenhe it und  ohne Fe indse ligke it, is t 
tro tz  a llem  ein Beweis da fü r, daß bei beiden P artne rn  
ein red licher W ille  und  m ehr gegenseitiges V ertrauen 
vorhanden w ar, als noch bis in  d ie  letzte Ze it h inein 
e rho fft w erden konnte. Den ersten Stoß e rh ie lt der
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E lan der G ew erkschaften schon wenige Tage nach 
der ersten Füh lungnahm e, als sich zeigte, daß die 
Verhandlungskom m ission der A rbe itgeber von 
schw erindustrie llen  K rä fte n  aus dem Westen nahezu 
desavouiert worden wäre, wenn man n ich t eine Pause 
eingelegt und zwei Tage im  Unternehm erlager Son­
derverhandlungen g e fü h rt hätte. D ie  schon fü r  die 
W oche vo r Pfingsten geplante gemeinsame K u n d ­
gebung m ußte infolgedessen unterb le iben, und als 
man nach Pfingsten w ieder zusammenkam, hatte  sich 
d ie  B e re itw illig k e it zum Abschluß  n ich t gestärkt. U n ­
geschickte V erö ffen tlichungen hatten  das ih re  dazu 
beigetragen, d ie S tim m ung im  Lande zu verderben 
und  nam entlich  bei den fre ien  G ew erkschaften altes 
M iß trauen  w ieder w achzuru fen . D er von U nterneh­
merseite angeregte Beschluß, d ie  Verhandlungen in  
den R e ichsw irtscha fts ra t zu verlegen, ve rfo lg te  n ich t 
n u r den Zweck, den Schauplatz der w eiteren V e r­
handlungen zu neutra lis ie ren, sondern läß t auch deut­
lic h  erkennen, daß man vo r den S chw ierigke iten  des 
Augenb licks ein Ausweichen in  eine allgemeinere, 
m ehr akademische Sphäre vorzog. Es is t schade, daß 
so v ie l guter W ille , der in  beiden Lagern  zuerst vo r­
handen w ar, je tz t w ahrsche in lich  n u r zu einem sehr 
bescheidenen Ergebnis füh ren  w ird , sofern überhaupt 
aus der ganzen A k tio n  noch etwas Positives hvraus- 
kom m t. Denn im  R e ichsw irtscha fts ra t besteht a llzu  
le ich t die G efahr, daß man das Verhandlungsthem a 
im m er m ehr e rw e ite rt, so daß man zum Schluß vor 
lau te r Bäumen den W a ld  n ich t sieht, w e il eben a llzu  
v ie le  Interessenten daran b e te ilig t werden. In  Eng­
land  hat d ie  von L o rd  M elchett —  bekannter un te r 
seinem früheren  Namen S ir A lfre d  M ond — vo r e i­
n igen Jahren angeregte Konferenz m it den G ew erk­
scha fts füh re rn  ebenfa lls tro tz  verheißungsvo ller A n ­
fänge sch ließ lich  zu keinem  E rfo lg  ge führt, a lle rd ings 
ausschließ lich durch  die Schuld der Unternehm er, in  
anderen Ländern  is t die? E n tw ic k lu n g  zu ähn lichen 
A k tionen  noch v ie l w eniger re if  als bei uns. D ie  w oh l­
meinenden M änner, von denen diesmal die In it ia t iv e  
ausgegangen w ar, hatten den R eifegrad der E ins ich t 
bei beiden P artnern  o ffenbar überschätzt. Indes w ird  
der A u fw a n d  an guten Vorsätzen und Energie, der 
diesmal inves tie rt w urde, selbst dann, wenn es n u r 
ein sehr mageres Ergebnis geben sollte, n ic h t vergeb­
lic h  gewesen sein; nachdem man e inm al w ieder an 
einem T isch zusammentrekommen ist, kann bei einem 
zweiten oder d ritte n  A n la u f, der in  einem günsti­
geren Z e itp u n k t unternom m en w ird , d ie Verstän­
d igung  über e in fa ir  p la y  zwischen den U n te r­
nehm erverbänden und  den G ew erkschaften doch noch 
g lücken.

— ■ .............. ...~  Das D eckungsprogram m
Dietrichs des neuen Reichsfinanz-

Deckungsprogramm m in isters D ie tr ic h  is t ein
~ 1 Kom prom iß . Es berück­
s ich tig t die K r it ik ,  die der M oIdenhauerschePlan, auch 
aus dem eigenen P arte ilager des F inanzm in iste rs, er­
fah ren  hat, es b e rücks ich tig t aber auch, und das is t 
besonders bem erkenswert, d ie K r i t ik ,  der dieses 
D eckungsprogram m  im  Lager der L inken , vor a llem  
der Sozia ldem okratie , begegnete. D e r allgem einen 
A bne igung  gegen das N o top fe r der Beamten  w urde 
zunächst dadurch  Rechnung getragen, daß der Satz 
von 4 % a u f 2V* % der Bezüge erm äß ig t w urde. 
U n te r d ie  erhöhte Fre igrenze von 2000 R M  fä llt ,

abgesehen von den meisten M ilitä rpersonen, n u r e in 
sehr k le in e r T e il von Angehörigen der beiden un­
tersten G ehaltsgruppen, und auch diese nur, so­
fe rn  sie sich in  jüngerem  D iensta lte r befinden und 
in  O rten  m it geringerem W ohnungsgeldzuschuß tä tig  
sind. D er H eraufsetzung der Freigrenze ist demnach 
keine erhebliche Bedeutung zuzusprechen. E ine Pro­
gression des N otopfers is t tro tz  des Bestrebens, d ie  
sozialen E rfordern isse s tä rke r zu berücksichtigen, 
n ic h t vorgesehen. Dem  A bzug unterliegen die ge­
samten Bezüge der P flich tigen , n ich t n u r der die 
Freigrenze übersteigende T e il, was eine steuerpo li­
tische M indestfo rderung  wäre. D e r G rund  lieg t 
zw eife llos in  dem D ilem m a zw ischen ' fin an zpo li­
tischen und m irtschaftspo litischen  Absichten dieser 
A k tio n . Sofern es sich w irk l ic h  um ein „N o to p fe r“  
zu r D eckung des H aushaltsdefiz its hande ln  würde, 
könn te  an der Progression in  d ire k te r oder in d ire k te r 
Form  gar n ich t vorbeigegangen werden. D aß sich 
auch der neue P lan zu diesem entscheidenden S ch ritt 
n ic h t du rch ring t, zeigt, daß auch diese Maßnahme 
ein G lied  in  der K e tte  der w irtscha ftspo litischen  
Absichten  der Reichsregierung ist. Z u r S tützung der 
Lohnsenkungspo litik  sollen die Bezüge gerade auch 
jener Beam tenkategorien gesenkt werden, die den 
Lohnem pfängern  entsprechen. W enn der offene Weg 
der G elia ltssenkung n ic h t beschritten werden soll, 
kann  dies n u r durch  eine Abgabe geschehen, d ie  
gerade auch die unteren Beam tenkategorien heran­
zieht. D ie  finanzpo litische  Bedeutung dieser A k t io n  
ha t sich gegenüber dem E n tw u r f Moldenhauers 
durch  den geringeren Abgabesatz erheb lich  ge­
m inde rt. N u r  durch  den 5%igen Zuschlag zu r 
Einkom m ensteuer a lle r E inkom m enbezieher über 
8000 R M  w ird  m itte lb a r eine gewisse Progression 
e rz ie lt, denn die Beamten der obersten G ehalts­
g ruppen  haben je tz t e inschließ lich  dieses Zuschlags 
s ta tt 2 XA % rund  3 % ihres Gehalts zu zahlen. D ie  
Festbesoldeten der P riv a tw ir ts c h a ft, ebenso w ie  die 
A u fs ich ts rä te  usw., werden von dem N o top fe r in  
seiner je tz igen  Form  n ich t m ehr e rfaß t. Dem  
G rundgedanken des N otopfers, d ie jen igen Kreise 
heranzuziehen, die durch  die gegenwärtige K rise  in  
ih re r Existenz n ich t so bedroht sind w ie  die Ge­
werbetreibenden, d ie  L a n d w irte  und die A rbe ite r, 
en tsp rich t diese E inschränkung n ich t. Diese G ru p ­
pen werden je tz t säm tlich  durch  den a llgem einen 
5 %igen Zuschlag zu r E inkom m ensteuer betroffen, 
der ein bedeutendes Zugeständnis an das sozialdemo­
kra tische D eckungsprogram m  dars te llt. D ie  P r iv a t­
angestellten, A u fs ich tsrä te  usw., denen nach dem 
D eckuugsprogram m  Moldenhauers ein N o top fe r von 
run d  50 M ill.  R M  zugedacht w ar, werden nach dem 
neuen Program m  als Zuschlag zur Einkom m ensteuer 
schätzungsweise n u r 10— 12 M ill.  zu zahlen haben. 
Der G esam tertrag des 5 %igen Zuschlags w ird  vom 
R eichsfinanzm in ister —  rech t o p tim is tisch  —  a u f 
58 M ill.  R M  geschätzt. Das geringere A u fkom m en 
aus dem N o top fe r soll fe rner ausgeglichen werden 
durch  ein stärkeres Anziehen der schon von M olden­
hauer vorgesehenen Ledigensteuer. E ine Ausdehnung 
der Steuer a u f k inderlos Verheiratete, w ie  sie P ro f. 
C olm  h ie r ge fo rdert ha t (vgl. N r. 12, S. 553), is t 
n ic h t e rfo lg t. Im  einzelnen e rw arte t D ie tr ic h  a u f 
G run d  seiner Vorschläge folgende M ehreinnahm en 
fü r  d ie Ze it vom  1. A ugust 1930 bis zum  31. M ärz 
1931:
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Reichsliilfe der Beamten................... 135 M ill. RM
oiger Einkommensteuer-Zuschlag . 58 „

e igensteuer (Reichsanteil) . . . .  110 „  „
erkürzung der Steuerfristen bei der
¿ igare ttensteuer..............................48 „

Ersparnisse im Etat von 1929 . . . .  35 ”
Ersparnisse im Etat von 1930 . . . .  100 „

y  Zusammen 486 M ill. RM
(]¡°^n E inkom m ensteuer-Zuschlag und  von der Le- 
so rl?ReT r  en tfa llen  5,5 M ill.  R M  a u f d ie  Länder, 
bleiH1 rr™ ” eic^  ganzen 480,5 M ill.  R M  ver- 
kuno-611’ ^ ln  en^scbeidender P u n k t des neuen D ek- 
Wei p ro®ram m s lie g t in  der E rm äch tigung  zu e iner 
die l / ^ usgabem inderung  um 100 M ill.  RM, welche 
G losse lbsreg ie rung  erha lten  so ll (vgl. d ie  folgende 
unter A f  ganzen D ie tr ich s  Vorschlag bem üht, 
M oidpr)iU lrec^ te r^ a^ uns der wesentlichen Absichten  
ke it J  Uiuers’ dessen P ro jek te  der in  der ö ffe n tlic h -  
sehen \  ' en K r i t ik  anzupassen. A ls  G run d fe h le r 
rücke-" '  ^  UaC^  w *e vo r die angesichts der dauernd 

Steuereinnahmen ungenügende D ek- 
das Öneur A£ sgaben an- D ie  480>5 M ill.  RM, die durch 
w erden16 r , r ° 8ram m  an M ehre innahm en gewonnen 
um den SC!. ea’ w erden zw eife llos n ic h t ausreichen, 
bnanz- ,1 ^  .*ns G le ichgew ich t zu bringen. D ie  
genw ärt’Uld ^ ‘ rtscha ftspo litischen  Schäden des ge- 
uahme d1'8ei \ ScIlwebezustandes machen aber d ie  A n - 
Wert CS Geckungsprogram m s trotzdem  wünschens- 
eine ’ e . der Voraussetzung, daß im  H erbst 
e rfo lg t ®u dge Lösung der Reichsfinanzproblem s

Die S n a ^ r , .  , ,  D ie  Schätzungen des
R . 'j , f  'chkeiten neuen R eichsfinanzm in i- 

= = —  1 shaushalt sters über den U m fang,
Jahr F r l  " T—  ----------  iu  dem im  laufenden
decken i m Reichshaushalt m ög lich  sind,
h ie r v o rSICh zi end ich  genau m it den Angaben, die 
den Sn?i T ' G1 , ocben in  dem A u fsa tz  „M a te r ia l fü r  
Neure«cf, 0nnaissar“  gemacht w urden. D u rch  eine 
nung soi ?;i! C eS PensionSTDesens —  stärkere A n rech ­
ten _(|S 1®ea E inkom m ens der Pensionsberechtig-
sich diese"2pW lr V0D Jeke r b e fü rw o rte t haben, ließe 
erhöhen- F • etrag noch um  ein ige D utzend  M illio n e n  
hat, w ird  ni<t!nan<^’ dcr den E ta t w irk l ic h  s tud ie rt 
ku rze r Ze t  ' Rauben, daß echte Ersparnisse in  
den könn* der Höhe von M illia rd e n  e rz ie lt w er- 
nete D r  pQ" g cb d ie jen igen, die, w ie  der Abgeord- 
gehenden tp 6r’ S.1CE nocb heute a u f d ie  v ie l w e ite r 
r ufen, soi ] t rspa i!n ' svorscbläge des Hansa-Bundes be­
wahren ( ' l 11 unterlassen, ih ren  H ö re rn  den
Aachen V  ara, r  dieser „E rsparn isse“  k la rzu - 
sParen w ill° n CJ r11,, 800 M ill. ,  d ie  der H ansa-Bund 
Ausgabemn,; , ta lI t  zunächst e in  k le in e r T e il a u f 
durchgefyi. ? ?ra n S fn > die schon je tz t im  E ta t 
größte Te il v.m d 'K en te nm ark -T ilg un g  u. a. m .), der 
stungen dar er A bbau  soz ia lpo litischer Le i-
Keiehs ZUr * ,  r‘ d ie  S tre ichung der Beiträge des 
gegangenen V  WeP ung des in  der In fla t io n  verloren- 
p ieser A h b a il< r in ' isens der Inva lidenvers icherung), 
kann n ich t n-„’f  Ir!an auch zu ihm  stehen mag, 
erha ltnns <]or i a]s ecbte „E rspa rn is “  (bei A u fre ch t- 
^ r d e n ,  ebener GS . enden Leistungen) angesprochen 
Kriegsrenten ' ve il]S w ie  eine vö llige  S tre ichung a lle r 
stellen w ürde r f  era P*a* e‘ne „E rsp a rn is “  dar-
konten des H  a i p  w ,r  diese unechten Ersparn is- 
folgende R e c h n u undes zusammen, so e rg ib t sich

1. Sozialversicherung, wertschaffende 
Arbeitslosenfürsorge usw. . .

2. Versorgungs- und Ruhegehälter
3. Etat der Reichsschuld . . . .
4. Anteil am Reichsbankgewinn .
5. Innere Kriegslasten...................
6. Diverse Einnahmeerhöhungen .

340,5 M ill. RM 
135 
97 
35 
88,4 

1
Summe 699 M ill. RM

Bei den „ Inn e re n  Kriegslasten“  hande lt es sich im  
wesentlichen um  d ie  Besatzungskosten, um  das 
West- und O sth ilfep rog ram m , die Zuzählungen fü r  
Reparationskoh len und die Kosten der Dawes-Repa- 
ra tion , d ie  ohnehin w eg fa llen ; bei der Reichsschuld  
um  die R en tenm ark-T ilgung, um Kürzungen der A n ­
leiheablösung und die ganz untragbare  und n ich t 
näher begründete S tre ichung des 10 M ill.-F onds  fü r  
W oh lfah rts ren ten  an gem einnützige In s titu tion en , 
d ie durch  die In fla t io n  ih r  Vermögen eingebüßt 
haben. Solche „Ersparn isse“  zu machen, ist keine 
K unst. Läß t man sie weg, so ble iben n ich t m ehr als 
jene 100 M ill.  üb rig , d ie  auch D ie tr ic h  als m ögliche 
E insparung  genannt h a t; das Program m  des Hansa- 
Bundes is t also n ich t eine W iderlegung, sondern eine 
Bestätigung  der Angaben D ie trichs.

----- Zu dem L e ita r t ik e l in
Kommunale N r. 25 des M d W : „M a te ria l

Reichswehrkosten fü r  den Sparkom m issar“ ,
—  1 =  erhalten w ir  d ie  folgende

Z u sch rift: „B ishe r feh lte  le ide r jede r A n h a lts p u n k t 
fü r  d ie  H öhe derjen igen Kosten, d ie  sich aus der 
häufigen Verlegung der S tandorte von T ruppen te ilen  
fü r  die R eichswehr und  die bete ilig ten  Gemeinden 
ergeben. V o r kurzem  ha t nun  der Preußische 
M in is te rp rä s ide n t dem Land tag  über d ie  Garnisons­
verlegungskosten, d ie  ostdeutschen Stadtgemeinden 
entstanden sind, eine in s tru k tiv e  Übersicht vorgelegt. 
Aus ih r  e rg ib t sich, daß in  23 ostdeutschen S tad t­
gemeinden durch  G arnisonverlegungen n ic h t weniger 
als 19 M ill.  R M  e inm a lige r und 1,1 M ill.  R M  fo r t­
lau fender Ausgaben entstanden sind. W elche Le is tun ­
gen einzelnen Städten zugem utet w urden  (die p ra k ­
tisch un te r dem D ru c k  e iner Erpressung standen, 
w e il ihnen angedroht w urde, daß ohne die E r fü llu n g  
der Reichswehrwünsche ih re  G arnisonen abziehen 
w ürden ), mögen ein ige Beispiele zeigen. U m  ihre  
G arnison zu erhalten, ve rka u fte  d ie  S tad t Osterode 
dem Reichswehrfiskus ein Kasernement, das 1912/13 
e rr ich te t w orden w a r und  3,5 M il l .  M  gekostet hatte, 
fü r  450 000 RM , .w elcher K a u fp re is  in  gar ke inem  
V e rhä ltn is  zu dem e igentlichen W e rt des G rundstücks 
steht*, so daß n ic h t e inm al der Ablösungsbetrag der 
a u f dem G rundstück  ruhenden Anleiheschulden aus 
dem K a u fp re is  gedeckt werden konnte. Außerdem  
m ußte die S tad t 240 000 R M  an w eiteren Baukosten 
aufwenden. O rte isburg  nahm  ein D arlehen von ru n d
1,8 M il l .  R M  fü r  Kasernenbauten a u f; dem Zinsen­
dienst fü r  dies Darlehen steht eine M ie tenzah lung der 
R eichswehr von 70 000 R M  gegenüber. D ie  S tad t 
Z ü llicha u  m ußte fü r  Bauten und  G rundstücke  0,8 
M ill.  R M  zahlen. G la tz  b rachte  100 000 R M  fü r  die 
E rr ich tu n g  e iner S port- und  Schw im m anlage der 
Reichswehr a u f und übernahm  jä h r lic h  6000 R M  fü r  
U nterha ltungskosten. ,D ie  S tad t M ilits c h  m ußte die 
G arn isonansta lten, die im  Jahre 1925 einen W e rt von 
nachw eislich  m indestens 1 129 841 R M  hatten, fü r  
einen Preis von 280 000 R M  an den Reichs-(W ehr-) 
F iskus ve rkaufen , um  der S tad t d ie  G arn ison zu er­
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halten. Bemühungen der S tadt, einen höheren K a u f­
p re is zu erzielen, sind gescheitert.* D ie  S tad t Schw eid­
n itz  brachte insgesamt run d  2,4 M ill.  R M  auf, Sagan 
2,7 M ill.  RM  und S pro ttau  1,8 M ill. RM. D urch  die 
.Verlegung der in  O ppe ln  liegenden 2. Kom panie  des 
In fante rie -R egim ents N r. 7 m it dem Bata illonsstab 
nach Neisse und Verlegung des Regimentsstabs und 
von d re i Schwadronen nach O ppeln* entstanden der 
S tad t O ppe ln  Kosten in  Höhe von 1,4 M ill.  R M ; 
außerdem e r l i t t  sie einen V e rlus t von 2 260 000 RM, 
in fo lge  der verlangten Hergabe des Kasernements m it 
einem B auw ert von 2,5 M ill.  R M  fü r  den Preis von 
n u r 240 000 R M .‘ Neisse zahlte  fü r  d ie  .V erstä rkung 
der G arn ison durch  den Stab und die 2. Kom panie  
des In fanterie -R egim ents N r. 7* n ic h t w en iger als
2,6 M ill.  RM. Diese M itte ilun g en  des Preußischen 
M in is te rp räs identen  beschränken sich a u f einen ver­
hä ltn ism äß ig  k le inen K re is von Städten an der deut­
schen Ostgrenze. Sie reichen jedoch h in  um zu zeigen, 
daß neben dem ve rö ffen tlich ten  Reichswehretat ein 
.schwarzer* W ehre ta t besteht, dessen Ausmaß im m er­
h in  b e träch tlich  ist. Seine Einnahm en bestehen in  den 
T rib u ten , d ie dem deutschen Söldnerheer von den 
deutschen Städten e n tr ich te t werden, um  sich seine 
G unst zu erhalten. Dabei zeigt sich w ieder, daß die 
kom m unale Se lbstverw a ltung in  einen W ettbew erb  
ausartet, dessen Lasten bei s tra ffe r F üh rung  der Ge­
m einden ve rm eidbar wären. E ine allgem eine V e r­
fügung  an die Aufsichtsbehörden, daß k ü n ft ig  fü r  
Zwecke dieser A r t  kom m unale  A n le ihen  n ich t m ehr 
genehm igt w erden dürfen , is t d ringend  geboten.“

-----  ■ . Was d ie  nun  abgeschlos-
Die Ergebnisse der Welt- senen Beratungen der 

kraftkonferenz zw eiten W e ltk ra ftk o n fe -
- renz in  B e rlin  an sachlich 

Neuem gebracht haben, was davon in  absehbarer 
Z e it oder erst in  M enschenaltern p rak tisch  ve rw e rt­
bar sein w ird , kann heute noch n ic h t beu rte ilt w e r­
den. W ie  o ft  au f  solchen Tagungen, scheint das W e rt­
volle, W e ite rführende  a u f manchen Gebieten n ich t 
im m er in  den Referaten selbst, sondern in  der D is ­
kussion gesagt w orden zu sein, und über deren E r­
gebnisse liegen vorerst n u r spärliche  Presseäußerun­
gen vor. D ie  F ü lle  der behandelten Themen is t aber 
auch so groß, daß es selbst dem w irts c h a ftlic h  und 
technisch gleichermaßen Geschulten noch n ic h t mög­
lic h  sein d ü rfte , aus ihnen in  einer Gesamtschau die 
G ru n d lin ie n  der modernen K ra ftw ir ts c h a ft zu er­
kennen. G e k lä rt is t zw ar die Tendenz zum Über­
gang a u f im m er stärkere K onzen tra tion  der Erzeu­
gung und D ezentra lisa tion  der Verte ilung, a u f im m er 
zunehmende Ausschaltung u n w irtsch a ftlich e r Ener­
gieverschwendung  und a u f im m er größere B e tä ti­
gungsm öglichke iten von W issenschaft, A rb e it und 
K a p ita l im  D ienste der Energieversorgung. A ber 
diese Feststellungen können heute in  so allgem einer 
Form  kaum  noch als neu angesehen werden. Des­
ha lb  beruht auch der W ert der Konferenz-Beratungen 
m ehr in  der A u fze igung  der p raktischen, schon v o ll­
zogenen oder zu erw artenden Nutzanwendungen  
dieser G rundsätze au f den unzähligen E inzelgebieten, 
in  denen das Energ ieproblem  heute eine R olle  sp ie lt. 
D ie  w oh l e ind ruckvo lls te  E rkenn tn is  w a r d ie  Un­
m ög lich ke it e iner Iso lie rung der K ra ftw ir ts c h a ft  von 
den anderen W irtsch a fts fak to ren  a u f verw andten, 
aber auch äußerlich  fernerstehenden Gebieten. Das

zeigt am deutlichsten die W and lung  in  der V erw en­
dung der Kohle  und des Erdöls, d ie  n ich t m ehr nur 
als Rohstoff der K ra ftg e w in n u n g  dienen, sondern 
daneben in  veredelter Form  Bestandteil der Chemie  
geworden sind. Über d ie  re in  mechanische Veredlung  
(B rike ttie ru ng ) und über d ie  V erfe inerung  in  der 
Kokere i oder der Verschwelung fü h r t  d ie  K e tte  zur 
Kohleverflüssigung und  zu r S tickstofferzeugung; 
auch die G asgew innung w iederum  is t un trennbar 
m it der chemischen Ausnutzung der Roh- und A b ­
fa lls to ffe  verbunden. Zwischen Gas und E le k tr iz itä t 
besteht n ich t nu r R iv a litä t, sondern auch Kooperation  
(z. B. A b d a m p f, G em einschaftse inkauf). Diese Bei­
spiele, d ie  h ie r n u r angedeutet werden können, 
zeigen, daß die K ra fts to ffw ir ts c h a ft heute n ic h t von 
der allgem einen R ohsto ffverw ertung losgelöst w e r­
den kann. N ic h t m inde r w ich tige  V e rb indungslin ien  
ha t d ie  Konferenz zu den Gebieten des Verkehrs  und 
des Maschinenbaues gezogen. W eitere  w e rtvo lle  Bei­
träge zu den E rörte rungen über d ie  O rganisa tion  der 
K ra flve rso rgu ng  sind ih r  zu verdanken fü r  die Fern­
versorgung m it Strom, Gas, H e izd am p f und fü r  d ie  
V e rb indung  zwischen diesen Zweigen, w o m it die 
K onferenz den Gedanken der kom b in ie rten  Energie­
w ir ts c h a ft wenn auch n ic h t p ro k la m ie rt, so doch 
ge fö rde rt hat. E ine k le ine  Sensation bedeutete der 
H inw e is  des m it den am erikanischen Verhältnissen 
w oh l vertrauten  M r. Sackett, des am erikanischen Bot­
schafters in  B e rlin , a u f d ie  Verteuerung der Energie 
durch  die hohen Kosten der V e rte ilung. Sackett er­
k lä rte , daß die Stromselbstkosten a u f dem Wege bis 
zum  Konsum enten in  den Vere in ig ten  Staaten eine 
Verteuerung a u f das Fünfzehnfache e rfahren  hätten. 
D ie  Verte ilungskosten rich ten  sich nun aber nach 
der w irtsch a ftlich e n  und technischen Beschaffenheit 
des Netzes und des Versorgungsgebietes, so daß die 
Fachleute in  diesem Vorstoß m ehr eine inneram erika - 
nische Auseinandersetzung als einen sachlichen Bei­
trag  zu den Fragen der V e rte ilung  e rb licken  w o llten . 
F ü r D eutsch land w a r dieser S tre it tro tzdem  von 
hoher A k tu a litä t,  denn die T a rifg es ta ltun g  bedarf 
auch gerade bei uns noch e indringender k r it is c h e r 
D urch leuch tung  — neben der unablässigen technischen 
K on tro lle , w ie  die Ubertragungskosten ohne G e fäh r­
dung der S icherhe it herabgesetzt werden können. 
E inen bre iten  Raum nahmen a u f der Konferenz die 
E rörte rungen über zw ischenstaatlichen Energieaus- 
lausch  ein, d ie  einerseits in  der Forderung nach V e r­
e inhe itlichung  des Wasserrechts, andererseits in  der 
E n tw ic k lu n g  eines g roß lin igen  europäischen K ra f t ­
netzes g ip fe lten . D ie  Konferenz ha t diesen Problem ­
kre is  o ffenbar als fü r  sie besonders w ic h tig  und r ic h ­
tunggebend angesehen, denn a lle  program m atischen 
Reden m ündeten in  ein Bekenntnis zur vö lke rve r­
söhnenden A rb e it des Ingenieurs und in  d ie  Forde­
rung  der Beseitigung a lle r zw ischenstaatlichen 
Hemmnisse der in te rna tiona len  K ra ftw ir ts c h a f t ;  
diese Idee is t bei a lle r D is tanz zu den politischen 
Gegebenheiten der G rundgedanke der ganzen a u f 
E rfahrungsaustausch und Zusam m enarbeit einge­
ste llten  Konferenz gewesen.

— ■ ...- ■ ; W äre jede M aßnahme,
Frachtermäßigung für die vom p riv a tw ir ts c h a ft-

Kohlenexporte liehen S tan dp un k t aus be-
■ ■ ■ • — denk lich  erscheint, schon
aus diesem G runde vo lk s w irts c h a ftlic h  r ic h tig , so 
könnte  man die neue K oh len ta rifsenkung  der Reichs-
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s ä r M ' T ^  Je Tonne fre u d ig  begrüßen. T a t- 
w - I- ieg* a^ er diese E rm äß igung  ebensowenig 
lieh ia rj™e!s.*en ancleren T e ile  des „v o lk s w irts c h a ft-  
i an l a r ilsystem s der Reichsbahn im  Interesse der 

sc|U.SĈ en W irts chaft. Noch niemals g a lt es als w ün- 
lenswert, die A u s fu h r eines dera rt w ich tigen  Pro- 

D i lansiTutte ls w ie  der Kohle  küns tlich  zu fö rdern . 
ü *C, l 'h  hsbahn beschränkt, die F rachterm äß igung 
se/ie1 1 ! " * 3̂  au^ die Versendung nach außerdeut- 
z^ ,Cn, Eändern, „um  W ettbewerbsverschiebungen 
im 1]SC| er*i ^ en deutschen Kohlenerzeugungsgebieten 
j -  an, zu verm eiden“ ; bei W iede re in füh rung  über 
als ?. oder Ostseehäfen nach D eutschland w ird  
Senl d 'e F rach term äß igung  n ic h t gew ährt (da die 
ej u.ng e insch ließ lich  im  Wege der R ückvergü tung  
s tijnCr^ Uln  ̂ w *rd, stößt die D u rc h fü h ru n g  dieser Be- 
R e i(l? l| nf. au  ̂ Feine großen Schw ie rigke iten ). D ie  
deuf [ a in e rn ie d rig t also den K onku rren ten  der 
s e l b - A * 1 F x p o rtin d u s tr ie n  ih re  Selbstkosten im  
nahen A ugenb lick , in  dem sie angesichts des E in - 
r iln  *aearückgangs im  laufenden Jahr m it der Forde- 
lich k  Cf061- a^ geme' nen T a rife rh öh un g  an die ö ffe n t-  
uur f - 1 A lle rd in gs  w ird  d ie F rachterm äß igung
s c h o n t u *  ^ e^ ro e rFe/ir gew ährt, also n ich t fü r  die 
derlä , iSaer über d ie  deutschen, belgischen undüerlä i- er uber d ie deutschen, belgischen und n ie- 
E inb p lschen Seehäfen ausgeführten Mengen, „d a  
dem V u  a°  C*en bisherigen Frachte innahm en aus 
bar «• ^ . . n  ve rkehr fü r  d ie Reichsbahn n ich t trag ­
en ih m V  ^ Cr gerinSe E in b lic k , den die Reichsbahn 
kein F<- Kostengestaltung gew ährt, e rm ög lich t le ider 
b e ran rnWanC^ reieS U rte il darüber, ob d ie  zusätzlich 
Koste^02^ 611611 T ransporte  auch n u r d ie  speziellen 
durch0 j CFen werden, nachdem die fixen  Kosten 
F raKe • ¿n . bisherigen V e rkeh r gedeckt sind. Diese 
Sache ] ^ d o c h  nebensächlich gegenüber der T a t- 
m en tp  c i ^ e neue Maßnahme n u r einen konse- 
Reich c S ch ritt a u f dem Wege da rs te llt, den die 
d a n e / l . r  k ereits seit Jahren eingeschlagen ha t: die 
es die”  Vy J r̂ ch,senkunS fü r  Massengüter. B isher gab 
der F  'ne renzie rung  nach G üterklassen und  nach 
Verl-eä ernung; je tz t t r i t t  d ie  T rennung  nach altem  
die R J  »M ehrverkehr“  h inzu. Schw erlich  w ird  
run g tz1CaSpabn zugeben, daß sie diese D iffe renz ie - 
Kennm Ur i böhung ih re r M onopole innahm en vor- 
uiehr e"611 ^ aFe- A n laß  zur T a rifsenkung  w a r v ie l­
te r  <>h em ] 'n*ra £ des oberschlesischen Ste inkoh len- 
gestcl Cr sich durch  das den Polen in  Aussicht 
oberschl .0 I|dngent bedroht fü h lte . H ä tten  n ic h t die 
Anlage e?lsc, en G ruben bei der E rw e ite rung  ih re r 
daß dp!? V1 ^ en letzten Jahren stets d am it gerechnet, 
dauern ^K e n -p o ln is c h e  Z o llk r ie g  in  a lle  E w ig ke it 
standen Vn ran ’ S.° w are diese S itua tion  niemals ent- 
Investiti a ,d )e A llgem e inhe it fü r  diese ve rfeh lte  
rec h tfe rp n+^°A ^  zahlen soll, is t durch  n ich ts ge- 
Keichsba]8 m ( unvers*andbchsten is t es, daß die 
R***:— n die F rach tvergünstigung  a u f d ie  andernRe
der „ D ^ û e d e h n t  hat, um  (nach einer In fo rm a tio n  
aus dem \v !C ien bergw erksze itung“ ) „W e ite rungen  
darin  hoa+ ZU geben “ . D ie  W eiterungen hätten 
Reviere anden, daß die V e rtre te r jener anderen 
R e ichsba i11611 n *cb t eben geringen E in flu ß  a u f d ie  
der Zw anüV° rWa^ ung Seitend gemacht hätten. T ro tz  
b ekann tlir l,SOr^ aniSa^ 0u im  Kohlenbergbau besteht 
eine , zwischen den einzelnen Kohlengebieten
machune ?• SCaai[ie K onkurrenz. U m  einer G e ltend­
bat die R e i ' l f 'k  Einflusses „aus dem Wege zu gehen“ , 

e sbahn die Vergünstigung von vornhere in

a llen Revieren gew ährt. N u r dann könn te  diese a ll­
gemeine F rachterm äß igung ve ran tw o rte t werden, 
wenn sie den W eg zu einer Senkung der innerdeu t­
schen Kohlenpre ise  ebnen w ürde.

-------------- ---— — : Zwei Monate nach dem
Zwangssyndikat A b la u fte rm in  des R hei-
im Ruhrbergbau nisch-W estfä lischen K oh-

™ — lensynd ika ts  ist nunm ehr
das S yn d ika t durch den E in g r if f  des R e ichsw irt­
schaftsm in isterium s neu zusammengefügt worden,
da sich die B e te ilig ten  selbst n ich t zu einigen ver­
mochten. Form al lä u ft  der S ynd ika tsve rtrag  bis 
zum 31. M ärz 1940; ta tsächlich  hande lt es sich jedoch 
n u r um eine Verlängerung des bestehenden Proviso­
rium s. D ie  größte S chw ie rigke it fü r  d ie  N euordnung 
des S ynd ika ts  bot bekann tlich  die Regelung der U m ­
lage. fü r  gemischte und reine Zechen. D ie  S ynd ika ts ­
m itg lied e r haben sich in  dieser Frage a u f eine 
Zw ischenlösung geeinigt. D e r W erksselbstverbrauch 
soll m it 70 % der jew e iligen  Umlage belastet werden 
— u rsp rü ng lich  hatten die gemischten Zechen fü r  
seine vö llige  Be fre iung  von der Umlage gekäm pft. 
Diese Zwischenlösung ist in  dem S ynd ika tsve rtrag  
m it dem Zusatz beibehalten worden, daß die 
G e ltung  des Vertrags ungeachtet seiner fo rm alen  
G eltungsdauer b is zum 31. M ärz 1931 e rlisch t, wenn 
bis dah in  in  der U m lagefrage n ic h t eine E in igung  
m it den Stim m en a lle r M itg lie d e r e rz ie lt ist. Kaum  
einer der Bete ilig ten e rw arte t aber w oh l eine vö llige  
Übere instim m ung säm tlicher S ynd ika tsm itg liede r in  
dieser Frage. M an w ird  deshalb den 31. M ärz 1931 
als den ta tsächlichen E nd te rm in  fü r  das gegenwär­
tige  S ynd ika tsve rhä ltn is  betrachten müssen. Im  ü b r i­
gen w a r der F luß  der Verhandlungen durchaus an­
getan, um jeden W unsch nach Überraschungen zu 
befried igen, zugleich aber um  die Besorgnis über 
d ie  in  D eutschland geübte W ir ts c h a fts p o lit ik  zu ver­
stärken. Nachdem sich die Zechen bis a u f wenige 
re la t iv  unbedeutende M itg lie d e r des bestehenden 
S ynd ika ts  dank des sanften, aber s te tig  wachsenden 
D rucks  des R e ichsw irtschaftsm in is te rium s geeinigt 
hatten, ist in  le tz te r Stunde die G ruppe  der Gute­
hoff nungshülte , also e iner der großen Partner, aus­
gesprungen, anscheinend in  der A bsicht, der Regie­
rung  die V e ran tw ortung  fü r  d ie  S ynd ika tsb ildung  
zuzuschieben. Von verschiedenen Seiten is t der 
rasche Z u g r iff des R eichsw irtschaftsm in is te rium s als 
eine starke T a t gegenüber dieser H a ltung  betrachte t 
worden. Es erscheint aber doch frag lich , ob h ie r 
n ich t d ie  Schwäche als S tärke ve rk le ide t a u ftra t, 
und ob n ic h t nach dem H in  und H er der le tzten 
Wochen und angesichts der zunehmenden Depression 
eine andere S tellungnahm e des R eichsw irtschafts­
m in is terium s vorzuziehen gewesen wäre. D eutsch­
lands K a m p f a u f dem W e ltm a rk t, a u f dem je tz t 
a lle  Staaten eine verstä rkte  T ä tig k e it en tfa lten , m uß 
vor a llem  von der F e rtig in du s trie  g e fü h rt werden. 
Voraussetzung fü r  einen E rfo lg  is t ein Preis- und 
Lohnniveau, das der exportie renden In d u s tr ie  eine 
erhöhte W ettbew erbsfäh igke it gestattet. Diese V o r­
aussetzung kann n ich t e r fü l lt  werden, wenn bei den 
Schlüsselindustrien der e rfo rde rliche  Preisabbau 
durch  K a rte lle  oder S ynd ika te  gehemmt w ird . E in  
Z e rfa ll des R uh rkoh len-S ynd ika ts  hätte  s icherlich  
zu r Folge gehabt, daß der K oh lenpre is in  Deutsch­
land, und zw ar im  bestrittenen w ie  im  unbestritte ­
nen Gebiet, e rheb lich  gesunken wäre. E in  solcher
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S turz  der Kohlenpre ise hätte  zw ar fü r  d ie  Bergbau­
gebiete eine sehr k r itisch e  Z e it zu r Folge gehabt, 
und er w äre w oh l auch kaum  ohne R ückw irkungen  
a u f das Lohnn iveau im  Bergbau geblieben; es ist 
aber die Frage, ob eine solche K rise  n ich t der stetig  
verschärften Notlage der F e rtig in d u s tr ie  vorzuziehen 
wäre, d ie  sich a llm ä h lich  auch a u f die R ohsto ffindu­
strien  in  une rträg liche r Weise ausw irken  muß. G ew iß  
is t bei A b la u f des R uh rkoh len-S ynd ika ts  und w äh­
rend der Bem ühungen um  seine F o rtfü h ru n g  kaum  
irgendw o die Forderung erhoben worden, einen 
syndikatslosen Zustand zu schaffen und  durch  den 
D ru c k  der Kohlenpre ise eine R eduktion  des a llge­
meinen Preisniveaus in  D eutsch land anzubahnen. 
Seitdem is t aber eine neue Sachlage entstanden, der 
sich v ie lle ich t auch das R e ichsw irtschaftsm in is te rium  
in  seinen Entscheidungen schneller hätte  anpassen 
sollen. D ie  Depression ha t sich in  einem Maße ver­
schärft, w ie  m an es damals noch n ic h t vorausgesehen 
h a t; a llgem ein  w ird  eine V erm inde rung  des Preis­
niveaus ge fo rdert. A u f  dem G ebiet des Kohlenberg­
baus stehen dem M in is te rium  h in re ichend  M itte l 
zu r V erfügung , um  diesem Verlangen Rechnung zu 
fragen. Nachdem  es den Kohlenbergbau n ic h t dem 
m örderischen Sp ie l der fre ien  K rä fte  überlassen 
w o llte , erwächst fü r  das R eichsw irtschaftsm in is te ­
r iu m  je tz t zum indest d ie Aufgabe, seine reglemen­
tierende T ä tig k e it du rch  eine systematische M inde­
rung  der Preise und in  V e rb indung  m it dem Reichs­
a rbe itsm in is te rium  durch  eine entsprechende Ge­
sta ltung  des Lohnniveaus fortzusetzen.

■ —  ■ ; Noch is t ke in  V ie rte lja h r
Die I. G. kauft die Stickstoff- seit der U m b ild u ng  des 

anlagen von Mont Cenis S ticks to ff - S ynd ika ts  ver- 
—  gangen, und schon e rg ib t 

sich eine überraschende Veränderung seiner Zusam­
mensetzung. Aus der Reihe der Erzeuger von küns t­
lichem  S ticks to ff an der R uhr, deren Ansprüche den 
H a u p tp u n k t bei den S ynd ika tsverhand lungen  b il ­
deten (vgl. H e ft 15, Seite 705), is t der neben dem 
preußischen F iskus größte, d ie  G ew erkscha ft M ont 
Cenis, durch  V e rk a u f ih re r S tickstoffan lagen an die 
I.  G. F arben industrie  A G  ausgeschieden. W ir  be­
zw e ife ln , daß es sich bei diesem Besitzwechsel led ig ­
lic h  um  einen Q uo tenve rkau f handelt. Z w ar is t die 
Quote von M on t Cenis die größte un te r den p riva te n  
Erzeugern im  Bergbau, aber sie d ü rfte  doch un te r 
5 % liegen, und  es is t n ich t einzusehen, welches In ­
teresse die I.  G., deren Konzernquote fü n fzehnm al 
so groß ist, an einem Q uotenkau f dieses bescheidenen 
Ausmaßes haben sollte. Schwer zu beurte ilen  is t die 
Bedeutung, d ie  der P a len ts itu a lion  bei diesem K a u f 
zukom m t. Seit Jahren schwebt zwischen der I.  G. 
und M ont Cenis e in  Patentprozeß, in  dem die I.  G. 
bisher n ich t v ie l G lü c k  gehabt hat. Diese Frage is t 
deshalb so schwer zu beurte ilen , w e il man in  der 
Ö ffe n tlich ke it n ic h t weiß, wem e igen tlich  die M ont 
Cenis-Patente gegenwärtig  gehören, V o r Jahren, als 
M on t Cenis noch im  Besitz der G ruppe  R öch ling  
w ar, hat sich die G ew erkscha ft zur Ausbeutung ihres 
S ticksto ffverfahrens m it der H ib e rn ia  und dem F is­
kus zusammengetan. Zusammen m it der s taatlichen 
G ru p p e  e rh ie lt sie damals K re d ite  der Seehandlung 
—  im  ganzen w oh l 40 M ill.  R M  — , w e il Preußen 
a u f diese Weise gegen eine vö llige  M onopolis ierung 
der S ticks to ffp ro d u k tio n  in  der H and  der I .  G. 
F a rben industrie  w irk e n  w o llte . A ls  aber Ende v o r i­

gen Jahres die K o n tro lle  über M on t Cenis m it der 
M axh ü tte  an die G ruppe  F lic k  überging, fand  eine 
Auseinandersetzung zwischen M on t Cenis und  dem 
F iskus s ta tt. D ie  G asverwertungsgesellschaft m bH , die 
gemeinsameTochtergesellschaft fü r  d ie S ticks to ffin te r- 
essen, d ie  bei jedem  der beiden P a rtne r eine An lage 
e rr ich te t hatte, gab diese An lagen an die Zechen 
selbst ab, m it denen sie in  V e rb indung  standen, w o­
gegen die M u tte rfirm e n  die Schulden übernehmen 
m ußten. Anscheinend sind damals d ie Patente im  
Besitz jener G m bH  geblieben, deren M ehrhe it m it 
dem Besitzwechsel bei M on t Cenis vertragsgemäß 
an den F iskus überging. W enn dem so ist, w äre also 
durch  den V e rka u f der M on t C enis-Anlagen an 
d ie  I .  G. Farben industrie  kaum  etwas an der P atent­
lage geändert. Das is t auch deshalb von Bedeutung, 
w e il d ie  M on t Cenis-Patente fü r  mehrere frem de 
Länder an die K o n in k lijk e -S h e ll, den ho lländ isch­
englischen Petro leum konzern, vergeben sind, der sich 
auch m it Versuchen a u f dem Stickstoffgebie t befaßt. 
—  D a  anscheinend w eder d ie  Q uoten- noch die 
P a tentfrage  den E rw erb  der M on t C enis-Anlagen an 
die I.  G. I  a rben industrie  ve ran laß t hat, könnten  w ir  
uns denken, daß die In it ia t iv e  fü r  das G eschäft gar 
n ic h t von der I.  G. ausging, sondern von der G ruppe  
F lic k , die den S ticks to ff betrieb von M ont Cenis als 
Anhängsel der M axh ü tte  v ie lle ich t n u r ungern über­
nommen hatte, zum al sie durch  die B e te iligung 
an der R uhrchem ie A G  schon an anderer Stelle 
in teressiert ist. D ie  R uhrchem ie A G  d ü rfte  wegen 
des Prozesses m it der I.  G. und auch aus anderen 
G ründen ihrerse its ke in  Interesse daran haben, eine 
nach frem dem  V e rfah ren  arbeitende S tickstoffan lage 
zu übernehmen, und so übe rtrug  m an diese an die 
I.  G. Farben industrie  A G . O ffenba r w i l l  nunm ehr 
die I. G. die A n lagen von M ont Cenis zu einem Zu­
lie fe re r fü r  ih re  Chemische W erke Lo th ringen  G m bH  
herabdrücken, d ie  auch frü h e r schon frem den A m ­
m on iak zur V erarbe itung  a u f D üngem itte l bezogen 
hat. Das größte Interesse an e iner A u fk lä ru n g  der 
Ö ffe n tlich ke it über die w irk lic h e n  Zusammenhänge 
ha t je tz t der bisherige P a rtne r von M ont Cenis, der 
F iskus; von ihm  sollte m an eine aus führliche  E r­
k lä ru n g  e rw arten  dürfen .

i rl (]er E n tw ic k lu n g  der 
Rückbildung Laza rd  Speyer - Ellissen

bei Speyer-Ellissen Kom m anditgesellschaft
— a u f A k t ie n  is t e in  schwe­

re r Rückschlag zu verzeichnen. D em  a lten  F ra n k ­
fu r te r  Bankhaus, das sich in  Jahrzehnten einen hohen 
Rang nam entlich  in  der süddeutschen B a nkw e lt er­
w orben hatte  und  durch  seine ausländischen, insbe­
sondere am erikanischen S tü tzpunk te  p rä de s tin ie rt 
schien fü r  d ie  Belebung des in te rna tiona len  B ank­
geschäfts, is t die Expansion, die im  Jahre 1928 durch 
seine V e re in igung  m it der B e rlin e r B ankfirm a  
C. Sch les inger-T rie r &  Co Kom m anditgesellschaft 
a u f A k tie n  erfo lg te , w en ig  gu t bekommen. D ie  
finanz ie lle  Potenz des Llauses steht n a tü rlic h  n ich t 
in  Zw eife l, w enn sie auch un te r dem E in flu ß  der 
K rise  E inbußen e rlitte n  hat. Im m e rh in  w eist die 
B ilanz  zum 31. Dezember 1929 einen V erlust von 
0,9 M ill.  R M  auf, w ährend im  vorhergehenden Jahr 
ein G ew inn  von 2,77 M ill.  R M  e rz ie lt w urde. O ffen 
b le ib t die Frage, w ie w e it daneben noch die in  
früheren  Perioden angesammelten G ew inne und 
s tille n  Reserven aufgezehrt w urden. D ie  optim istische
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n iim tiv e  jünge re r T e ilhaber h a t zu Fehlgeschäften 
e räch tlichen  U m fangs ge führt, in  die ein recht 
re ite r k re is  von Börsen- und P riva tku n d sch a ft 
urch B e te iligung  v e rs tr ic k t w orden ist. Das konnte  
u r den E m issionskred it des Hauses n ic h t gerade 

^ . e r l i c h  sein. D ie  V e rb indung  m it Schlesinger- 
r ie r ha t sich aber auch abgesehen von den finan ­

ziellen Fehlschlägen n ic h t bew ährt. Sie w a r en t­
banden aus dem Bestreben des F ra n k fu r te r  Hauses, 

urch te ilw eise Übersiedlung nach dem größere M ög­
lichke iten  bietenden B e rlin  d ie  Basis des Geschäfts 
u ve rb re itern , die F irm a  stä rke r zu a k tiv ie re n  und 

®  w nöhfem  Ausm aß im  großen F inanzgeschäft tä tig  
i erden zu lassen. D ie  jungen, unverbrauchten  T e il-  

a er, die doch w oh l n ic h t über genügende E r- 
a 'rangen ve rfüg ten , betraten den schwanken Boden 

ab^ ' I-S zw ar erheblichem  finanz ie llen  R ückha lt, 
e iner Periode der deutschen W irts c h a ft, die, 

p.le ®lch ba ld  nach der B e rline r Expansion  zeigte, 
t ej. üUe von G efahrenm ög lichke iten  in  sich barg. 
d '1 n iSer Periode w a r es s icherlich  ke in  V o rte il, daß 
fj^e Übersiedlung nach B e rlin  in  Form  der V e rb in - 
g  nS m it e iner F irm a  erfo lg te , deren L e ite r in  
uno-Sen'  ll1ld w oh l auch in  Spekulationsgeschäften 
w -ew öhn lich  geschickt und  — bis dah in  — unge- 
in  | ,Ck  e rfo lg re ich  gewesen waren, deren S te llung  
ko T- cj euf schcn F ina nzw e lt aber keineswegs der 

onsolid ierten, fast pa tria rcha lischen  Position  ent- 
b7  l*’ d ê s*c^  das flP e F ra n k fu r te r  Haus lange Zeit 
^ i ^ ' ^ r f  hatte. D er E in t r it t  der F ra n k fu r te r  F irm a  in  
l ic h a eï i m er G roßfinanz vollzog sich m it ungewöhn- 
Ko ^  Vehemenzi die zu der Laza rd  Speyer-E llissen 
den B ' ^ eS‘ a‘ vereiu ig fen F irm en  überschütteten 
T ra  e.°hach te r m it  e iner F ü lle  von Geschäften und 
Gu Sa | onen- D er S ta rt schien zunächst von der 
vo I  ,r  Umstände getragen, m ußte aber doch von 

erein  ein G e fü h l der U ns icherhe it auslösen 
lan p  .s ' *928, N r. 29, S. 1150). ü b e rb lic k t man die 

&e Reihe der Geschäfte, d ie  seitdem e inge le ite t 
an en> S°  man wenige, d ie  als D auererfo lge
scholSPreC^ Rn s’ n ^- D ie  L iste, die a lle rd ings zum T e il 
la n 7  a i^  die F ra n k fu r te r  F irm a  zu rückre ich t, is t 
fand ' T '6 V0TI Industriebete iligungen  in  Deutsch- 
Men- ' 51S Wei* in s Ausland. W ir  nennen: Bamag- 
jy aöUl|n.’ f r a n k fu r te r  Baukasse, Société F inanciè re  
nisrü? v7-n, 'R’ K uns tse iden fab rik  Tomaszow, R hei- 
yettes N iibelst 0 h  w  c b e r  e i  A G , Barmen, Galeries L a fa - 
P h n iS’ ^ ew F o rk  and Fore ign Inves ting  C orpo ra tion , 
h e rg °A r^ °n ’ d 'e enSÜsche T och te rfirm a  der I. P. Bem- 
set Ff, die M itw irk u n g  bei den Auseinander- 
F o n 7 ^ Cn Um d *e Leonhard T ie tz  AG , die Com pagnie 
Associât e,^1? anca!' re in  G enf, B rückner, Lam pe & Co., 
W erk a e~ F a y o n  C orpo ra tion , V ere in ig te  Chemische 
W e s t/ 1 V ^ fU ° f fenburg , Terra ingese llscha ft Neu- 
aktione ^ anchen> daneben S tadtan le ihe-Trans-
uianda+n Un<̂  Em issionen und  m ancherle i In d u s tr ie ­
der W -)e >V° n Leilhabern  der F irm a . A u ffa lle n d  is t 
maton TAInuf an f  noch unerprobten Gebieten (Photo­
der Zahl unsf®ei (I e)> die V ie lfä lt ig k e it  der Geschäfte 
gew icht i- A r t  nach. E in  besonderes Schwer- 
bei den legF auch fü r  d ie G efo lgschaft der F irm a, 
SePackteZWar, o rganisatorisch in  großem S til an­
der M ö7 ’ x.1 ?r  doch un te r fa lscher E inschätzung 
Schwierige Lei t en, der M a rk te n tw ic k lu n g  und der 
tionen. y -  n e ingeleiteten Kunstseiden transak-
genommcn t?S) V° n dem’ was die F irm a  in  A n g r if f  

at, is t seitdem  ze rs p litte rt und  zerfa llen ,

vieles ha t schwere Verluste  gebracht. M an muß diese 
E n tw ic k lu n g  bedauern als den Ausgang eines m it 
überm äßigem  O ptim ism us, aber m it unzu läng lichen 
K rä fte n  unternommenen Versuchs, der dazu noch in  
eine höchst ung lück liche  Z e it fie l. Nach dem überaus 
schnellen A u ftr ie b  und seinem Erlahm en w ird  je tz t 
der Weg der K onzentra tion, der Selbstbescheidung 
beschritten werden, und  die Z u k u n ft von Speyer- 
E llissen scheint do rt zu liegen, wo d ie  reiche V e r­
gangenheit gewesen ist.

.......  ■— 1 In  der vergangenen Woche
Bewertungsunterschiede haben mehrere R ea lk red it-

auf dem Rentenmarkt In s titu te  den Versuch ge-
------====■•■■'■- ■ macht, vom 8%igen zum

7%igen P fa n d b rie f überzugehen. D ie  Bewertungs­
divergenzen, die schon je tz t v ie lfa ch  a u f dem P fan d ­
b r ie fm a rk t zu beobachten sind, werden sich dadurch 
w ahrsche in lich  noch verstärken. V o r a llem  sind 
gegenwärtig  zw ischen P fan db rie fe n  und  Kom - 
m una l-O b liga tionen  häufig  Bewertungsdifferenzen zu 
bemerken, und w enn sie auch n ich t neu sind, so 
hatten  sie doch w oh l noch nie e in derartiges Aus­
maß. Zw eife llos m üßte eine H ypo thekenbank fü r  
den F a ll, daß sie bei Kom m unaldarlehen A us fä lle  
zu verzeichnen hätte, genau so w ie  fü r  etwaige 
A u s fä lle  bei H ypo thekarbe le ihungen  die Verluste 
aus ih rem  Vermögen decken. O b  man die bei 
den P fan db rie fe n  außerdem vorhandene d ing liche  
S icherung durch  die zugrunde liegenden H ypotheken 
soviel höher veranschlagen d a rf, w ie  d ie K u rsd iffe  
renz anzeigt, is t eine offene Frage. W ahrsche in lich  
sp ie lt bei der N ied rige rbew ertung  der Kom m unal- 
O b liga tionen  w en iger die zusätzliche Sicherung der 
P fan db rie fe  eine R olle  als die übe ra ll zu bemerkende 
Z urückha ltung  der K ap ita lgebe r gegenüber allem , 
was m it ö ffen tlichen  Stellen  zusammenhängt. Diese 
A n tip a th ie  begann m it der ung lückseligen A u fw e r­
tungsregelung, bei der d ie  Inhaber von P fandb rie fen  
durchw eg besser abschnitten als d ie  von K om m unal- 
O b ligationen . N ic h t w en iger d ü rfte n  die le tz t jä h r i­
gen V o rfä lle  im  ö ffen tlichen  Bereich (Konkurse von 
Städten) und die fortgesetzten Polem iken gegen die 
F inanzgebarung der ö ffen tlichen  K örperschaften  den 
K re d it der Kom m unen geschädigt haben. Das Gros 
der 8 %igen Stadtan le ihen  n o tie rt 6— 10 % n iedrige r 
als die 8 %igen H ypo thekenbank-P fandbrie fe  und 
auch einige Prozent n ied rige r als 8 %ige Kom m unal- 
O b ligationen . D ie  7 %ige A n le ihe  der S tad t Augs­
bu rg  von 1926 h ie lt sich am 29. Juni um fast 
10 % n ied rige r als verschiedene 7 %ige P fandb rie fe  
von H ypothekenbanken, und selbst die 7 %ige A n ­
leihe der S tad t B e rlin  notie rte  um 3H % un te r dem 
S p itzenw ert der 6 %igen H ypo thekenp fandbrie fe . 
Zwischen ihm  und  der am n iedrigsten  bewerteten 
6Ji% igen S tadtanle ihe (P forzheim ) bestand eine K u rs ­
d iffe renz von n ich t w eniger als 14 %, obw oh l e in  
Verg le ich  der T ilgungsbedingungen eher zugunsten 
von P forzhe im  ausfä llt. D e r höchste 6 %ige P fa n d ­
b r ie f n o tie rt g le ichze itig  4 % höher als d ie  7 %igen 
P fandb rie fe  der O stpreußischen Landscha ft! A uch  
unte r den ö ffentlichen A n le ihen  selbst g ib t es a u ffa l­
lend große Kursdiffe renzen. So w ird  d ie 7 %ige T h ü ­
ringische A n le ihe  von 1927 n u r ebenso hoch bewertet 
w ie  d ie 6 %ige Bayerische A n le ih e  von 1927, ohne 
daß in  den T ilgungsbedingungen ein, w esentlicher 
U nterschied vorhanden wäre. D ie  6 %i-gen Schuld­
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buchforderungen des Reiches (Jahrgänge 1942—48) 
notieren erheb lich  n ied rige r als d ie  eben genannte 
g le ich  hoch verzinsliche Bayerische Anle ihe. Led ig ­
lich  die O b liga tionen  erstklassiger Industriegese ll- 
schaften  können m it der Bew ertung der P fandb rie fe  
e inigerm aßen konku rrie ren . Gerade bei In d u s tr ie ­
obligationen schätzte m an vor dem K rieg  das K re d it­
r is iko  w esentlich höher ein als bei ö ffentlichen A n ­
leihen, an die man wegen der fü r  sie haftenden V er­
mögens- und S teu e rk ra ft d ie  n iedrigsten  R endite­
ansprüche ste llte. N ich ts  zeigt deu tlicher als dieser 
K ursverg le ich , daß die ö ffentlichen Stellen Anstren­
gungen machen müssen, ih ren  K re d it zu verbessern.

: Im  Gegensatz zu den
Neue Enquete-Ergebnisse: anderen A rbe itsg ruppen

Die Lederindustrie des Enquete-Ausschusses
■■■ 1 1 ha t d ie  G ruppe  „A uß en ­

handel“  — d ie  besser den Namen „A rb e itsg ru p p e  fü r  
d ie  verarbeitenden In d u s tr ie n “  fü h rte  —  ih re  E r­
kenntnisse vorw iegend n ich t durch E inzel-, sondern 
durch  Generalvernehm ungen zu gewinnen gesucht, ln  
gemeinsamen S itzungen  s ind U nternehm er, G roß-
und K le inhänd le r, Angeste llte  und A rb e ite r (vertreten 
durch  die fre ien  und  ch ris tlichen  G ewerkschafts- 
O rganisationen), in  einzelnen F ä llen  auch Rohstoff­
lie fe ran ten  und W e ite rve ra rbe ite r über säm tliche zu 
untersuchenden Probleme b e frag t worden. A n  den 
beiden ersten Bänden, d ie  von der A rbe itsg ruppe  
soeben der Ö ffe n tlich ke it übergeben w urden  („D ie  
Deutsche^ Lederindustrie “  und „D ie  Deutsche Schuh­
indus trie  ) kann  der E rfo lg  dieser Methode g e p rü ft 
werden. Im  ganzen ha t sie sich bew ährt, n ich t zu le tz t 
dank der geschickten L e itung  der S itzungen durch den 
Vorsitzenden. D ie  Anwesenheit der Sachverständigen 
von der „ande ren “  Seite ha t F ab rikan ten , H änd le r und 
A rbe itnehm er ve rh indert, einzelne F ä lle  hoher Löhne, 
langer L ie fe r- und  K re d itfr is te n , schlechter Zahlungs­
eingänge, durchbrochener P re isvere inbarungen usw. 
fä lsch lich  zu vera llgem einern. D ie  kon trad ik to rischen  
Verhandlungen haben a lle  K lagen rasch a u f das r ic h ­
tige  Maß zu rückge führt, sie haben die D iskussion aus 
e iner Betrachtung der Lage in  bestim m ten Betrieben 
oder Bezirken a u f das N iveau eines Ü berb licks über 
d ie  ganze In du s trie  gehoben. (Deshalb s tö rt es auch 
n ich t, un te r den Namen der Sachverständigen meh­
rere zu finden, deren F irm en  inzw ischen K onkurs  an­
m elden mußten.) Schw erlich  hätten die Fragen der 
R ationa lis ie rung, der ob jek tive n  und sub jek tiven  
A rbe its le is tungen in  D eutsch land und A m erika , die 
Problem e des Ledergroßhandels und seiner Ausschal­
tung  aus dem E xportgeschä ft (um n u r ein ige Bei­
spiele zu nennen) a u f andere Weise rascher gek lä rt 
werden können, als es nach dieser Vernehm ungs­
methode geschah. Von den N achte ilen  der G enera l­
vernehmungen d ü rfte  die N eigung zu r Z urückha ltung  
am bedeutendsten sein. M ancher F a b rik a n t w ird  
w ich tige  E rfah rungen  aus seinem Betriebe n ich t aus­
gesprochen haben, solange sein K o nku rre n t, sein 
A rb e ite r, sein Abnehm er zugegen w ar. Zuweilen 
konnten  n u r durch  sch riftlic h e  R ückfragen  und g u t­
ach tliche  Äußerungen, in  e in igen F ä llen  auch durch  
nach träg liche  E inzelvernehm ungen e inw and fre ie  E r­
gebnisse e rz ie lt werden. H ie rhe r gehören z. B. die 
M ißstände im  H äute-Auktionsw esen, über d ie  sich die 
L e d e rfa b rika n ten  — die w irts c h a ftlic h  schwächere 
P a rte i — in  Anw esenheit der F leischer und V e rtre te r 
der Häuteverwertungsgenossenschaften anscheinend

n ic h t m it jener O ffenhe it ausgesprochen haben, w ie  
es ve rm u tlich  bei e iner Sondervernehm ung der F a ll 
gewesen wäre (vgl. d ie  sch riftlic h e  Äußerung des 
Regierungsvertreters a u f Seite 79 des Berichts über 
d ie  Lederindustrie ). E in  anderer N ach te il lag in  der 
G e fahr, daß sich die Sachverständigen hauptsäch lich  
über d ie  jew e ils  akuten Probleme  ih re r Branche aus- 
sprachen — eine G efahr, d ie  angesichts des Zeitraum s 
von v ie r Jahren, über den sich die Untersuchungen 
erstreckten, n ich t eben k le in  w ar. D ie  A rbe itsg ruppe  
ha t sich jedoch m it Recht bemüht, hauptsäch lich  die 
S tru k tu rw an d lu ng e n  zu erfassen und n ich t das led ig ­
lic h  momentan W ich tige  herauszuarbeiten. Im  ganzen 
d ü rfte  auch dieses Bemühen e rfo lg re ich  gewesen sein.

- D ie  neuesten Zahlen über
Die Rationalisierung den Außenhandel und die 
der Schuhindustrie Beschäftigung im  Schuh- 

— gewerbe lassen keinen 
Z w e ife l darüber, daß die Gesundung der deutschen 
Schuhindustrie , über d ie  w ir  in  N r. 22 berichteten, 
w e ite r fo rtgeschritten  is t und n u r von Saisonschwan­
kungen unterbrochen w ird . M it  welchem E rfo lg  sich 
der R ationalis ierungsprozeß  w e ite r a u sw irk t, t r i t t  
besonders d eu tlich  hervor, wenn m an die K u rven  
aus dem B erich t des Enquete-Ausschusses über die 
Deutsche S chuh industrie  (S. 120) an H and  der A n ­
gaben aus dem neuen T ä tig ke itsb e rich t des Reichs­
verbandes der Deutschen Schuh industrie  (S. 12) fo r t­
setzt. W ährend näm lich  die K u rve  der vo ll beschäf­
tig ten  Personen in  der Schuh industrie  seit 1924/25 
im  ganzen abgesunken ist, hat sich die Zahl der her­
gestellten Schuhe b e träch tlich  erhöht. Daß sich unter 
diesen Umständen d ie  vom Reichstag beschlossene 
Erhöhung der Schutzzölle  e rü b rig t, haben w ir  be­
re its  m ehrfach  betont. (H a t übrigens das R e ichsw irt­
schaftsm in is te rium  seinerzeit ein G utachten zu r Z o ll­
frage von dem Enquete-Ausschuß eingeholt?) Auch 
ein anderes A rgum en t fü r  d ie  Zollerhöhung, näm lich  
die C harak te ris ie rung  der tschechoslowakischen K on­
ku rrenz  als eines sozialen D um pings  e rw eist sich 
a u f G rund  der Untersuchungen des Enquete-Aus­
schusses kaum als s tichha ltig . D ie  lebha fte  D iskus­
sion, die sich bei der Vernehm ung des deutschen 
Vertre te rs der F irm a  Bat'a , W a lth e r Löw endah l, er­
gab, ha t zw ar n ich t in  säm tliche Vorgänge dieses 
Unternehm ens L ic h t gebracht —  die sch riftliche n  
R ückfragen  des Enquete-Ausschusses b lieben an­
scheinend in  großem Um fange unbeantw orte t; w oh l 
aber werden zahlre iche V o rw ü rfe , d ie  in  dem A b ­
w e h rk a m p f gegen B a t’a von deutscher Seite vo r­
gebracht waren, e n tk rä fte t. W ahrsche in lich  wäre 
das Interesse des Enquete-Ausschusses fü r  das Pro­
blem  B a t’a geringer gewesen, w enn man schon vor 
zwei Jahren hätte  erkennen können, daß d ie  tsche­
choslowakische K onku rrenz  n u r eine vorübergehende 
Erscheinung dars te llte ; denn der Ausschuß hat „be ­
sonderen VVert der E rm itt lu n g  dauernder S tru k tu r­
w andlungen beigemessen, so daß die Ergebnisse ins­
gesamt auch dann noch ,aktue ll* b leiben, wenn E in ­
zelangaben und statistische Nachweise durch  Zahlen 
jüngeren  D atum s überho lt s ind.“  U n te r diesem Ge­
s ich tspunkt sind die Enquete-Untersuchungen über 
das M aschinenm iet-System  in  der Schuh industrie  
besonders interessant. D e r am erikanische Schuh- 
m asch inen-Trust bzw. seine T och te rfirm a, d ie deut­
sche Vere in ig te  Schuhm aschinen-Gesellschaft m bH  
in  F ra n k fu r t  a. M „  ha t seit den 70er Jahren des
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v°pigen Jahrhunderts in  großem U m fang  Spezial- 
^uaschinen fü r  die sich langsam entw icke lnde  Schuh­
industrie  Deutschlands ge lie fe rt. G roßenteils w u r- 

en die Maschinen n ich t ve rka u ft, sondern led ig lich  
im  Wege der V erm ietung abgegeben. Abgesehen von 

Nebenleistungen w urden die Abnehm er ver- 
Pthchtet, a lle  oder fast a lle  Maschinen von dem 

rust zu beziehen. A u f  diese Weise konnten sich die 
m erikaner auch fü r  solche Maschinen, deren Pa- 

ente m it der Zeit abgelaufen waren, einen bedeu­
tenden Absatz s ichern; denn fast a lle  S chuh fab rikan - 
en w aren a u f bestim mte Maschinen angewiesen, 

■ eren K o ns tru k tion  der T ru s t hatte  patentie ren  
®*sen. Seit der Jahrhundertw ende en tw icke lte  sich 

a er auch in  D eutsch land eine le istungsfähige Schuh- 
]• af*c 'l inen -In du s trie , d ie  ih re  Erzeugnisse ausschließ- 
vo ° e rk aufle . Deutsche S chuh fabrikan ten  haben 
S itf de™ K rieg  versucht, durch  H inw e is  a u f d ie  
M ' ®nW]clr ig k e it  e inzelner Bestim mungen in  den 
j^ 'e  vertragen des T rusts von den am erikanischen 
s i/ 'ä i lnetl ^re'  zu w e r<Jen, und während des Krieges 
g  . e inan die Patente des T rusts zu sequestieren. 
d i 1 G Bestrebungen w aren jedoch ohne E rfo lg , und 
sch >̂us^ü h riich e  Aussprache vor dem Enquete-Aus- 
e: u * aat gezeigt, daß der T ru s t auch heute noch 

¡^deutenden T e il der deutschen Schuh industrie  
M ie tb^pSĈ *nen Be lie fe rt —  wobei a lle rd ings die 
D eu t|eT ngUnSen te ilw eise e rle ich te rt w orden sind. 
Sch ¡ ' f i  kom m t in  eie™ G utachten e iner großen 
Schi» lu r ik ’ . d ie  b isher p r in z ip ie ll n u r m it deut- 
der T  ^ ascBinen gearbeite t hatte, d ie  Überlegenheit 
bezi- / ^ ‘ Maschinen zum A usd ruck ; diese „weisen 
Welch Cr h re r Le is tungsfäh igke it V o rte ile  au f, durch  

le  die zu zahlenden M ieten fü r  d ie Maschinen 
Syste NV° f en w erden“ . Le ide r m acht das ko m p liz ie rte  
gen k"1- j T Nebenleistungen und N ebenverp flich tun ­
gleich Clv .,n Verträgen einen K a lku la tionsve r- 
u i j . i ;  beider M aschinen- und V ertriebsarten  un- 
in  r!nC * aker nock heute rund  die H ä lfte  a lle r 
v °n  d ^ T  611 S chuh fabriken  laufenden Maschinen 
tru s tu T  * ° cB terfirm a des am erikanischen Maschinen­
zeiten e[ gest?Bt w urde, kennzeichnet d ie  S chw ierig - 
bei ih r  c le S,CB der deutschen M asch inenindustrie  
renz „  ^  K a m p f gegen d ie  am erikanische K o n ku r-

nz entgegenstellen.

Fel»lgriffe der VEW- 
Verwaltung

D ie  Verein ig te  E le k tr iz i­
tä tsw erke  W estfa lenGm bH  
(V E W )  hat erst nach der 

ihre Um Ti G enera lversam m lung, die
iJuterneI,Wandlu,1S *n e*n gem isch t-w irtschaftliches 
n ischen f t 1*6? U|1*er F üh rung  eines deutsch-am erika­
harten B aakenk°nsortium s und un te r ungew öhnlich  
ihre  R ; iT d ln£ ungen beschloß (vgl. N r. 26, S. 1227), 
gemacht *D t t  der Ö ffe n tlich ke it zugänglich  
^evis ionsv aS , ternehmen, das bisher stets n u r den 
ren u n te r * 016' von d re i deutschen Bücherreviso- 
diesmal auch6 /16^  Bechnungswerk zeigte, w eist 
uischen F ir  o  Bevis ionsverm erk e iner am erika- 
die offenbaJ110’ BJa , * ns &  Seils, aus. Diese F irm a , 
rev id ie rt u , lm  , u ftrage  von H arris , Forbes & Co. 
B ila n 2 ePl a, \  SCheîn t fü r  W a h rh e it in  der V E W - 
Ze'gf» ist e rsfk ZUi Baben. Das B ild , das sich dabei 
d iesen u nd C .r e . end, obw oh l ein G ew inn  ausge- 
ansgesch y t| -Wie: o ri ah r eine 8 %ige D iv idende
in  den letzten T f  ®esch ä ftlich e  S tagnation, d ie  
Le itung e,n „  Jahren unter der expansionsfreudigen 

ngetreten ist, w ird  am besten durch  die

Zahlen über die B ildu n g  von Rücklagen beleuchtet 
(einschließ lich T ilg u n g  des Disagios, aber abzüglich  
der Entnahm en und Abschreibungen aus Fonds). Es 
w urden  netto  zu rückgeste llt bei A n lagew erten  von

1927 127.3 M ill. RM 7.8 M ill.  RM
1928 174,7 M ill.  RM 8.17 M ill.  RM
1929 225,8 M ill.  RM 4,5 M ill.  RM

D ie  echten R ückstellungen und Abschreibungen san­
ken also im  Lau fe  von d re i Jahren von über 6 % der 
A n lagcw erte  a u f knapp  2 %. Bei angemessenen R ück­
ste llungen hätte  die Ausschüttung von rd. 4,3 M ill.  R M  
fü r  1929 kaum  noch erfo lgen können; aber auch 
tro tz  der V erm inderung der Rückste llungen ist diese 
Ausschüttung n u r noch m öglich  gewesen, w e il d ie  
be te ilig ten  Kom m unen vorweg a u f einen T e il der 
ihnen ve rtra g lich  zustehenden Abgaben ve rz ich te t 
ha tten ; wenigstens kann  man sich anders kaum  die 
Senkung des h ie r fü r  ausgewiesenen Betrags a u f 
2,76 M ill.  R M  im Jahre 1929 (gegen 3,04 M ill.  R M  im  
Jahre 1928) e rk lären. D ie  B ilanz  e n th ü llt schonungs­
los die Feh lgriffe , d ie zu dem ungünstigen Ergebnis 
g e fü h rt haben. Nach Abschre ibung von rund  2,4 
M ill.  R M  steht das D isagio der 1928 aufgenommenen 
D o lla r-A n le ih e  in  der neuen B ilanz noch im m er m it 
8,4 M ill.  R M  zu Buch, w ährend in  den früheren 
B ilanzen das D isagio n ich t s ich tbar ausgewiesen war. 
Fast e in  Siebentel des ta tsächlich  eingezahlten E igen­
k a p ita ls  besteht also in  einem a k tiv ie rte n  „ L u f t ­
posten“ , dessen rascher Abschre ibung man in  der 
Vergangenheit w ie  auch noch beim  Abschluß  des 
Jahres 1929 die u nve ra n tw o rtlich e  Ausschüttung 
einer D iv idende  vorgezogen hat. Es s te llt sich je tz t 
heraus, daß zu der Zeit, als d ie  G esellschaft ihre 
20 M ill.  D o lla r-A n le ih e  aufnahm , das D isagio m ehr 
als e in  V ie rte l des gesamten dam aligen Gesell­
schaftskap ita ls  betrug. Man begre ift, daß bei solcher 
F in a n zw irtsch a ft d ie  Neuaufnahm e fu n d ie rte r Schul­
den fü r  d ie  V E W  unm öglich  w ar. Auch die großen 
In ves titionen  in  der Gas- und K oh lenm irtscha ft, a u f 
deren verhängnisvolle  Bedeutung w ir  schon im  vo ri­
gen H e ft hingewiesen haben, treten erst in  dieser 
B ilanz  r ic h tig  in  Erscheinung. Von den ku rz fr is tig e n  
A n le ihen  von 70 M ill.  (daneben werden noch K re d i­
toren in  Höhe von 26,7 M ill., o ffenbar L ie fe ran ten­
schulden, verzeichnet) sind n ich t w eniger als 39 M ill. 
fü r  d ie  G ew ährung von D arlehen an Untergesell­
schaften aufgenomm en w orden. D er größere T e il 
dieses Betrags d ü rfte  a u f d ie  Zechenanlagen ent­
fa llen . D ie  Ursache fü r  d ie finanz ie lle  E n tw ick lu n g , 
d ie  je tz t zu r P riva tis ie ru ng  g e fü h rt hat, ist offen­
s ich tlich  in  der Betriebsführung  zu suchen. D ie  V E W  
hatten  den Ehrgeiz, ih re  Strom versorgung in  erster 
L in ie  a u f eigenen K ra ftw e rke n  aufzubauen. In  den 
le tzten dre i Jahren erw eiterten sie ihre  Erzeugungs­
ka p a z itä t um rund  100 000 kW , so daß der A n te il 
der frem den K ra ftq u e lle n  an der Leistung des Ge­
samtsystems, der am Ende der In fla tio n  noch über 
25 % betrug, Ende 1929 a u f w eniger als 15 % zu rück­
gegangen w ar, obw ohl sich die Voraussetzungen fü r  
Frem dbezug in  diesen Jahren eher verbessert als 
verschlechtert hatten. Auch die systematische D u rch ­
b ild u n g  der K ra fte rzeugung  ha t v ie l zu wünschen 
ü b rig  gelassen. Im  Jahre 1928 ist man zu e iner sinn- 
und zwecklosen Verm ehrung der eigenen Wasser­
k ra ftan lagen  — größtente ils durch K a u f — geschrit­
ten, obw ohl über d ie  W ir ts c h a ft lic h k e it k le in e r und 
zerstreut liegender W asse rkra ftw erke  im  Rahmen 
eines großen K ra ftw erksys tem s längst K la rh e it (im  
negativen S inn) geschaffen ist. F ü r  d ie E rw e ite ru n ­
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gen der D a m p fk ra ftw e rk e  ha t man n ic h t e tw a nach 
dem V o rb ild  anderer U nternehm ungen ein großes 
W erk  als G run d la s tw e rk  ausgebaut und die k le ine ­
ren W erke zu r B ew ältigung  der Sp itzen le istung e in ­
gesetzt; v ie lm ehr hat man in  den letzten d re i Jahren 
d re i der größeren D a m p fk ra ftw e rk e  ausgebaut und 
zu a llem  Überfluß noch eigene Zechenkra ftw erke  in  
steigendem U m fang, der auch h ie r a u f E rw e ite ru n ­
gen hindeutet, zu r L ie fe rung  herangezogen. D ie  Über­
bezahlung loka le r Stromversorgungen, die man dann 
n ich t als iso lie rte  Unternehm ungen bestehen ließ  
und deren W erte  in  das H auptun te rnehm en einge­
b rach t w urden, zwang 1929 zu r A k tiv ie ru n g  von 
„Konzessionswerten“ , in  w elcher Höhe, w ird  le ider 
n ich t angegeben; aber d ie  A k t iv ie ru n g  des good- 
w ills  ist in  den B ilanzen deutscher W irtsch a ftsun te r­
nehmungen so selten, daß sie bereits e in  Sym ptom  
ernster S chw ie rigke iten  ist. Im  ganzen läß t diese 
B ilanz  d eu tlich  erkennen, w ie  durch  eine L e i­
tung, die schleunigst zu r V e ran tw ortung  gezogen 
werden sollte, ein Unternehm en ru in ie r t w urde, das 
bei günstigster Lage zu seinen Bezugsquellen und  zu 
seinen Abnehm ern fü r  d ie  G esellschafter gew inn­
re ich hätte werden können. A be r es scheint, daß die 
V e ran tw ortung  des Vorstandes fü r  ve rfeh lte  ge­
schäftliche  Maßnahmen n ich t n u r in  der P r iv a tw ir t ­
schaft theoretischer N a tu r ist. — Bei der D ars te llung  
der Bedingungen fü r  das den V E W  gew ährte Schu ld­
scheindarlehen in  N r. 26, S. 1228, is t e in  sinnstörender 
D ru c k fe h le r un te rlau fen . D ie  Real Verzinsung dieses 
D arlehens lieg t m it 9 % n ich t erheb lich  „u n te r“ , son­
dern wesentlich über den Sätzen, d ie  gegenwärtig  
a u f dem deutschen K a p ita lm a rk t als ü b lich  ange­
sehen w erden können.

— " " — ...........M an w ird  es gew iß g rund -
Überraschungen bei der sä tz lich  gutheißen, w enn 
Accumulatoren-Fabrik eine V e rw a ltun g  in  der 

= G enera lversam m lung aus 
ehrlichem  Streben nach P u b liz itä t den vo rher ver­
ö ffen tlich ten  G eschäftsbericht ergänzt. D ie  B e frie ­
d igung  schlägt aber in  M iß trauen  um, wenn man in  
der G enera lversam m lung erkennen muß, daß der ge­
d ruck te  B erich t so unvo llkom m en w ar, daß durch  ih n  
die A k tio n ä re  und die Ö ffe n tlich ke it fö rm lic h  ir re ­
g e fü h rt w urden. E ine  solche Überraschung ha t vor 
wenigen Tagen G ünther Q uandt, A u fs ich ts ra ts -V o r- 
sitzender und G roß ak tionä r der A ccum ul atoren- 
F a b r ik  A G , seinen A k tio nä ren  bereite t. V o r e inigen 
M onaten w urde  man a u f die A ccu m u la to ren -A k tie  
aufm erksam , als der Kurs  an der Börse p lö tz lic h  zu 
steigen begann. N iem and w uß te  einen G run d  da fü r, 
und es entstanden deshalb a lle rhand  u nk la re  Ge­
rüchte, u. a. über einen Zusammenschluß m it der 
A E G . Diese G erüchte w urden  dem entiert, und die 
V e rw a ltu n g  e rk lä rte , auch sie kenne keinen G run d  
fü r  die Kurssteigerung. D ie  8 %ige D iv idende  w erde 
zw ar au frech te rha lten  werden, aber das A k k u m u la ­
torengeschäft sei un te r dem E in flu ß  der schlechten 
A u to m o b ilk o n ju n k tu r, der E in fü h ru n g  der Radio- 
Netzanschlußgeräte, der Lage der L a n d w irts c h a ft 
und  der Z urückha ltung  der Kom m unen ständ ig  zu­
rückgegangen. D ie  Gesellschaft fa b r iz ie r t — so mußte 
man a u f G rund  der b isherigen P u b lika tion en  an­
nehmen —  led ig lich  A kku m u la to ren , also lag der 
Schluß nahe, daß es fü r  d ie  A k tio n ä re  ratsam  sei, die 
anscheinend unbegründete Kurssteigerung auszu- 
nutzen und  die A k t ie n  zu ve rkaufen . D ann e rfo lg te

d ie  erste Überraschung: D ie  V e rw a ltung , d ie  soeben 
noch so pessimistische Äußerungen ve rb re ite t hatte, 
schlug p lö tz lic h  vor, neben der D iv idende  von w ieder 
8 % aus fre igew ordenen Kriegsschäden-Reserven von 
1,5 M ilk  R M  einen Sonderbonus (10 %) zu verte ilen . 
U n te r norm alen Umständen hätten  sich die A k tio n ä re  
s icherlich  über diese Ausschüttung gefreut. H ie r 
m ußte die R eaktion  anders ausfa llen, denn man m ar 
ja  n ich t m ehr A k t io n ä r l  D ie  V e rw a ltun g  hatte  z w ö lf 
Jahre h in d u rch  den A k tio n ä re n  das Vorhandensein 
e iner Kriegsschäden-Reserve ve rhe im lich t, ha t dann 
im  letzten A u ge n b lick  —  so m uß man verm uten — 
die A k tio n ä re  durch  pessimistische Berichte aus ihrem  
Besitz herausgedrängt, d ie A k t ie n  angeblich selbst 
a u fg e ka u ft und sich d am it die Sonderausschüttung 
zuge führt. In  der Versam m lung b e s tr itt Q u an d t zw ar, 
daß V erw a ltungskre ise  A k t ie n  a u fg e ka u ft haben, 
aber das m üßte w oh l noch besser bewiesen werden. 
So llte  w irk l ic h  ein Außenstehender soviel G lü ck  
haben, daß er gerade wenige Wochen vor der Aus­
schüttung  e iner seit z w ö lf Jahren ve rhe im lich ten  
Reserve eine A u fkau fbew egung  so großen S tils  in ­
szeniert? In  der Versam m lung gab es aber noch eine 
zw eite  Überraschung. Im  G eschäftsbericht w a r über 
das A kkum ula to rengeschä ft ebenso ungünstig  be rich ­
te t w orden w ie  zuvor. A uch  in  der Generalversam m ­
lu n g  w urde  noch e inm al betont, daß dieses G eschäft 
in  der T a t schlechter geworden sei, 1929 sei der A b ­
satz um  8— 10 % und  1930 nochmals um  10— 15 % zu­
rückgegangen. A ber —  und  d a rin  lie g t d ie  Über­
raschung — die G esellschaft fa b r iz ie r t gar n ic h t n u r 
A kku m u la to ren . V o r v ie r Jahren w urde  die F a b r i­
ka tion  von Trockenbatte rien  aufgenommen, von 1927 
zu 1928 h a t sich der Um satz in  T rockenbatte rien  ve r­
doppe lt, im  Jahre 1929 w urde  die G ro ß fa b rika tio n  
aufgenomm en und  nochmals eine Umsatzzunahm e 
von 80 % e rz ie lt. Das alles habe m an ve rhe im lich t, 
w e il man erst abw arten  w o llte , ob sich das neue 
P ro d u k t technisch bew ährt. Uns scheint diese H e im ­
lic h k e it  der V e rw a ltun g  zu w e it zu gehen. D ie  V e r­
w a ltu n g  k la g t und  k lag t, d rä ng t d am it d ie  A k tio n ä re  
aus ih rem  Besitz heraus, und  nun  müssen diese er­
fahren , daß n ic h t n u r s e it 'z w ö lf Jahren 1,5 M il l .  R M  
bis dah in  unbekannte  Reserven vorhanden sind, son­
dern daß auch seit v ie r Jahren eine neue G ro ß fa b ri­
ka tio n  e n tw ic k e lt w urde, durch  deren E rfo lg  der 
M iß e rfo lg  a u f dem a lten A rbe itsgeb ie t ausgeglichen 
w ird . D ie  V e rw a ltu n g  ha t fo rm a l n ie  e in unwahres 
W o rt gesprochen. A be r ih re  B e rich te rs ta ttung  w a r 
so unvo llkom m en, daß m a te rie ll das Ergebnis das­
selbe ist, w ie  w enn auch fo rm a l ein Verstoß gegen die 
W a h rh e it in  der B e rich te rs ta ttung  vorläge.

.......... -..-- E ine  fre ie  W a g go n fa b rik
Geglückter Aktienaufkauf nach der anderen w ird  

im Waggonbau den bestehenden Konzer-
—............  ■"■ ■= nen angegliedert. K ü rz ­
lic h  erst gingen die Dessauer W a g go n fa b rik  und die 
G othaer W a g go n fa b rik  an die O renste in &  K oppe l 
A G  über. M an  w a r sich in  Fachkreisen darüber k la r, 
daß der nächste in  der Reihe d ie  Hannoversche  
W a g go n fa b rik  A G  sein w ürde . Diese G esellschaft 
ha t noch vo r kurzem , als über d ie  G ründung  der 
D e u w i ve rhande lt w urde, eine sehr selbständige 
P o lit ik  getrieben, aber inzw ischen is t das Konsor­
tiu m , das die M a jo r itä t in  der H and hatte, aufgelöst 
worden, und  d am it zerfie l der frü h e r festgefügte M a­
jo ritä tsb lo ck . W elche G ründe  fü r  die A u flösu n g  des
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vonsortiums maßgebend waren, is t n ic h t ganz k la r  zu 
erkennen, aber man kann  w oh l annehmen, daß die 
h io a li iü t  zw ischen der Deutschen B ank und D is- 
conto-G esellschaft und der D anat-B ank, d ie gerade 
iin  Waggonbau schon m ehrfach  hervorgetreten ist, 
dieses Konsortium , dem beide Banken angehörten, 
ZUf] gebracht hat. Es setzten dann A k tie n -

kau fe  ein, die den K u rs  zeitweise s ta rk  getrie- 
en haben und d am it endeten, daß die D ana t-B ank 

_ napp vor der D D -B a n k  Sieger w urde  und sich die 
M a jo ritä t sicherte. Sie ha t als ih ren  Vertrauensm ann 
en A u fs ich tsra ts-Vors itzenden der L in ke -H o fm a nn -  
uschwerke A G , K om m erzienra t Busch, in  den A u f-  

S1| ts ra t w ählen lassen. W e ite r ist b isher n ichts ge- 
leben. D ie  M a jo r itä t der Hannoverschen W aggon­

fabrik lieg t vo rläu fig  n ich t bei L inke , sondern bei 
o f f  " f naKBank, die diesen A u fk a u f anscheinend 

ne Konsorten d u rchg e füh rt hat. Tro tzdem  is t da- 
Dl! . ^ as Schicksal der G esellschaft p ra k tisch  ent- 

neden. D ie  D ana t-B ank w ird  ke in  Interesse daran 
laben, a u f d ie  D auer diese M a jo r itä t selbständig zu 
erwalten, sondern sie ha t d ie A u fk ä u fe  s icherlich  

1 U)r' 7-* kiteresse von L in k e  durchge füh rt, und es ist 
r> ' f  ei ne in te rne  Frage der G ruppe  D anat- 

w ann  die M a jo r itä t von der D ana t- 
f  nk  a u f L in k e  übertragen w ird . D ie  Konzentra - 

°nsbewegung in  der W aggonindustrie  ha t also 
Uen "weiteren F o rts c h ritt gemacht.

¿T TT — -  D ie  P roduktions-K apaz i-
Berw.eHalIFese,lschaft in  der ta t der deutschen M e ta ll- 
=—  e mann~Selve AG ha lbzeug industrie  ist w e it
V ieK  t?- —  größer als d ie N achfrage.
¿aj i C <lrnien sind in  diesem W irtscha ftszw e ig  cles- 
bewe ZUF .nrenta .b ilitä t ve ru rte ilt, und die Fusions- 
lebh ^ ng ' S* sc^ on sei t  e in iger Ze it h ie r besonders 
sc h li i  , 1In " ^ u^ ; m an versucht, durch  Zusammen- 
fä h iJk  C+ZU C” le r kesseren A usnu tzung  der Leistungs- 
der p e' ?u gelangen. E iner der größten Konzerne 
re its iran<:Ile» die Berg-Heckm ann-Selve AG , is t be- 
sc h a ftU • ^ usion entstanden (1927). D ie  Gesell-
etwa Flrnm t innerha lb  der M eta llha lbzeug industrie  
Größt-6116 S te l,unS ei n > die der Position  eines der 
in  d e ° np^rne-auHerhalb der Vere in ig ten  S tah lw erke  
Selve ^ ,* 'lsen in du s trie  en tsp rich t. Berg-Heckm ann- 
Verka f  am . K  u p f  er blechsyn d i ka t m it 18 %, an der 
m it 24U%SVer|f’ n iSun£ deutscher K u p fe rro h rw e rke  
te iljg t ( 7  ,am l̂ P renskapse lsynd ika t m it  13 % be- 
N r. jo  'o Sl‘ d le Besprechung der le tz ten  B ilanz  in  
G ründ ' Das Unternehm en hat aber seit der
D iv j(] „Un/ ’ nUr e' nm al ’ *m G eschäfts jahr 1927/28, eine 
denlos|TI i - e-70? ^ ^  ausschütten können. D ie  D iv id e n ­
den P r ,ei pde® le tzten Jahres w urde  a u f die star- 
2urückirof-S-u Wank ungen a u f dem R o h ku p fe rm a rk t 
Dem den m ’  ̂ denen auch die Zunahme der
A k tie n k  l ^ g rü n d e t  w urde. D ie  M ehrhe it des 
mehr in aP ' n  70n Berg-Heckm ann-Selve ist nun- 
gen, dfe T* • i f r ' *Z ĉ er d/ e ta ll Gesellschaft übergegan- 
tender Rg ej c'h fa lls  über eine Reihe m eta llve rarbe i- 
'verke r i. ® ve rfüg t, über W a lz- und Kabel- 
Betriebe C] D ra h tw a lzw e rk . In  w elcher Weise die 
"Werden cV r,* r  •en Unternehm ungen ve re in h e itlich t 
endgült'io- V f t i  Abschluß  dieses Heftes noch n ich t 
grÖßer„  °p . : Berg-Heckm ann-Selve b rin g t zw ar 
ihrem  bici*, ri. e ei 11 als die M eta llgesellschaft; m it 
die sie f ; ;r  <jU®e.n A ktienbes itz  und der Bete iligung, 
die M eta ll C J/'egebrachten Betriebe bekom m t, w ird  

gesellschaft aber dennoch die M ehrhe it e r­

halten. D e r A n te il des Reiches (über d ie  V iag  und 
die A lu m in iu m w e rke ) w ürde  sich dadurch  be träch t­
lic h  ve rm indern . M it  dem Zusammenschluß w ird  
auch eine Sanierung verbunden werden. Im  Zu­
sammenhang m it der S tärkung, d ie  erst k ü rz lic h  das 
in te rna tiona le  Geschäft der M eta llgesellschaft durch  
A ktien tausch  m it der Am algam ated M eta l C orpe ra tion  
erfahren  hat, erscheint je tz t der Anschluß  des größ­
ten deutschen M eta llw a lzw erks-U nternehm ens an 
die M eta llgesellschaft als e in  R ationa lis ie rungsvor- 
gaug von besonderer Bedeutung. N ic h t n u r den deut­
schen M e ta llh ü tte n  fe h lt, w ie  an anderer Stelle aus- 
g e fü h rt w ird  (vgl. den A r t ik e l „Z in k z o ll? “ , S. 1255), im  
allgem einen der R ückh a lt an ausländischen Rohstoff- 
betrieben, sondern in  verstärktem  Maße g il t  das von 
der M e ia llha lbzeug industrie . Zur Festigung dieses 
Gewerbezweiges trä g t die von der M eta llgesellschaft 
eingeschlagene P o lit ik , an die Berg-Heckm ann-Selve 
je tz t m itte lb a r angeschlossen w ird , insofern  bei, als 
der Anschluß  an die englische F irm a  n ich t n u r im  a ll­
gemeinen die B e lie fe rung  der Schmelz-, R a fß n ie r- 
und W a lzw erke  m it R ohm ate ria l e rle ich te rt, sondern 
vo r a llem  die K upferverso rgung  von dem E in fluß  des 
am erikanischen K a rte lls  fre izum achen sucht.

■-  ■ — D er Jahresbericht der
"Wicking Cement — Die W ic k in g ’sche P o rtland- 

Finanzierung der Expansion Cem ent- und  W asserka lk-
— ' " .....  ; w erke  A G  in  M ünster
zeichnet sich w ieder durch  m angelhafte  P u b liz itä t 
aus. Über d ie  Höhe des Absatzes werden keine h in ­
reichenden M itte ilun g en  gemacht. Nach den bekann t­
gewordenen Verbandszahlen w ird  man jedoch an­
nehmen dürfen , daß im  Jahre 1929 ru n d  600 000 t  
Zement gegen ru n d  700 000 t  1928 und  680 000 t  im  
Jahre 1927 (Angabe des le tzten Zulassungsprospekts) 
abgesetzt w urden. Um  so a u ffä llig e r  is t d ie  Steige­
rung  des Betriebsüberschusses von 3,42 a u f 3,49 M il­
lionen  RM . A u f die Tonne Zement bezogen w ürde  
demnach der Betriebsüberschuß um e tw a 20 % ge­
stiegen sein. Es is t anzunehmen, daß dieser E rfo lg  
durch  w eitere  B e triebskonzen tra tion  e rz ie lt w urde. 
So konnte  jed en fa lls  d ie  D iv idende  von 10 % a u f­
rech terha lten  w erden; von dem vo rte ilh a fte n  Bezugs­
recht, das d ie  V e rw a ltun g  im  V o r ja h r erwähnte, als 
d ie  D iv idende  von 12 a u f 10 % e rm äß ig t w urde, is t 
es jedoch s t i l l  geworden. F ü r  das Jahr 1930 lassen 
sich zw ar noch keine Prognosen ste llen; a u ffä ll ig  is t 
aber d ie  Bem erkung des Geschäftsberichts, d ie  E n t­
w ic k lu n g  sei n ich t besonders ungünstig  gewesen. Das 
Jahr 1931 w ird  im  Zeichen der Inbetriebnahm e des 
neuen W erks N eum ied  stehen, das m it e iner Jahres­
ka p a z itä t von über 300 000 t  die Le is tungsfäh igke it 
der größten b isherigen W erke des Unternehm ens er­
heb lich  übertre ffen  w ird . D ieser Zuwachs d ü rfte  
sich in  einem w eiteren F o rts c h ritt der Betriebs­
konzentra tion , also in  w eiteren S tillegungen ä lte rer 
W erke ausw irken. Neben dieser E xpansion  in  
D eutsch land lau fen  große Auslandsp läne  der Gesell­
schaft einher. D u rch g e fü h rt is t bereits d ie  Interessen- 
nahme an einem Zem entw erk in  der Schweiz, das als 
Außenseiter den Schweizer K a rte llfr ie d e n  der Ze­
m entindustrie  stö rt. D arüber, in  w elcher Weise diese 
B e te iligung  d u rchg e füh rt ist, te i lt  der Geschäfts­
be rich t keine E inze lhe iten  m it, ja  er e rw ähn t sie n ic h t 
e inm al nam entlich . W ie  w e it der Konzern außerdem 
in Ir la n d  und  Spanien, aus denen über Bete iligungs­
absichten des Unternehm ens be rich te t w ird , festen
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Fuß gefaßt hat, w ird  ebenfa lls n ic h t m itge te ilt. A n ­
scheinend hat sich die G esellschaft zunächst n u r als 
F ina nz ie r engagiert. Daß der ganze Betrag, um den 
die Schulden der Tochtergesellschaften gestiegen 
sind (über 6 M ill.  RM ), a u f diese Bete iligungen ent­
fä l lt ,  w ird  man a lle rd ings kaum  annehmen können. 
D ie  E rtragsm ög lichke iten  des Unternehmens sind zur 
Ze it ged rück t; bei einem A k tie n k a p ita l von 30 M il­
lionen RM, von dem n u r 20 M ill.  RM  begeben sind, 
bedeutet d ie  Festlegung erheb licher M itte l in  expan ­
siven Unternehm ungen, d ie zunächst ke inen E rtra g  
b ringen  können, eine erhebliche E inengung der 
R endite . A lle in  das W e rk  in  N euw ied w ird  m in ­
destens 6 M ill.  R M  kosten. Uber den G esam tplan, 
nach dem der W ick ing -K onze rn  bei seiner Expansion  
ve rfä h rt, w erden im  G eschäftsbericht keine A u f­
k lä rungen  gegeben. E rkennba r is t nur, daß die Ge­
se llschaft fü r  den F a ll e iner A u flösung  der Zement­
ka rte lle  aufs beste gerüstet ist. Ih re  modernen 
W erke  können sich bei vo lle r A usnutzung w a h r­
schein lich  gegen jeden K onku rren ten  halten.

■-------------------------^  Von den großen in  Form
Die Zukunft der einer Aktiengesellschaft

Hermann Wronker AG betriebenen Warenhaus-
------—  firm en ha t b isher n u r die

H erm ann W ronke r A G  in  F ra n k fu r t  a. M. aus der 
im  Verg le ich  zu den V o rja h re n  ungünstigeren Lage 
auch dieses Geschäftszweigs d ie  Konsequenz ge­
zogen: sie e rm äß igt d ie D iv idende  von 8 a u f 6 %. 
A lle rd in g s  w ird  der D iv idendenrückgang  n ich t k la r  
m it  dem schlechteren Gang der Geschäfte begrün­
det; dieses Zugeständnis an die w irk lic h e  Lage 
kom m t erst bei der Sch ilderung der Avssichten zum 
A usdruck, um  do rt m it  der A n kün d ig un g  aus­
gle ichender Ersparnism aßnahm en abgeschwächt zu 
werden. D e r E rtragsrückgang w ird  v ie lm ehr m it 
Steuern und sozialen Lasten sowie m it dem A nw ach­
sen der allgem einen Unkosten und der Abschre ibun­
gen e rk lä rt. W enn man das einm onatige Zw ischen­
geschäfts jahr Januar 1929 außer Be trach t läß t, is t 
der R eingew inn  in  den z w ö lf M onaten vom 31. Ja­
nua r 1929 bis zum 31. Januar 1930 gegenüber dem 
entsprechenden Zeitraum  im  V o r ja h r von 496 000 R M  
a u f 389 000 R M  gesunken; er w ird  durch  den (um 
den E rtra g  des Januar 1929 verm ehrten) V o rtrag  
von 149 000 R M  a u f insgesamt 538 000 R M  gebracht. 
D e r Umsatz des le tzten Jahres habe dem des V o r­
jahres ungefähr entsprochen, a lle rd ings, w ie  h in zu ­
gefügt w ird , „u n te r  Berücksichtigung der Schließung 
des verm iete ten Teiles des Hansa-Kaufhauses“ , der 
zum Betrieb  eines E inheitspreisgeschäfts an die 
F irm a  W oo lw o rth  abgegeben w urde. D ie  B ilanz  zeigt 
eine unverändert hohe Belastung der Gesellschaft 
m it schwebenden Schulden; sie ist im vergangenen 
G eschäfts jahr von 7,19 a u f 7,75 M ill.  R M  gestiegen, 
da run te r 3,59 M il l .  R M  Bankschulden (i. V. 1,42 M ill.  
R M ). D ie  festen D arlehen sind von 1,04 a u f 0,80 
M il l .  R M  gesunken. Diesen Schulden stehen in  der 
Hauptsache gegenüber W arenvorrä te , d ie  m it 7,48 
M il l .  gegenüber dem V o r ja h r  w en ig  ve rändert er­

Reichseinnahmen 100 Mill. unter Vorjahrshohe
Die ersten zwei Monate des laufenden Etatsjahres haben 

fü r das Reich denkbar ungünstig abgeschlossen (vgl. in 
der Rubrik „Statistik“ , S. 1293). Das Nettoaufkommen fü r 
das Reich stellte sich ohne den Anteil der Länder auf rund 
1 M illiarde RM; davon entfielen jedoch 70 M ill. RM, die im

scheinen (tro tz  der W arenpreisbaisse und tro tz  der 
E inschränkungen im  H ansa-Kaufhaus!), und  nach 
1,35 M ill.  Neuzugängen Im m ob ilien , M ob ilien  und 
U m baukonto  in  Höhe von 10,19 M ill.  R M  (gegen­
über 9,15 M ill.  Ende Januar 1929). Belastet sind diese 
An lagen m it 2,85 M ill.  R M  H ypotheken. H ier, in  der 
geringen H ypo thezierung , lieg t also noch eine E n t­
las tungsm ög lichke it; das in  den le tzten Jahren von 
2,70 a u f 6 M ill.  gebrachte A k t ie n k a p ita l w ird  ange­
sichts der gesunkenen E rtrag s fä h ig ke it der Gesell­
schaft wenigstens in  absehbarer Ze it n ich t w e ite r 
e rhöht werden können, zum al d ie Bankkre ise der 
G esellschaft keine Neigung haben d ü rfte n , ih ren  
A ktienbes itz  an einem unnotie rten  Pap ie r noch zu 
verm ehren (die M a jo r itä t von 3,3 M il l .  lie g t bei 
einem K onsortium  un te r F üh rung  der D resdner 
Bank). Insbesondere das Hansa-Haus kann  noch m it 
erheblichen H ypothekenbeträgen belastet werden. 
D ie  H offnung  a u f e in  weiteres S inken des K a p ita l-  
Zinsfußes ve ran laß t w oh l d ie  V e rw a ltung , dam it 
noch etwas zu warten. A ber auch die A b tragung  der 
Bankschu ld  durch  H ypo thekenaufnahm e beseitigt 
n ic h t a lle  Folgen der w oh l etwas übere ilten  und 
n ic h t unbed ing t notwendigen Transaktionen, zu 
denen die W ronke r A G  gekommen ist, als sie vor 
e in ige r Zeit durch  Transaktionen m it der Société 
In te rna tiona le  des Grandes Bazares in  L ü tt ic h  a u f 
re ich lich  kom p liz ie rten  Wegen und ohne Bere itste l­
lung  eigener M itte l d ie W arenhäuser „Zum  S trauß“  
in  N ürnberg  und besonders das H ansa-Kaufhaus in  
F ra n k fu r t  a. M. an sich zog. D ie  Begründung dieser 
A ng liederungen erscheint heute in  etwas zw e ife l­
ha ftem  L ic h t: E rw e rb  eines eigenen Im m o b ilia r­
ob jekts  a u f der Ze il in  F ra n k fu r t  (das e igentliche 
W ronker-H aue ist n u r la n g fr is tig  gemietet) und Fern­
h a ltung  der K onku rrenz  aus der Nähe des W ronke r- 
Hauses. N un, T ie tz  ist doch gekommen (in das eben­
fa lls  a u f der Ze il gelegene, benachbarte L indem ann- 
W arenhaus), und das Hansa-Kaufhaus m it seinem 
eingesprengten F rem dkö rpe r und m it seinen dadurch  
ko m p liz ie rte n  Verw ertungsm ög lichke iten  bere ite t 
manche Sorgen. Um den hohen K a u fp re is  e in ige r­
maßen verzinsen zu können, ha t d ie H erm ann W ro n ­
ke r A G  a u f d re iß ig  Jahre in  einem w ich tigen  T e il 
des Hansa-Kaufhauses den W oo lw orth -E inhe itsp re is - 
laden hereinnehmen müssen, der dem Kaufhaus 
zw eife llos in gewissen A r t ik e ln  K onku rrenz  bereitet. 
E ine unerwünschte w eite re  Folge is t d ie  jahre lange 
Verzögerung der endgü ltigen  F inanz ie rung  der L ü t­
tich e r T ransaktionen, und die A bhä n g igke it der 
W ronke r A G  von ih ren  Banken. Das Bankenkonsor­
tiu m , das über d ie  A k t ie n m a jo r itä t ve rfüg t, könnte  
m öglicherweise eines Tages keine besondere Neigung 
m ehr zeigen, 3,3 M ill.  A k tie n , m it einem Einstands­
pre is von 140 %, b isher zu 8 %, je tz t zu 6 % D iv i­
dende verz inst zu sehen —  bei n ich t gerade über­
w ältigenden  w eiteren Ertragsaussichten. A uch  fü r  
eine Börsenein führung der W ro n ke r-A k tie n  sind die 
Aussichten n ich t günstig. Es ist also frag lich , ob sich 
a u f d ie  D auer d ie  Selbständigke it des Unternehmens 
w ird  au frech te rha lten  lassen.

A p ril vereinnahmt wurden, auf die einmalige Abführung 
von Reserven der Bank fü r Industrie-Obligationen an 
das Reich, so daß sich die m it den Vorjahrszahlen ver­
gleichbare Steuereinnahme auf 930 M ill. RM vermindert. 
Dagegen betrug das Nettoaufkommen zugunsten des Reichs 
in  den ersten zwei Monaten des Etatsjahres 1929 rund
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1030 M ill. RM. Trotz der Steuererhöhungen, die wenigstens 
zum größten Teil schon im Mai in K ra ft getreten waren, 
ist also das Aufkommen um rund 100 M ill. RM niedriger 
gewesen als im Vorjahr. Den ungünstigen Einnahmen 
stehen, wenn man von der Entlastung durch den Young- 
ülan absieht, dazu noch gestiegene Ausgaben gegenüber, 
tin einzelnen hat von den Besitz- und Verkehrssteuern nur 
die Wertpapiersteuer im Zusammenhang mit der Belebung 
des Emissionsmarkts nennenswerte Mehrerträge gebracht;

sind aber angesichts der relativ geringen Erträge dieser 
j-teuer von untergeordneter Bedeutung. M it Ausnahme der 

Jer- und Tabaksteuer, bei denen die Steuersätze erhöht 
Wurden, sind auch bei allen indirekten Steuern die Ein­
nahmen erheblich hinter denen des Vorjahrs zurück­
geblieben. Dieses Ergebnis bestätigt die hier nach Bekannt- 
werden des Reichsetats ausgesprochenen Befürchtungen. Es 
2eigt, daß auch die neuen Deckungsvorschläge der Reichs- 
fegierung, die auf der Annahme eines Fehlbetrags von 
Jnsgesamt rund dreiviertel M illiarden fußen und Minder­
einnahmen aus Steuern und Abgaben gegenüber den über­
setzten Voranschlägen nur in Höhe von 150 M ill. RM ein- 
®®tzen, keinesfalls ausreichen werden, um den Etat ins 

‘Eichgewicht zu bringen (vgl. auch S. 1268). Das bedeutet, 
aß öie formell im Haushaltsgesetz vorgesehene Schulden- 
1 gnng von 465 M ill. RM tatsächlich nicht w ird geleistet 

^ erden können und das Etatsjahr 1931 belasten wird. Die 
"ssichten auf Steuersenkung sind damit noch geringer

geworden.

Kredite der öffentlich-rechtlichen Kreditanstalten
jj. em Verband öffentlich-rechtlicher Kreditanstalten ge- 
st° !en die meisten öffentlichen Banken an; außerhalb 

eben nur einige Girozentralen, die Preußische Staatsbank, 
ayerische Staatsbank, Golddiskontbank, Reichs-Kredit- 
s.e *schaft und Reichsbank. Dadurch gibt sein Geschäfts- 

de^^ fr e'nen gui en Überblick über die Gesamtentwicklung 
h:'lt . entlichen Banken und über das zahlenmäßige Ver- 
q  nis zwischen ihnen und der privaten Bankwelt. Die 

csamtaktiven der dem Verband angeschlossenen Institute 
10 i  jcp P VOn 9,8 Milliarden RM Ende November 1928 auf 
den Rarden Ende November 1929 und auf 11,7 M illia r- 
dem T  APrü 1930. berücksichtigt man außerdem die 
und r). r^and nicht angeschlossenen öffentlichen Banken 
der "ff6 Sparkassen’ s0 ergibt sich, daß das Bilanzvolumen 
g,m? ' e,lÜichen Banken nur wenig hinter dem der privaten 
steh lnst j fute zurückbleibt. Auch im Realkreditgeschäft 
H v iw t, ™e öffentlich-rechtlichen Institute den privaten 
<Q,n°. nukenbanken kaum noch nach. Von den am 31. März1930 ‘ K“ um nocn nacn. von aen am ji.M a rz
(27 w” .Peutschland umlaufenden festverzinslichen Werten 
hen RM) hatten die öffentlich-rechtlichen Ban­
bank ’ ”  Milliarden, d. h. 18,5 %, die privaten Hypotheken- 
dar|Pf,n 2l.’5 ^  emittiert. Die Verteilung der Hvpotheken- 
instit den öffentlichen und privaten Realkredit-
entfipl' en, vöHig verschieden. Von den Gesamthypotheken 
Wirts ?n , ’Ei den öffentlichen Instituten 61,5% auf land- 
bistiti t *Ijchc Hypotheken, bei den privaten Realkredit- 
grunrlst-H , n&ef>en nur 17,5%. Beleihungen von Wohn- 
machtp U<T en (also vor allem städtische Hypotheken) 
der Cp1* da^ e?en bei den öffentlich-rechtlichen uur 34,2 % 
bankpn'aik t^ y,10^ e*ten aus> bei den privaten Hypotheken- 
stücke ,rabe.r, 75,0 Der größte Teil der auf Wohngrund- 
Zugute |Waar êi? Hypotheken kam dem Wohnungsneubau 
bealkrprf(™mer^*n k °nnten ihm die öffentlich-rechtlichen 
M ill Ru* • Htute nur 175 M ill. RM zuführen gegen 320 
diesem R-’1!! Jahre 1928 und 213 MiH- im Jahre ‘ 927. An 
bchuldve*10 a-i5 e n̂erseRs der schwächere Absatz an 
ziehuns rscbr.e'bungen, andererseits die verstärkte Heran- 
Schuld ,ur Finanzierung des Kreditbedarfs der Kommunen 
Verfüg’, anen lm ,etzten Geschäftsjahr 328 M ill. RM zur 
Monatpn i ®eMeBt worden waren. In den ersten vier 
Institute ••PS.' aares 1930 konnten die öffentlich-rechtlichen 
v°n 325 , U eigens schon Schuldverschreibungen im Werte 
Pn' vaten f.r^en f®2  ̂ M ill. RM absetzen. Ebenso wie bei den 
lich-reci,,|- YP°theken banken mehren sich bei den öffent- 

lc len die Bedenken, ob die bisher übliche Be­

leihungsgrenze von 40 % fü r Wohnungsneubauten nicht 
gewisse Risiken in sich trage, weil der gegenwärtige Miet­
ertrag vielleicht nicht auf die Dauer erzielt werden kann. 
Interessant ist eine Statistik über die Herkunft der Kredi­
toren der öffentlich-rechtlichen Banken. Danach entfielen 
Ende 1929 auf Reich und Länder 4 %, auf Gemeinden usw.
9,6 %, auf Sparkassen und öffentliche Kreditanstalten 52 %, 
auf private Banken 13,2 % und auf Private 21 %. Über­
raschend ist der hohe Anteil der privaten Gelder an den 
Kreditoren.

Weiter Außenhandelsverbote
Die deutsche Agrarpolitik trägt reichlich Früchte. Ver­

ständlicherweise hatte die polnische Regierung in den 
letzten Erhöhungen der deutschen Agrarzölle einen Ver­
stoß gegen den Geist des deutsch-polnischen Handelsver­
trags vom März 1930 erblickt und die Ratifizierung dieses 
Abkommens verweigert. Unter deutlichem — wenn auch 
nicht ausdrücklich betontem — Hinweis auf diese illoyale 
Handlungsweise hat sie es nunmehr auch abgelehnt, die 
Genfer Konvention gegen die Auflenhandelsverbote zu 
ratifizieren (vgl. MdW, Jahrg. 1927, Nr. 43, S. 1646; Nr. 45,
S. 1726; Jahrg. 1928, Nr. 29, S. 1143). Da Deutschland und 
viele andere Staaten den Vertrag nur unter der Voraus­
setzung unterzeichnet hatten, daß er auch von Polen und 
von der Tschechoslowakei ratifiziert würde, wird die 
Genfer Konvention fü r diese Länder h infällig. Die Reichs­
regierung hat dem Generalsekretär des Völkerbundes m it­
geteilt, daß sie sich nicht an das Abkommen gebunden 
fühle. Die Geste der Tschechoslowakei, die (sofort nachdem 
Polen seinen R ücktritt von den Vereinbarungen angezeigt 
hatte) ihrerseits die Bereitw illigkeit zur Ratifizierung aus­
sprach, hat fü r den Bestand des Vertrages keinerlei objek­
tive Bedeutung. Lediglich zwischen Großbritannien, den 
Vereinigten Staaten, Japan, den Niederlanden, Norwegen 
und Portugal, die der Konvention bedingungslos zuge­
stimmt hatten, tr it t  der Vertrag am 1. Ju li in K ra ft; er 
kann allerdings auch von diesen Staaten auf den 30. Juni 
1931 fristlos gekündigt werden. Die bisher einzige konkrete 
W irkung der Genfer Weltwirtschafts-Konferenz vom Mai 
1927, der Kollektivvertrag über die Aufhebung der Ein- 
und Ausfuhrverbote, w ird also in  absehbarer Zeit keine 
größere Bedeutung erlangen.

Der Ausgang der Genfer Arbeitszeit-Konferenz
A uf der Tagung der Internationalen Arbeitskonferenz, 

die in der vergangenen Woche beendet wurde, stand auch 
das Thema „D ie Arbeitszeit in den Kohlenbergwerken" zur 
Beratung. Während sonst die Beratungsgegenstände des 
Internationalen Arbeitsamts von sozialen Erwägungen be­
stimmt werden, wurde dieses Thema auf Grund einer w irt­
schaftlichen Überlegung vor diesem Forum verhandelt. Es 
ist nicht gelungen, die europäische und internationale 
Kohlenkrise durch Abreden zu beheben. Auf dem Umweg 
über das Arbeitsamt sollte nun durch ein Übereinkommen 
über die Arbeitszeit in den Kohlenbergwerken der Versuch 
einer einheitlichen Regelung wenigstens eines Faktors der 
Produktionsbedingungen, der Arbeitszeit, versucht werden. 
Von Anfang Januar bis Anfang Februar hat zunächst eine 
technische Konferenz zur Vorbereitung der Verhandlung 
in Genf getagt. Obwohl die Anregung zu der Konferenz 
von den Engländern ausgegangen war, verstanden es 
gerade die englischen Bergwerksbesitzer schnell, die 
Grubenbesitzer der anderen Länder zu einer Opposition zu 
einen und anzuführen. Schon der Ausklang der technischen 
Konferenz gab wenig Anlaß zu der Hoffnung, daß man zu 
einem brauchbaren Ergebnis kommen würde. Der Tagung 
lag ein vom Arbeitsamt aufgestellter Vorentwurf eines 
Übereinkommens vor, in dem (auf Betreiben Deutschlands) 
der Braunkohlenbergbau bereits ausgenommen war. Das 
Amt hatte es aber vermieden, in diesem Vorentwurf selbst 
einen Vorschlag über die Arbeitszeit zu machen. Erst im 
Verlauf der Verhandlungen wurde erkennbar, daß das Amt 
eine Arbeitszeit von 7% Stunden fü r die Schicht vorschlug. 
Dieser Vorschlag würde fü r zahlreiche Länder, von deren
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Ratifizierung die Durchführung des Übereinkommens ab­
hängt, eine Arbeitszeitverkürzung gebracht haben. Sowohl 
die freien wie die christlichen Bergarbeiterverbände halten 
kurz vor dem Zusammentritt der Genfer Konferenz ihre 
Delegierten beauftragt, nur einer Siebenstundenschicht als 
Höchstarbeitszeit ihre Zustimmung zu geben. A u f der an­
deren Seite lehnten die Arbeitgebervertreter von vornherein 
die Diskussion über eine Arbeitszeit unter 8 Stunden ab, 
so daß die Entscheidung bei den Regierungsvertretern lag. 
Im  Laufe der wochenlangen Sitzungen der Konferenz w ur­
den die verschiedensten Vorschläge gemacht. Gegen Ende 
der Konferenz schien es, als ob ein Antrag der deutschen 
Delegation, der eine 7K-Stundenschicht vorsah, gleichzeitig 
aber die Bestimmung einer Mehrarbeit aus wirtschaftlichen 
Gründen bis zu sechzig Stunden im Jahr enthielt, Aussicht 
auf Annahme hätte. Aber auch hierauf konnte man sich 
nicht einigen. Die Konferenz wäre m it einem vollständigen 
Mißerfolg in diesem Punkt der Tagesordnung beendet wor­
den, wenn nicht noch in letzter Minute von der deutschen 
Delegation ein Antrag eingebracht worden wäre, denselben 
Verhandlungsgegenstand auf die Tagesordnung der näch­
sten Arbeitskonferenz zu setzen. In einem anderen Teil der 
Tagesordnung wurde dagegen ein erfreuliches Ergebnis 
erzielt. Es gelang, ein Übereinkommen über die inter­
nationale Regelung der Arbeitszeit der Angestellten zu be­
schließen. Während bisher im Washingtoner Abkommen 
die Arbeitszeit nur fü r die Arbeiter und Angestellten in 
der Industrie international geregelt war, ist durch das neue 
Übereinkommen auch die Arbeitszeit fü r die Angestellten 
des Handels und der anderen Gewerbezweige international 
geregelt worden. Diese Regelung ist im wesentlichen ein 
Erfolg der deutschen Angestellten-Organisationen, deren 
wichtigste Forderung zur internationalen Sozialpolitik eine 
solche Regelung war. Es ist zu wünschen, daß dieses Über­
einkommen schneller ratifiziert w ird als das Washingtoner 
Abkommen und ohne die Hemmungen, denen jenes Ver­
tragswerk unterlag.

Günstige Entwicklung der Bewag
Die Berliner Städtische Elektrizitätswerke AG  zeigt in 

ihrer Bilanz vom 3t. Dezember 1929 wiederum eine starke 
und — bei vorsichtiger Finanzdisposition — gesunde A u f­
wärtsbewegung. Freilich findet die beengte Finanzlage der 
Stadt auch hier ihren Ausdruck. Die Lieferantenkredite 
und die sonstigen Kreditoren der Bewag sind trotz der 
Aufnahme einer 15 M ili. ^-Anleihe von 91 auf 117 M ili. RM 
gestiegen. Offenbar ist diese Erhöhung großenteils auf den 
Kreditbedarf der Stadt zurückzuführen, die ih r Unter­
nehmen m it einem Darlehen von fast 56 M ili. RM in An­
spruch nahm. Der Betriebsüberschufi ist von 6S auf 75 M ili. 
RM gestiegen. Rund 40% dieses Mehrgewinns beanspruchte 
die Stadt fü r sich. Da gleichzeitig Zinsen und Disagio­
abschreibung einen Mehraufwand von 3,3 M ili. RM erfor­
derten, konnten die Rücklagen nur um knapp 1 M ili. RM 
erhöbt werden. Dennoch darf man die Liquid ität als ver­
hältnismäßig günstig bezeichnen. Von den Kreditoren sind 
rund 7,5 M ili. RM m ittelfristig, während 25 M ili. RM durch 
den Vertrag m it der reichseigenen Elektrowerke AG 
konsolidiert wurden (vgl. MdW Jahrg. 1930, Nr. 5, S. 254). 
Die w irk lich  kurzfristigen Verpflichtungen waren also 
Ende 1929 kleiner als ein Jahr zuvor. Die langfristige 
Schuld wurde m it rund 11 M ili. RM getilgt. Die Solidität 
der Wirtschaftsführung kommt darin zum Ausdruck, daß 
die Rücklagen über 6 % der Anlagewerle ausmachen. Vor 
allem hat die Bewag die Bildung eines Pensionsfonds zur 
Deckung der steigenden Pensionsanspriiche ihrer Arbeiter 
und Angestellten geschaffen. Verglichen m it der Jahres­
leistung von rund 1,36 M ili. RM an Pensionen ist der ge­
genwärtige Rücklagenbestand von 3,75 M ili. RM freilich 
noch immer unzureichend. Das Mißverhältnis zwischen 
dieser Reserve und den von Jahr zu Jahr steigenden 
Pensionsverpflichtungen sollte fü r die Stadt eine ernste 
Mahnung sein, ihre finanziellen Ansprüche an die Bewag 
nicht zu überspannen. Von 1926 bis 1929 sind die Leistun­
gen der Bewag an die Stadt von 17 auf 26,3 M ili. RM ge­

stiegen. Bei stagnierendem Stromabsatz im Jahre 1930 kann 
das Unternehmen eine höhere Leistung fü r die Stadt — 
gefordert w ird die sachlich nicht zu rechtfertigende Summe 
von 43,8 Mil!. RM — nur auf Kosten seiner Rücklagen 
erwirtschaften. Diese Rücklagen sind daher teilweise — 
z. B. die Pensionsrücklage — noch unzureichend, teilweise 
mußten sie gemacht werden, weil die unsolide Finanzwirt­
schaft der Stadtverwaltung auch den Kredit der Bewag 
beeinträchtigt hat, die dadurch zur Selbstfinanzierung 
gezwungen wurde. Für die Bewag ergibt sich die Notwen­
digkeit, von 1930 an nach der Fertigstellung des Westkraft­
werks zunächst größere Bauten zu unterlassen und stärker 
als bisher auf den Fremdstrombezug zurückzugreifen, der 
durch Vertrag m it der Elektrowerke AG erheblich ver­
b illig t worden ist.

Opposition bei den Berlin-Karlsruher Industriewerken 
In der Generalversammlung der Berlin-Karlsruher Indu­

striewerke AG hat eine kleine, aber tatkräftige Opposition 
in mehrstündiger Debatte manches zur Klarlegung der 
Verhältnisse des Unternehmens zutage gefördert. Die Ver­
waltung hat erfreulicherweise bereitw illig Auskunft erteilt, 
aber es ist nunmehr zweckmäßig, aus der Fülle von Einzel­
heiten, die dabei berührt wurden, das Wesentliche heraus­
zuschälen. Die Einzelangaben haben den Eindruck bestätigt, 
daß die Verwaltung bei den bisherigen Liquidationsmaß­
nahmen eine glückliche Hand gehabt hat. Sie konnte be­
richten, daß im neuen Jahr aus dem Verkauf der Kugel­
lager-Abteilung und aus einem Vergleich m it dem ehe­
maligen Generaldirektor wieder etwa 2% M ill. RM Buch­
gewinne erzielt wurden. Andrerseits hat es sich aber auch 
bestätigt, daß die Gefahr einer Verpulverung der Liquida­
tionserlöse in Fehlgeschäften zumindest bestanden hat. Die 
Gesellschaft hat sich beispielsweise von einem Verwal­
tungsmitglied die Beteiligung an einer Bohrerfabrikation 
aufdrängen lassen und hat jetzt zugeben müssen, daß diese 
Beteiligung ein schwerer Fehler war und Verluste erbracht 
hat, deren Höhe nicht mitgeteilt wurde. Ferner hat man 
die Fabrikation von Spindeln aufzunehmen versucht und 
hat Verluste dabei nur dadurch vermeiden können, daß 
sich ein ausscheidendes Vorstandsmitglied bereitfand, diese 
Fabrikation zu übernehmen. Wenn dabei auch keine Ver­
luste entstanden, so ist es doch nicht anders als ein Fehl­
schlag zu bezeichnen, wenn die Verwaltung die frei ge­
wordenen Gelder, anstatt sie zinstragend anzulegen oder 
den Aktionären zurückzuerstatten, in Fabrikationen an­
legt, die nach einiger Zeit wieder aufgegeben werden 
müssen. Es ist sicherlich ein Verdienst der öffentlichen 
K ritik , daß sich diese Fehlschläge in Grenzen hielten und 
die Verwaltung sich stets bewußt war, wie scharf sie kon­
tro llie rt w ird. Die Aktionäre haben der Verwaltung m it 
Recht den Vorwurf gemacht, daß sie sich auch jetzt noch 
nicht genügend klar entschieden habe, ob sie das Unter­
nehmen zu Ende liquidieren oder wieder aufbauen w ill. 
Die Verwaltung hat die aus der Liquidation eingehenden 
M ittel dazu benutzt, etwa 5,6 M ill. RM eigene Aktien zum 
Durchschnittskurs von 69% zurückzukaufen, und sie hat 
jetzt den verbliebenen Aktionären ein Rückkaufsangebot 
im  Verhältnis von 10 : 1 zu pari gemacht. Wenn die Oppo­
nenten diese Verwendung der M ittel als eine „risikovolle 
Kapitalanlage“  bezeichneten, so ist das freilich eine recht 
naive Auffassung, denn dieser Ankauf ist keine Kapita l­
anlage, sondern eine durchaus berechtigte Kapitaloerfcfei- 
nerung. Zu beanstanden ist aber, daß sich die Verwaltung 
auch jetzt noch geweigert hat, die zurückgekauften bzw. 
zurückzukaufenden Aktien zu vernichten, sondern daß sie 
sich die Möglichkeit offenhält, diese Aktien gelegentlich 
ohne Befragung der Generalversammlung neu zu begeben. 
Darin offenbart sich in der Tat ein Mangel an klarer Linie. 
Entweder man w ill das Unternehmen verkleinern, dann 
besteht nicht der geringste Anlaß, die aufgekauften Aktien 
formal bestehen zu lassen; oder man w ill das Unternehmen 
wieder aufbauen, dann ist es eine Anmaßung, sich die 
Möglichkeit zu verschaffen, dies ohne vorherige Befragung 
der Generalversammlung zu tun.
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Vereinsbank in Hamburg — wieder Aktiengesellschaft 
Man schreibt uns aus Hamburg: „D ie Vereinsbank in  

Hamburg war im A p ril vorigen Jahres in eine Kommandit- 
Sesellscliaft auf Aktien  umgewandelt worden, nachdem die 
Aktienmehrheit an ein Konsortium unter Führung der 
Bank- und Warenfirma Huth, W illink  & Co., die ein A k­
tienpaket aus dem Besitz der Disconto-Gesellschaft erwor- 
Ben hatte, übergegangen war. Damals traten zwei frühere 
Vorstandsmitglieder zurück und die Herren Wilhelm Huth 
Ulld Otto Stärken übernahmen gemeinsam m it dem frühe- 

Vorstandsmitglied Strumberg als persönlich haftende 
Gesellschafter die Leitung der Bank. Der Hamburger 
Bechtsanwalt Dr. Goldfeld machte gegen diese Umwand- 
tang materielle und formelle Bedenken geltend. Er wandte 
sich gegen die vorgesehene 20%ige Beteiligung der Ge­
schäftsinhaber am Reingewinn und kritisierte das Verhalt­
es des Privatvermögens der drei neuen Geschäftsinhaber 
z.u dem Gesamtvermögen der Bank. Vor allem richteten 
S1ch jedoch seine Bemängelungen dagegen, daß die Um­
wandlung einer Aktiengesellschaft in  eine Kommanditgesell­
schaft auf Aktien durch Generalversammlungs-Beschluß 
Jjad Satzungsänderung überhaupt nicht möglich sei. Die 
Verwaltung berief sich damals auf die Gutachten ihrer Ju­
risten und führte gegen den Protest von Dr. Goldfeld die 
.Umwandlung durch. In der Anfechtungsklage wies das 
Hamburger Landgericht als erste Instanz den Kläger m it 
ijer sonderbaren Begründung ab, daß die Klage gegen die 
Aktiengesellschaft Vereinsbank in Hamburg bzw. deren ge­
setzliche Vertreter, also Vorstand und Aufsichtsrat erhoben 
se*> während die Aktiengesellschaft nach der Löschung im 
Handelsregister nicht mehr existiere und nicht verklagt 
Werden könne. Diese Begründung war insofern merkwür- 

'£> als sich die Klage ja  gerade gegen die Umänderung im 
Handelsregister richtete und nicht nur gegen die Bank, 

sondern auch gegen die drei persönlich haftenden Gesell- 
enafter ging. Das Hanseatische Oberlandesgericht miß- 
1 hgte auch die Gründe des Landgerichts, wies aber die 

- ‘age ebenfalls ab und zwar m it der Begründung, daß die 
mwandlung einer Aktiengesellschaft in eine Kommandit- 

bpsellschaft auf Aktien im Wege der Satzungsänderung zu- 
assig sei. Das Reichsgericht hat nunmehr die Entscheidung 

,r. ..Vorinstanz aufgehoben und die angefochtenen Be- 
^  ousse, also die Umwandlung der Vereinsbank in eine 
^ 0,njnanditgesellschaft auf Aktien und die damit zusam­
menhängenden Satzungsänderungen fü r nichtig erklärt. Der 
S t i l * 6 Gerichtshof hat sich dabei auf den formal ju r i-  
scl C fCn Standpunkt gestellt, daß zwingende Gesetzesvor- 
j  Hlten des Aktienrechts gegen eine derartige Umwand- 
da*S tBrf cBen, Es hat aber in seiner Begründung selbst 
ej rau^Bingewiesen, daß wichtige Gründe die Umwandlung 
Akt'1 Aktiengesellschaft jn ej ne Kommanditgesellschaft auf 
dafi'^r obne Liquidation notwendig machen können und 
re , les auch anläßlich einer Reform des Aktienrechts ge- 
£esct S°B- Der Richter habe jedoch vorerst keine
mio- ZIlc|le. Handhabe, derartige Umänderungen zu geneh- 
e i m j ' t '  '* diesem Spruch ist die juristisch bislang nicht 
gerio/'f ^ k lä r te  Frage zum erstenmal durch das Reichs- 
B  " entschieden worden. Wenn das Gericht sich in der 
steli(>U | UI'^  selhst indirekt fü r eine Modifizierung der be- 
le^h f11̂ 611. Vorschriften ausspricht, so mag es dabei viel- 
lich gö.uc“  Ber Gedanke geleitet haben, daß es wenig nütz* 
verhü i/’ - f>esetzliche Vorschriften bestehen zu lassen, die 
z. B ,leicht umgangen werden können. Wenn
die F i / 0 Mehrheitsbesitzerin der Vereinsbank in Hamburg, 
auf Aw*1-8 W illink  & Co., eine Kommanditgesellschaft
Mehrhe'}011 ^5?™ndet hätte und diese, was auf Grund des 
e’ nsbatikS'-<)r i8 ^ n'SSes möglich gewesen wäre, die alte Ver­
hindern , ubernom.men hätte, so hätte sie niemand daran 
Hamburo- nen, ihren Firmennamen in  Vereinsbank in 
Es iS2 yb ^oinmanditgesellschaft auf Aktien umzuändern, 
auch k n ^ 8 ^n.. mB> daß man diesen umständlichen und 
BechtslnS sPle|igeren Weg gescheut hat, wenn man die 
bisher]',-rTe an __rs beurteilte. Für die Vereinsbank und ihre 
geschaffen P ^ s” nbcb haftenden Gesellschafter ist die neu 

e Situation zwar peinlich aber nicht von weit­

tragender Bedeutung. Die Vereinsbank ist jetzt wieder A k­
tiengesellschaft und der Aufsichtsrat muß, da die früheren 
Vorstandsmitglieder der Aktiengesellschaft zurückgetreten 
sind, die Vorstandsämter neu besetzen. Er hat dies wahr­
scheinlich bereits getan und die bisherigen Gesellschafter 
sind nun Vorstandsmitglieder, wobei anzunehmen ist, daß 
sie sich vertraglich fü r alle materiellen Möglichkeiten aus 
der Anfechtungsklage gesichert haben werden. Nach Lage 
der Dinge ist anzunehmen, daß die Vereinsbank zunächst 
eine Umwandlung nicht mehr versuchen wird. Sie wird 
wohl lieber die Änderung des Aktienrechts abwarten.“

Abbruch der Pariser Rentenkonferenz
Man schreibt uns aus Wien: „Daß die Pariser Renten­

konferenz ergebnislos verlief, konnte nicht überraschen 
(vgl. Nr. 22, S. 1027). A uf Seiten der Schuldner verhielt 
sich Ungarn intransigent wie zuvor, Rumänien war wegen 
des Regierungswechsels an einer Verschiebung der Be­
ratungen interessiert, und die übrigen Staaten mochten 
denken, daß sie zum Zahlen auch später noch zurecht 
kämen. Die Gläubiger hatten sich m it dieser Lage bereits 
abgefunden; verschiedentlich wurde sogar der Gedanke 
erörtert, einen Akkord nur fü r eine beschränkte Zahl von 
Jahren zu treffen, um dann vorteilhaftere Bedingungen 
durchzusetzen. Aber auch zu einer vorläufigen Regelung 
ist es nicht gekommen. A u f der Konferenz in Rom 
war den Schuldnerstaaten eine dreimonatige Frist zur 
Ordnung der Papierrenten gesetzt worden; diese Frist 
wurde zwar verlängert, ist aber trotzdem fruchtlos ver­
strichen. Damit sind auch die Vorschläge über die A u f­
wertung der Valutarenten h in fä llig  geworden. Aus Paris 
ging man lediglich m it der Absicht fort, fü r den 22. Ok­
tober 1930 eine neue Konferenz einzuladen. Nur zwei 
Vereinbarungen wurden getroffen. Die eine regelt die Ver­
jährung des Kapitals und der Zinsen von Caisse Commune- 
Werten und die Rückerstattung des Gegenwerts verjährter 
Obligationen und Kupons: es gelangt französisches Recht 
zur Anwendung, die Rückerstattung erfolgt im  allge­
meinen in dem Maße, in dem die Schuldnerstaaten zum 
Dienste der betreffenden Fälligkeiten beigetragen haben. 
Die zweite Vereinbarung bestimmt, daß gewisse Funktio­
nen, die bisher die Reparationskommission versah (z. B. die 
Regelung der Beziehungen zwischen den Staaten und der 
Caisse Commune und die Entscheidung über die Zulassung 
von Titres zum Auslandsblock), auf ein von den Ver­
tretern der Schuldnerstaaten gebildetes Komitee über­
gehen. Die Staaten verpflichteten sich, die von der Repa­
rationskommission geschaffene Judikatur anzu wenden. 
Drei Staaten: Österreich, Jugoslawien und Rumänien, 
Unterzeichneten nur m it dem Vorbehalt der Freiheit fü r 
autonome Regelungen. Diese Einschränkung ist besonders 
fü r Österreich von Bedeutung, bei dem noch 90 M ill. 
Sïlbergulden, 1S9 M ill. K r und 169 M ill. M Nenn­
wert sichergestellte Schulden der Ordnung harren. — 
Die Grundsätze, die im Friedensvertrag von St. Germain 
und Trianon fü r den Übergang der Vorkriegsanleihen auf 
die Nachfolgestaaten niedergelegt wurden, waren bei 
weitem nicht so schlecht wie ihre Durchführung. Die 
Unterscheidung zwischen den nicht sichergestellten (allge­
meinen) Verwaltungsschulden und den sichergestellten, 
d. h. den Zweckschulden, die Aufteilung der einen nach 
der Steuerleistungsfähigkeit, der anderen nach der ö rt­
lichen Lage des begünstigten Objekts, entsprach durchaus 
den Prinzipien des Völkerrechts und der bisherigen Praxis. 
Verfehlt waren nur die Vorschriften über das Verfahren 
der Aufteilung. In währungsrechtlicher Hinsicht wurden 
Gold- und Valutaklauseln unverändert aufrechterhalten; in 
bezug auf die sogenannten Papierschulden wurde der Re­
parationskommission das Recht eingeräumt, bei erheblicher 
Entwertung einer Währung die Aufbesserung der Über­
nahmebedingungen zu verlangen. Was aber hat die Re­
parationskommission aus diesen Grundsätzen gemacht? Die 
Erfassung der nationalen Anteilsquoten entwickelte sich 
unter ihrer Duldung zur Groteske. Das sogenannte Protest­
recht, fü r das sich im Friedensvertrag kein Anhalt findet,
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wurde eingeführt. Der Abschluß der Rentenkonskriptionen 
wurde jahrelang hinausgezögert, was den schlimmsten 
Schiebungen Tür und Tor öffnete — Schiebungen zum 
Nachteil der Gläubiger, denn die finanziell konsolidierten 
Nachfolgestaaten deckten ihre Quoten durch Zukauf und 
„Nostrifizierung“ , die anderen blieben in der Hinterhand. 
Auf das Recht, die Gläubiger vor Valutaentwertung zu 
schützen, hat die Reparationskommission verzichtet, ob­
wohl der Währungsverfall riesige Dimensionen annahm 
und den Gläubigern schwersten Schaden zufügte. Sie hatte 
in der Währungsfrage keine andere Befugnis als diese eine 
zugunsten der Gläubiger, und dieser hatte sie sich im 
Dezember 1922 begeben. Ein Jahr später kam es noch 
besser. Kurz und bündig erging die Entscheidung, daß 
ein Silbergulden mit zwei Papierkronen umzurechnen sei! 
Der W illkü r der Schuldnerstaaten war keine Grenze 
gesetzt, krasse Ungerechtigkeiten wie die Annullierung der 
Markschulden in der Tschechoslowakei wurden damit 
möglich; Ansprüche aus demselben körperlich identischen 
Papier verhalten sich wertmäßig wie i  :2100, je nachdem 
gegen welchen Schuldner sie sich richten; von sieben Nach­
folgestaaten haben vier m it dem Dienst der ihnen zuge­
fallenen Verpflichtungen (ausgenommen Caisse Commune- 
Anteile) heute, fast ein Dutzend Jahre nach Kriegsende,

lUidfcfjaft
Frankreich

Die Abschlüsse der Eisenbahnen
Man schreibt uns:
„Das Jahr 1929 war fü r die französischen Eisenbahn­

gesellschaften trotz der beträchtlichen Zunahme des Ver­
kehrs und der Bruttoeinnahmen, die sich fü r die Gesamt­
heit der Netze auf 4,58 % berechnet, weniger günstig als 
das Vorjahr. Die Steigerung der Materialkosten und die 
Gehaltsaufbesserungen, zu denen die Gesellschaften durch 
die Teuerungszulagen genötigt waren, haben die Ausgaben 
in noch viel stärkerem Verhältnis steigen lassen als die 
Einnahmen. Dennoch haben einige Gesellschaften dank der 
Gewinne aus den Nebenbetrieben — Beteiligung an lokalen 
Verkehrsunternehmungen, Entwicklung des Lastkraft­
wagen- und Autocarverkehrs — ihre Dividenden um eine 
Kleinigkeit zu erhöhen vermocht: so Est von 52,5 auf 55, 
PLM (Paris—Lyon—Mediterrannee) von 80 auf 85, Nord 
von 100 auf 105 Fr.

Aus den Abschlüssen der einzelnen Gesellschaften seien 
nachstehend die wichtigsten Zahlen wiedergegeben:

Gesell­
schaften

S tr f  cken- 
netz
km

Betriebs­
e in­

nahmen 
M ill. F r

Betriebs­
ausgaben

M ill. F r

Betriebs­
k o e ffi­

z ient
o/o

B ru tto -tlb r̂-
schuss 
M ill. Fr

Rein­
gew inn
M ill. F r

3 830 2 5'¡6 2 00« 77,9 5«0 74,0
E s t .............. 5 0 i 7 2 543 » 6> 9 70,y, 685 32 i,5
PL VI __ 9 870 4 382 3 431 78,3 951 113,5

7 489 2 0 0 1 «4 7 ,9 49(5 «t,7
M idi .......... 43 3 i  0.)3 775 75,0 257 — 19,5

Der Reingewinn wurde in der Weise errechnet, daß von 
dem Bruttoüberschuß der Betriebsführung lediglich die 
Ausgaben fü r die Verzinsung und die statutarische Tilgung 
der Anleihen, die garantierte Dividende des Aktienkapitals 
in Höhe v«n 5 % und die fü r alle Gesellschaften einheit­
lich gehaltenen Abschreibungen in Abzug gebracht sind. 
Der ausgewiesene Reingewinn ist in seiner Gesamtheit dem 
gemeinsamen Ausgleichsfonds zuzuführen, der im Jahre 
1927 geschaffen wurde. Aus ihm sind zunächst die Fehl­
beträge der m it Unterbilanz arbeitenden Gesellschaften — 
außer der Südbahn ist es vor allem die seit dem Kriege in 
den Besitz des Staates übergegangene Wesibahn, die dau­
ernd beträchtliche Zuschüsse erfordert — zu decken. Dar­
über hinaus hat er die Rückzahlung der den Eisenbahnen 
vom Staat Ende 1926 gewährten Vorschüsse sicherzustellen. 
Da sich das Parlament lange Zeit einer Erhöhung der Per­
sonen- und Gütertarife widersetzte, hatten die Bahnen

nicht einmal begonnen! So ist denn das Gedenkblatt, das 
der Reparationskommission zu schreiben ist, kein Ruhmes­
blatt.“

Personalia
Die vor einiger Zeit frei gewordene Stelle eines M in i­

sterialdirektors im Reichsministerium fü r Ernährung und 
Landwirtschaft ist m it dem bisherigen Ministerialdirigenten 
im Reichsfinanzministerium, Dr. ju r. Kurt Wachsrnann, 
besetzt worden. Dr. Wachsmann w ird sich hauptsächlich 
m it der Durchführung der Osthilfe befassen.

Die Generalversammlung der Norddeutsche Wollkämme­
rei und Kammgarnspinnerei AG, Bremen, wählte als Ver­
treter der Dresdner Bank D irektor Paul Schmidt-Bränden 
in den Aufsichtsrat; außerdem wurde Senator Heinrich 
Börners, Bremen, stellv. Vorsitzender des Aufsichtsrats der 
Darmstädter und Nationalbank, gewählt.

Das Vorstandsmitglied der M ix & Genest AG, Berlin- 
Schöneberg, Gustav Rosener, ist nach 26jähriger Tätigkeit 
bei der Gesellschaft in den Ruhestand getreten.

Von der Technischen Hochschule in Berlin ist der Privat­
dozent Dr. rer. pol. Wilhelm Hasenack beauftragt worden, 
die Betriebswirtschaftslehre in  Vorlesungen und Übungen 
zu vertreten.

Öc0 ^fusinnite
Jahre hindurch m it beträchtlichem Defizit gearbeitet. Der 
Fiskus lehnte zwar eine Regreßpflicht ab, erklärte sich aber 
nach langwierigen Verhandlungen bereit, den Fehlbetrag, 
der in den Jahren 1921 bis 1925 auf 5,4 M illiarden Fr auf­
gelaufen war, aus einer vom Staate aufgenommenen und 
von ihm garantierten Anleihe zur Verfügung zu stellen. 
Dagegen mußten sich die Eisenbahnen verpflichten, die fü r 
den Zinsen- und Tilgungsdienst erforderlichen Summen in 
Höhe von jährlich rund 500 M ill. F r aus dem gemeinsamen 
Ausgleichsfonds zurückzuzahlen.

Auch der Ausgleichsfonds arbeitete zunächst m it Unter­
bilanz. Die ihm bei seiner Gründung überwiesenen Re­
serven reichten nicht einmal aus, das Betriebsdefizit des 
Jahres 1927 zu decken. Schon das erste Jahr schloß mit 
einem Passivsaldo von 161 M ill F r ab. Die daraufhin erfolgte 
Erhöhung der Gütertarife um 11,9% ließ (zusammen m it 
der beträchtlichen Zunahme des Verkehrs) im Jahre 1928 
die Einnahmen des Ausgleichsfonds auf 747 M ill.F r steigen, 
so daß nach der Begleichung des aus dem Vorjahre ver­
bliebenen Fehlbetrags und der in diesem Jahre zum ersten­
mal fälligen Rückzahlungen an den Staat ein Uberschuß 
von rund 90 M ill. F r auf neue Rechnung vorgetragen wer­
den konnte. Schon im Jahre 1929 wurde aber das mühsam 
hergestellte Gleichgewicht erneut gestört. Vier Gesellschaf­
ten konnten zusammen 574 M ill. F r an den Ausgleichs­
fonds ab führen. Davon wurden aber über 150 M ill. F r von 
dem Defizit der Staatsbahn und der Südbahn in Anspruch 
genommen, so daß nur 416 M ill. F r übrigblieben, denen 
die Forderung des Fiskus in Höhe von 515 M ill. F r gegen­
überstand. Auch das abgelaufene Jahr schloß deshalb 
wieder m it einem Defizit von 100 M ill. F r ab.

Die Aussichten fü r das laufende Betriebsjahr sind noch 
viel düsterer. Die Einnahmen haben sich zwar bisher auf 
ungefähr der gleichen Höhe gehalten wie im Vorjahr; da­
gegen rechnet man allein aus den neuen, den Beamten ge­
währten Gehaltserhöhungen m it einer Mehrausgabe von 
etwa 900 M ill. Fr. Hinzu kommen die Mehrerfordernisse 
des Zinsen- und Tilgungsdienstes fü r die zu Neuanlagen 
aufgenommenen Anleihen, so daß ein Gesamtdefizit von 
1100—1200 M ill. F r erwartet w ird. Eine neue Tarif­
erhöhung, über die bereits Verhandlungen m it der Re­
gierung im Gange sind, ist unter diesen Umständen unver­
meidlich. Sie w ird sich nur dann in erträglichen Grenzen 
halten können, wenn auch der Fiskus Opfer bringt, und 
zwar in  Form einer w irk lich  ins Gewicht fallenden Herab-
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Setzung der exorbitanten Steuern und Abgaben, m it denen 
In Frankreich der Verkehr belastet ist. Allein an Trans- 
Portsteuern erhebt der Fiskus heute 32)^ % der Personen- 
und 10% der Gütertarife. Im Jahre 1928 haben die fünf 
erwähnten Gesellschaften rund 2100 M ill. Fr an Transport- 
öhgaben und etwa 500 M ill. Fr an sonstigen Steuern ent­
richtet, während ihre Aktionäre nur 147 M ill. F r als D iv i­
dende erhalten haben. Dieses Mißverhältnis ist so unge­
heuerlich, daß man den Fiskus als ausschließlichen Nutz­

nießer der privaten Eisenbahngesellschaften bezeichnen 
kann. Sein Anteil beläuft sich auf rund 1800 % des an die 
Aktionäre ausgeschiitteten Gewinns, gegen nur etwa 150 % 
im Jahre 1913. Die Belastung fü r öffentliche Zwecke hat 
sich also seit der Vorkriegszeit mehr als verzehnfacht. Ih r 
Abbau ist die erste Voraussetzung fü r eine Sanierung der 
großen Verkehrsgesellschaften und sollte angesichts der 
beunruhigenden Entwicklung ihrer finanziellen Situation 
nicht mehr lange hinausgeschoben werden.“

ÜÜtecatuc
Theorie und Realität in  der Preislehre0

Von Dr. Hans Neisser, Privatdozent an der Universität Kiel
Die historische Schule suchte nach einer stärkeren Ver­

bindung der überlieferten Nationalökonomie m it der w irt­
schaftlichen Erfahrung, als sie die „reine Theorie“  zu 
bieten in der Lage schien, die m it der Annahme des ratio- 
jbden „homo oeconomicus“  zweifellos nur einen Teil des 
'eldes der ökonomischen W irklichkeit deckte, weder die 

subjektiven und objektiven Hemmungen mitumfaßte, die 
er rationalen Betätigung des wirtschaftenden Menschen 

a,l|ch innerhalb der kapitalistischen W irtschaft entgegen- 
' L'aerb noch die Existenz und Wirkung anderer gleich­
artiger, das kapitalistische System überlagernder W irt­
schaftssysteme berücksichtigte. Aber die radikale Ab- 
chnung der rationalen Theorie, die eine der Hauptpro- 

Sjammpunkte der historischen Schule darstellte, verführte 
SI.e- öen Ausweg in bloßer Tatsachenhäufung zu suchen, 
lelfach ohne klare Fragestellung, noch häufiger ohne eine 

^  euere Methode zur Beantwortung der aufgeworfenen 
• kaSen, zur Erkenntnis der inneren Zusammenhänge der 
^ .a c h te te n  Fakten. Die deutsche Nationalökonomie er- 

ics sich darum in der Kriegs- und Inflationszeit unfähig,
. Se'visse elementare Fragen der W irtschaftspolitik eine 
nheitliche Antwort zu geben, eine Aufgabe, die in an- 
.r?b Ländern die, wie sich nun zeigte, zu Unrecht als 

Wirklichkeitsfremd gescholtene, der klassischen Tradition 
V 11 V*^ näher gebliebene „abstrakte“ , „rationalistische“  
g °  kswirtschaftslehre m it gutem Erfolg bewältigte. Das 
in A r "  e*ne Zersplitterung der deutschen Wissenschaft 

zahllose Schulen und Lehrmeinungen, waren Versuche, 
i f f  erneuter völliger Abkehr von jeder Tradition, so- 

°nl der der Klassiker wie der der historischen Schule, 
auf6’ ^aS ^ anze der Gesellschaft umfassende Lehrgebäude 
ñ iit tühCk*en’ die freilich den Nachteil hatten, fü r die un- 
eine 1 gegebene ökonomische Erfahrung immer weniger 
bah , )rauchbare Erklärung zu liefern. Erst neuerdings 
dern S' Ĉ  Ul0er dem Einfluß zum Teil des Fortschritts 
Sci 1 aa^eisäehsischen Nationalökonomie und in engem An- 
Tr pt- an Methoden und Gedankengänge der klassischen 
St)a, . lan ein neuer Weg, unter Verzicht auf jede philo- 
lichkS‘t ^soziologische Auslegung der ökonomischen W irk- 
Sa e°  die getreue Erklärung und Beschreibung der Zu- 
errei^h11̂ 11̂ 6 ^er ökonomischen W irklichkeit derart zu 
des p ea’ man — au  ̂ der Basis der über die Gesetze 
listisr>ireiSeii’ •C*es Z 'nses> des Lohnes usw. in der kapita- 
n°m isT ”  ’V irtschaft  Aufschluß gebenden rationalen öko- 
gen en Theorie und ausgehend von ihren Fragestellun- 
AufkP- nunmehr durch eine A rt „quantitative Analyse“  
Wj rt„ arung auch über die Dimensionen der die Markt- 
Art ih la V beherrschenden Faktoren, nicht nur über die 
h ta tiv reS 7 usarnrnenwi''kens wie in der überlieferten „qua- 
sich j 611 Analyse", zu erhalten hofft. Von hier a*is w ird 
hung-sW*1-1 61n zeigen> auch die Bedeutung und W ir-

b weise aller jener ökonomisch relevanten Faktoren

i "  5 « .: Zurb-Her A n a ly s e  d e r  N a c h f r a g e k u m e n  in  ih r e r  B e ­
le b u n g e n  der F ra n k -Up r  GesoIIschaft°” ; rn r  tu Ü o r ^c h ^  (V e .ö ffe n tfL ._ . .0 -_  —  ---------

p L .  Eugen A ltschu l J i lo  oiK °RJunkh1i rfo r5 chu n S- herausgegeben von 
re,s 2,40 KM . ’ * *1 ^ ' honn, K u r t  Schroeder V erlag , 1929. 48 S.

zu erforschen, die außerhalb des Kreises der rationalen 
Marktw irtschaft am Werke sind.

Ein Beispiel w ird geeignet sein, das eben Gesagte etwas 
mehr zu verdeutlichen. Die ökonomische Theorie des 
Preises geht aus von den Veränderungen von Angebot und 
Nachfrage, deren Ursachen und A rt des Zusammenwirkens 
zu erforschen sind. Aber schon die A rt ihres Zusammen­
wirkens bei der Preisbildung bedarf einer vertieften Ana­
lyse und ist erst ein Jahrhundert nach dem Entstehen der 
wissenschaftlichen Nationalökonomie zu einem brauch-
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baren Abschluß gekommen. Was es w irk lich  heißt, wenn 
w ir vom Gleichgewicht zwischen Angebot und Nachfrage 
sprechen, das zeigt das von der modernen Theorie ent­
wickelte, in  untenstehendem Schaubild verdeutlichte 
Schema am besten. Es geht von der Erwägung aus, daß 
die Nachfrage verschieden groß ist, je nach der Höhe des 
Preises, der gefordert w ird, und daß entsprechend auch 
das Angebot bei Preisänderungen in bestimmter Weise 
variiert. Man hat also Kurven des Angebots und der 
Nachfrage konstruiert.

Aut dem Schaubild hat man längs der Horizontalachse 
die Mengen gemessen, die jeweils zu demjenigen Preise 
angeboten oder naehgefragt werden, der längs der verti­
kalen Achse gemessen wird. Je höher der Preis in  einem 
bestimmten Augenblick — unter sonst gegebenen Um­
ständen, wie vor allem Geschmack und Einkommen der 
Konsumenten —, desto kleiner die nachgefragte Menge, je 
niedriger der Preis, desto größer; die jeweils zu einem be­
stimmten Preise nachgefragte Menge w ird  durch einen 
Punkt innerhalb des Feldes zwischen den beiden Achsen 
bezeichnet: verbindet man die Punkte, welche die Nach­
frage charakterisieren, miteinander, so erhält man die ein­
gezeichnete Linie N N', die N achfragekuroe. (Mit einer 
ganz entsprechenden Erwägung kann man eine zweite 
Kurve A A ',  die Angebotskurve, einzeichnen, die uns also 
angibt, wie groß die angebotene Menge bei einem jeweils 
vorgegebenen Preise in dem betreffenden Zeitpunkt ist.) 
Der Schnittpunkt (P) beider Kurven gibt dann offenbar 
den Preis an. in dem angebotene und nachgefragte Menge 
gerade gleich sind. Dieser Preis P ist der in dem betreffen­
den Augenblick, unter den gegebenen Verhältnissen, 
einzige reale am M arkt zu beobachtende Preis.

Es ist ohne weiteres klar, wie w ichtig es wäre, fü r die 
einzelnen Erzeugnisse der W irtschaft die w irkliche Gestalt 
der Angebots- und Nachfragekurve fü r jeden Augenblick 
zu ermitteln; nicht nur würde damit die theoretische Er­
klärung der tatsächlich zu beobachtenden Preise vervoll­
ständigt, sondern auch der wirtschaftlichen Praxis ein un­
geheuer wichtiges M ittel in die Hand gegeben, die wahr­
scheinliche Reaktion von Angebot und Nachfrage auf ge­
wisse Preisänderungen im voraus zu berechnen. Die damit 
der quantitativen Analyse gestellte statistische Aufgabe 
hat die ausländische Fachliteratur schon seit längerer Zeit 
beschäftigt und es ist sehr dankenswert, daß Hans Staehle 
in der vorliegenden Schrift auch die deutsche National­
ökonomie näher m it diesem Fragenkreis und den im Aus­
land ausgebildeten Methoden bekannt macht. Es handelt

sich um folgendes: In  der W irk lichkeit beobachten w ir 
zu verschiedenen Zeitpunkten verschiedene Preise fü r 
irgendeine Ware; sie sind in unserem Schaubild (mit den 
zugehörenden Mengen) durch die Schnittpunkte Pi bis Ps 
bezeichnet. Können w ir in irgendeinem Sinne eine sta­
tistische Durchschnittslinie derart durch diese Punkt­
gruppe hindurchlegen, daß sie uns einigermaßen die ge­
suchte Nachfragekurve repräsentiert, wobei dann die w irk ­
lichen Preismengenpunkte als bloß zufällige Verschiebun­
gen der Nachfragekurve von ihrem normalen Stand auf­
zufassen wären? Die gleiche Aufgabe besteht offenbar fü r 
die Konstruktion einer Angebotslinie, wobei zu beachten 
ist, daß die w irk lich  vorgekommenen Preise (samt den 
zugehörenden Mengen) natürlich durch gleichzeitige Ver­
schiebung sowohl der Angebots- wie der Nachfragekurve 
zustandegekommen sein können.

Staehle unternimmt es, in seiner Schrift eine Einführung 
in Sinn und Problematik der hier in Anwendung kommen­
den statistischen Methoden zu bieten. Darüber hinaus gibt 
er Anregungen, wie diese Gedankengänge auch fü r die 
Konjunkturforschung fruchtbar gemacht werden können; 
wie er zeigt, muß man prüfen, ob die Abweichungen der 
Preismengenpunkte von den ermittelten normalen Linien 
des Angebots und der Nachfrage auf spezifisch konjunk­
turelle Einflüsse zurückzuführen sind. Ist etwa die Elasti­
zität der Nachfrage und des Angebots fü r eine bestimmte 
Ware in der Konjunkturhausse anders als in der Baisse? 
Die theoretische und praktische Bedeutung auch dieser 
Fragestellung springt ins Auge.

Die Einzelheiten muß der Leser bei Staehle selbst nach- 
lesen. Es kann freilich nicht verschwiegen werden, daß 
die Schrift nicht eigentlich eine Einführung in dem Sinn 
darstellt, daß auch dem Anfänger die Einzelheiten der 
theoretischen Fragestellung wie der statistischen Methoden 
von Grund auf unter pädagogischem Gesichtswinkel er­
k lä rt würden. Es ist mehr ein Buch fü r Nationalökonomen 
m it gewissen, nicht ganz geringen Elementarkenntnissen, 
als eine erste Einführung fü r den ökonomischen Studenten. 
Darüber hinaus müssen an dieser Stelle noch zwei kurze 
kritische Bemerkungen Platz finden:

Erstens scheint es m ir unbefriedigend, daß Staehle in 
engem Anschluß an die amerikanischen Autoren sich auf 
die Konstruktion der Nachfragekurve beschränkt und 
nicht erkennt, wie bedenklich es ist, die Angebotskurve 
als gegeben vorauszusetzen, statt beide Kurven gleichzeitig 
zu ermitteln, da ja  die realen Preise nicht allein durch 
eine Verschiebung der Nachfragekurve von ihrem normalen 
Stand nach rechts oder links, sondern auch durch eine 
Verschiebung der Angebotskurve entstanden zu denken 
sind. In dieser Richtung scheint der über die amerika­
nischen Vorbilder hinausgehende Versuch Leontiefs, eines 
Mitarbeiters des Kieler Instituts fü r W eltwirtschaft und 
Seeverkehr, nach wie vor dem theoretischen Sinn der ge­
stellten Aufgabe näherzukommen. (Vgl. W eltw irtschaft­
liches Archiv XXX. Bd., Heft 1, 1929.)

Zweitens habe ich starke Bedenken gegen die Behaup­
tung Staehles, man dürfe — im Beginn der Untersuchung 
wenigstens — gerade Linien als Angebots- und Nachfrage­
kurven verwenden, da der Winkel, den sie m it der H ori­
zontalachse bilden, als genügendes Charakteristikum der 
Elastizität angesehen werden könne. Bekanntlich hängt 
die Elastizität der Nachfrage nicht nur von diesem Winkel 
ab, sondern ebenso von dem Niveau, den die Kurve im 
Feld einnimmt; etwas deutlicher ausgedrüekt: bei sehr 
niedrigem Preisniveau fü r die betreffende Ware zeigt eine 
Nachfragezunahme von bestimmter absoluter Größe, die 
auf die Verminderung des Preises um eine Einheit hin ein- 
tr itt, eine viel größere Elastizität an, als wenn bei gleicher 
absoluter Preisveränderung und gleicher absoluter Reak­
tion der Nachfrage sich der ganze Vorgang auf einem viel 
höheren Preisniveau abspielte. Die Einzelheiten können 
hier nicht näher erörtert werden. Der Wert der Schrift 
als einer wichtigen Anregung soll durch diese Ausstellun­
gen nicht herabgesetzt werden.
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D ie  P rax is  der Betriebsräte im  A u fs ich ts ra t, W ir t-  
sc la fisp o litis ch e  S ch riften  des A llgem einen Fre ien  
Angestelltenbundes, H e ft 2. B e rlin  1930. F re ie r 
Volksverlag G m bH . 35 S. —  Preis 1,25 RM.

F Als W1̂ h ti&e Ergänzung zn den Untersuchungen des 
quete-Ausschusses über die Rolle der Betriebsräte im 

V SIChtsrat te ilt der AfA-Bund in einer kleinen Broschüre 
ine Erfahrungen auf diesem Gebiet mit. Die größte 

tn  .Wlapgkeit fü r eine wirkungsvolle M itarbeit der Be- 
irn Sri' te 11 ac^ dieser Darstellung darin, daß ein

imer größerer Teil der wichtigsten Beratungen in Unter- 
tref11111!)8*011611 cIeS Aufsichtsrats verlegt wird, in die Ver- 
^  ter des Betriebsrats regelmäßig nicht gewählt werden. 
bei-11'!^ ^ a^en aucb die „richtigen“  Aufsichtsratssitzungen 
Wi e' i S ŝ a^&efunden, bevor die Arbeitnehmer eingeladen 
nup f  ~  in ih rer Gegenwart behandelt man die Dinge 
Unt ° r,me11 Unt  ̂ oberflächlich, und man sammelt die 
underSC l r i ^ en' ^a’ maD kat S0Sar — stets „versehentlich 
Ve t ZUID ^ röfiten bedauern“  — zuweilen vergessen, die 
zu/n rjeter des Betriebsrats zu den Sitzungen auch nur ein- 
dem v ’ Durcfl differenzierende Behandlung — indem z. B. 
vero-' t Cr r̂e êr ^er Angestellten die Fahrten zweiter Klasse 
k labUtet werden> dem Arbeitervertreter aber nur die Holz- 
Vej-*Se* sucht man in einzelnen Fällen eine einheitliche 
U "I tng der Arbeitnehmerinteressen zu erschweren, 
zwk , rackbar ist in  den meisten Fällen die K lu ft 
sichfC Cn d?n ordenfbchen, den tantiemeberechtigten Auf- 
Der ^ ’'^ e d e rn  und den Vertretern der Belegschaft. 
vertr t A "^ llnd bemängelt besonders, daß zwar die Banken­
der s6 "  im Aufsichtsrat ihren Banken über die Interna 
ratsm'-t i-n&en ZU berichten pflegen, daß aber das ßetriebs- 
Dino- Ug led seine Auftraggeber nur selten über diese 
Wurrf, unterr'chten darf. 3? % aller Aufsichtsratssitzungen 

cu noch im Jahre 1929 fü r vertraulich erklärt:
i c r tr« n lic l, „  c -( (P rozeni) 1926 1929
T l'iIwci«o . S itzungen .................................................  51 37
N ie lu  vcrtran tr aSl,C a® S itzungen .............................  26 22

Entwiehi V° m .Arbeitnehmerstandpunkt aus — günstige 
ist nttr^ d'e man aus diesen Zahlen ablesen könnte, 
'vichtii? ¿ciobar- In W irklichkeit werden immer weniger 
Schüsse K u gaben ia den Sitzungen gemacht; Unteraus- 
Pflicht bebandeln die interessanten Fragen, und eine Ver­
sitzungelf ZUF ^ 'rsch  wiegenheit erübrigt sich fü r die Voll-

K lagen'r)bei vorsichtigster Bewertung dieser und anderer 
nicht c cs A f A-Bundes kann man sich des Eindrucks 
sonder ^ . en’ fbe Unternehmer in vielen Fällen (be- 
Passive r ' den ^anz großen und den ganz kleinen Firmen) 
nehmer - iesis ênz üben und den Vertretern der Arbeit- 
WcSs J'“ re schwierige und ungewohnte Aufgabe keines-
Anlaß , c'cutern. Schon vor zwei Jahren haben w ir aus 
ausschti(?r ,rberessanten Vernehmungen vor dem Enquete­
nehmer • t den relativ geringen Einfluß der Arbeit- 
Jahrg li f n Aufsichtsräten hingewiesen (vgl. MdW 
nicht viel ’ T.r - ,12, 4f>3b Im ganzen scheint sich seither
Bund bc ..fean< erf zu haben. Um so mehr ist der A fA - 
g e sch ic l^T S  i-Vrcb Schulung seiner Mitglieder und durch 
fis c h e n  v  aiV lk B- durch Ausnutzung der Differenzen 
Vertreter ° rS?an,d und Aufsichtsrat) die Stellung seiner 
A u fs ich t Starken- ° ie  Amtsdauer der Betriebsräte im 
durch stetp w ’! ? *  er ~  wenn nicllt gesetzlich, so doch 
erworbenen erwähl — zu verlängern, um die mühsam 
können. D rJ,anrungen der Delegierten verwerten zu 
ersehen ,1 ri1"- , °, S dieser Bemühungen ist daraus zu
augeschin?,'! ,m Jnahre 1929 etwa 40 % aller dem AfA-Bund 
brochene A n' n| Betriebsräte im Aufsichtsrat eine ununter- 
H ä lfte ein m ®dauer von vier Jahren, und von diesen die 
batten. Wen imtS*draAUer von sfeben Jahren hinter sich 
Eorderune-e ** AfA-Bund im übrigen derart bescheidene 
den Sitzim n S \r ,w*e die, daß sich die Betriebsräte bei 
®tand An«fenr* °^1Ẑ n macken dürfen, daß sie vom Vor- 
Saümilun:relU? -i ver,ungen können, an den Generalver- 

ci zunehmen berechtigt werden usw., so be-

weist dies deutlich, daß die Beziehungen der Arbeitnehmer 
zu ihren Gesellschaften, bisher jedenfalls, äußerst locker 
sind. Red.

Brune, D r. Ilse : D ie  W irk u n g  der deutschen B ro t­
getreidezölle a u f d ie  P re isb ildung  von W eizen und  
Roggen in  den Jahren  1926— 1928. Jena, 1930. V e r­
lag von G ustav F ischer. 45 S. —  Preis 3 RM.
Die Arbeit, anscheinend eine Dissertation, versucht die 

Frage zu klären, ob die deutschen Brotgetreidezölle wäh­
rend der ersten drei Jahre ihres Beste’-ens nach dem 
Kriege in den deutschen und den Weltmarktpreisen zum 
Ausdruck gekommen sind und — wenn ja  — in welchem 
Umfang. Sie kommt, um dies vorweg zu nehmen, zu dem 
Ergebnis, daß „die Zölle innerhalb des Preisbildungspro­
zesses zu mehr oder weniger unwichtigen Faktoren gewor­
den sind, die nicht mehr wie früher imstande sind, einen 
maßgebenden Einfluß auszuüben.“  Begründet w ird dieses 
Urteil m it eingehenden Untersuchungen über die Preis­
bewegung, wobei die grundsätzlichen Gedankengänge im 
wesentlichen denen entsprechen, die Sering und Harms in 
ihren bekannten Werken entwickelt haben. Die Verfasserin 
hält es fü r zweifelhaft, ob man von der Erkenntnis ge­
minderter Wirksamkeit der Zölle eine grundsätzliche Um­
stellung in der Gedankenwelt der beteiligten Kreise er­
warten dürfe — ein Zweifel, der sich seit dem Abschluß 
der Arbeit (Ende vorigen Jahres) als vollauf berechtigt 
erwiesen hat. Der Wert der Untersuchung liegt eigentlich 
in etwas Negativem, nämlich darin, daß sie die Unmög­
lichkeit nachweist, aus so kurzen und so verworrenen Zei­
ten, wie sie die ersten Jahre nach Wiedereinführung der 
Zölle darstellten, zu einem schlüssigen Urteil über ihre 
tatsächlichen Wirkungen zu kommen. Die eineinhalb 
Jahre, deren Geschichte dem Buch anzuschließen wäre, 
haben uns inzwischen die wichtige Erkenntnis verschafft, 
daß eine Beeinflussung durch Zölle durchaus möglich ist, 
wenn es sich um eine Ware handelt, deren Angebot im 
Inland knapp gehalten werden kann (was im übrigen 
nach der grundlegenden Erkenntnis etwa Gustaf Cassels 
von vornherein zu erwarten war). Ob diese Knappheit auf 
natürlichen Bedingungen beruht, d. h. ob Deutschland 
(wie beim Weizen) Zuschußland ist, oder ob sie sich auf 
künstlichen Kartellabreden aufbaut (wie etwa bei Eisen 
und Eisenwaren), ist in diesem Zusammenhang gleich­
gültig. Unwirksam  w ird der Zoll erst dann, wenn die 
Knappheit des Angebots in das Gegenteil umschlägt, sei es 
daß Ubererzeugung im Inland und Unmöglichkeit, den 
Inlandsmarkt durch Schleuderverkäufe auf dem Welt­
markt zu entlasten, Zusammentreffen — Roggen und 
Hafer —, sei es, daß ein fü r das Gesamtgebiet oder wich­
tige Teilgebiete nicht zureichendes Inlandsangebot aus 
einer Überfülle des Weltmarktes ergänzt wird, wobei der 
ausländische Verkäufer den Zoll wenigstens teilweise auf 
sich nimmt — Benzin (für Einzelfälle) und Aunstseide. 
Daß derartige Feststellungen und Erwägungen nichts über 
die Zollfrage als ganzes aussagen, sei lediglich der Voll­
ständigkeit wegen hinzugefügt.

Berlin Hans Hirschstein

,,B lä tte r fü r  la n d w irtsch a ftlich e  M ark tfo rsch un g “ , 
herausgegeben von Prof. D r. K a r l B rand t. In s t itu t 
fü r  la n d w irtsch a ftlich e  M ark tfo rschung , B e rlin . 
E rsche in t m onatlich . Bezugspreis fü r  12 Monate 
12 R M ; E in ze lh e ft 1,20 RM.
Die neue Zeitschrift stellt sich die Aufgabe, die Probleme 

des landwirtschaftlichen Absatzes und der Markttechnik zu 
untersuchen, insbesondere die Fragen der Standardisierung, 
der Qualitätsverbesserung und der Absatzorganisation.’ 
Das erste Heft behandelt u. a. die Wandlungen in der 
Nachfrage nach landwirtschaftlichen Erzeugnissen, die 
Eierproduktion und die Marktlage fü r Molkereierzeugnisse. 
Die wissenschaftlich fundierte und doch allgemein ver­
ständliche Darstellung w ird  durch eine große Zahl über­
sichtlicher Schaubilder und Graphiken ergänzt.
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l&lonjen
Leonhard T ietz A G

Erhöhte finanzielle Anspannung — Große Lager ab Schrei­
bungen — Wieder 10 % Dividende

Die enttäuschten Aktionäre der Leonhard Tietz AG 
ziehen wieder — wie schon seit Jahren — den Abschluß 
des anderen großen, in  Form einer Aktiengesellschaft be­
triebenen Warenhauskonzerns, der Rudolph Karstadt AG, 
zum Vergleich heran, um die Berechtigung ihrer Unzu­
friedenheit zu beweisen. Hat nicht Karstadt auch fü r das 
vergangene Jahr wiederum fast 4 % des Umsatzes als 
Reingewinn ausgewiesen, während Tietz hartnäckig an 
seinen 2 % festhält? Hätte man nicht erwarten können, 
daß bei Tietz eine Dividendenerhöhung erfolgt, nachdem 
das Disagio auf die Amerika-Anleihe in  Höhe von 
1,328 M ill. RM (== 3,5 % des dividendenberechtigten
Stammaktienkapitals) im vorigen Jahre über die Gewinn- 
und Verlustrechnung abgebucht worden ist?

Man weiß, daß die großen Differenzen, die sich bei allen 
Vergleichen zwischen Karstadt und Leonhard Tietz er­
geben, nicht auf verschiedenen Geschäftsverlauf bei den 
beiden Gesellschaften zurückgeführt werden können, 
sondern daß sie in verschiedenen Grundsätzen ihre U r­
sache haben, nach denen die Bilanz- und Gewinnauswei­
sung erfolgt. Die Behauptung, daß Tietz thesauriere, 
scheint uns zwar übertrieben zu sein, aber tatsächlich ist 
Tietz in der Gewinnausweisung etwas vorsichtiger als Kar­
stadt — eine Vorsicht, die im vergangenen Geschäftsjahr 
vielleicht besonders am Platz war.

Ähnlich wie bei Karstadt ist auch bei Tietz im 
Jahre 1929 der Höhepunkt der Expansion zu verzeichnen, 
gleichzeitig aber auch ein Höhepunkt der finanziellen 
Anspannung. Die Leonhard Tietz AG hat im  vergangenen 
Jahr die beiden großen Häuser der Lindemann & Co AG 
in  F rankfurt a. M. und Breslau übernommen; neue Be­
triebe wurden in  Hamborn und Mayen (in eigenen 
Häusern) sowie in  Hanau und Köln-Kalk (in gemieteten 
Häusern) eröffnet. Ferner wurden mehrere Erweiterungs­
bauten vorgenommen und drei bereits bestehende Betriebe 
in Kleve, Glogau und Kreuznach dem Konzern einver­
leibt. Dazu kommen noch Grundstückserwerbungen fü r 
später beabsichtigte Bauten bzw. Erweiterungen. Grund­
stücke, Gebäude, Maschinen und Geschäftsinventar stiegen 
von insgesamt 54,4 M ill. RM im Vorjahr auf 74,5 M ill. RM. 
Von diesem Zugang — rund 20 M illionen — müssen allein 
etwa 6% M ill. RM auf die beiden Lindemann-Häuser ent­
fallen.

Die Bilanz zeigt infolge dieser Angliederungen unter 
Berücksichtigung des verschiedenen Geschäftsvolumens 
eine ähnliche Anspannung wie die des Karstadt-Konzerns. 
Auch Tietz hat zum Bilanztermin m it fremden Mitteln 
gearbeitet, die ungefähr das Doppelte des eigenen Ka­
pitals betragen. Allerdings ist das Verhältnis zwischen 
langfristigen und kurzfristigen Verbindlichkeiten etwas 
günstiger als bei Karstadt (ungefähr 60 :40 gegen 50 : 50); 
namentlich die Bankschulden sind verhältnismäßig 
niedriger. Auch bei Tietz w ird  aber, wenn sich die Lage 
auf dem Kapitalmarkt bessert, eine finanzielle Konsoli­
dierung erfolgen müssen: sie w ird  womöglich dadurch er­
schwert sein, daß die Verwaltung die Gesellschaft in 
mancher Hinsicht immer nach als Familienunternehmen 
betrachtet und daß die Zukunft des großen ehemaligen 
Oppesitions-Aktienpakets vö llig  ungewiß ist. Vorläufig ist 
der Lombard, der am 1. Ju li abgelaufen war, um einen 
Monat verlängert worden.

N icht nur die Expansion und deren finanzielle Ausw ir­
kungen legten eine vorsichtige Ausweisung der Gewinne 
nahe. Auch die Warenbestände mußten in  diesem Jahre 
besonders niedrig angesetzt werden. Nach dem Geschäfts­
bericht waren infolge der Baisse auf fast allen Rohstoff­
gebieten Lagerverluste unvermeidlich, insbesondere waren 
erhebliche Abschreibungen auf die von Lindemann über-

Bilanz
__________ (M ill.  RM)__________

A k tio n
G rundstücke  .................................
Gebäude .........................................
G rundstücke  und n ich t v o ll­

endete Neubauten ..................
M aschinen und  Geschäfts­

inve n ta r ....................................
E ffekten und Bete iligungen . .
Warenbestände .............................
Kassen- und Bankguthaben . .
Außenstände .................................
Bauzuschüsse und M ictsvoraus-

zahlungen .................................
A ufw ertungsausgle ich  ..............
A vale ...............................................

Passiva
Stam m aktien  ............................... .
7% Vorzugsaktien  L it .  A ..........
Reservefonds ...............................
Spezial-Reservefonds ................
H ypo theken- u. G rundschulden 
D o lla r-O b lig a tio n san le ih e  . . . .  
D o lla r-A m o rtisa tio ns -D a rle h en .
R estkaufge lder .............................
G uthaben der Tochtergesell­

schaften .....................................
W arenschulden ...........................
Bankschulden ...............................
R ückständige Steuern ..............
Sonstige Schulden ......................
Pensionsfonds ...............................
N ich t eingclöste D iv idendeu-

scheine .........................................
R ückste llung  fü r  G ru n d ­

erw erbsteuer .............................
Ava le  ...............................................
R eingew inn (einschl. V o rtrag )

31 . 12 .  25 31 . 12 . 26 | 31 . 12 .  27 | 31 . 1 . 29 31 .  1 .  30

j  20,750 }  21,250 }  35,000 22,020
25,900

28,055
36,150

— — 3,681 — —

1,650 2,300 3,450 6,500 10,400
3,975 4,435 4,490 4,500 8,450

26,294 24 .24 : 30,710 27,524 33,826
4,386 4,802 9,041 17,144 10,291
5,039 6,821 7,114 9,277 14,957

___ __ __ 0,952 2,543
— — 0,700 0,700 0,647
— — 1,285 8,362 8,492

25,000 25,000 29,500 37,000 37,000
0,200 0,200 0,200 0,200 0,200
3,250 3,250 3,355 4,540 4.540
— 0,250 0,500 0,750 0,950

3,082 5,041 10,356 9,526 11,408
----- 11,984 11,354 10,752 10,122

4,205 — — 14,698 19,269
— — 3,301 0,700 7,950

__ __ 2,514 —

}  17,641 )  11,695 9,907
14,955

6,723
16,566

10,114
23,929

1,340 1,615 1,301 0,641 0,940
4,763 2,148 2,716 ‘ )  7,434 * ) 12.716
0,550 0,600 0,650 0,800 1,050

0,017 0,015 0,013 0,090 0,117

__ __ . 0,200 0,200
— — 0,285 8,362 8,492

2,048 2,054 3,565 3,898 4,814

*) D avon 2,317 M ill .  RM la n g fr is tig , 
f r is t ig .

• *) D avon 8,460 M ill .  RM  lang-

nommenen Warenlager erforderlich. Dieser Passus läßt 
auf eine sehr vorsichtige Vorratsbewertung schließen. 
Das Lager steht m it 33,8 M ill. RM zu Buch und beträgt 
damit 14,2 % des Gesamtumsatzes (im Vorjahr 15,3 %). 
In  der letzten Karstadt-Bilanz erscheint demgegenüber das 
Warenlager m it 24,6 % des Gesamtumsatzes. Der Waren­
umschlag war bei Tietz schon seit jeher etwas schneller als 
bei Karstadt; dennoch ist diese große Differenz wohl nicht 
nur auf die verschiedene Umschlagsgeschwindigkeit zu­
rückzuführen, sondern auch auf verschiedene Vorrats­
bewertung (bei ziemlich ähnlicher Disposition).

Gewinn- und Verlustrechnung
(M ill.  RM) 31.12. 25 31.12. 26 31.12. 27 31. 1. 29|

Einnahm en
W arenkonto  ........................... 32,525 31,594 39,835 49,297

Ausgaben
Unkosten ......................................... 25,341 24,838 30,479 38,527
D isag io  a u f D o lla r-A m o rtisa -

tions-D arlehen ......................... __ _ _ 1,328
Steuern und soziale Lasten .. 4,265 4,162 4,351 4,032
Abschre ibungen .......................... 1,033 0,717 1,623 1,732
R eingew inn ................................... 1,886 1,876 3,381 3,678

D io tdende in  %
Stam m aktien ........ 6 6 i )  10 *) 10 

7Vorzugsaktien  L it .  A .................. 7 7 7

60,148

47,054

6,148
2,379
4,567

10
7

')  A u f 25 M ill.  R M ; fe rn e r 10% a u f 4,5 M ill .  RM fü r  sechs Monate. 
— *) A u f 29,5 M ill .  R M ; fe rn e r 10% a u f 1,5 M ill .  RM  fü r  d re i Monate.

Die schwierige Geschäftslage und namentlich wohl die 
Notwendigkeit größerer Preisherabsetzungen haben sich 
auch in der Gewinn- und Verlustrechnung ausgewirkt. Der 
Bruttoertrag ist zwar absolut um rund i i  M ill. RM gestie­
gen, im Verhältnis zum Umsatz aber gesunken (von 27,5 % 
des Gesamtumsatzes auf 25,3 %). Natürlich w ird  man da­
m it rechnen können, daß schon vorweg — wie in den Vor­
jahren — Abbuchungen erfolgt sind; aber in der Tendenz 
w ird die rückläufige Bewegung des relativen Nutzens wohl 
zutreffen. Im Geschäftsbericht w ird  ausdrücklich darauf 
hingewiesen, daß alle Kosten fü r die Neueröffnungen, Über­
nahmen und Erweiterungen, die im vergangenen Jahr be­
sonders hoch gewesen sein müssen, „als Unkosten abge­
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bucht“  wurden; ebenso wurde das Disagio fü r den von
T. tz übernommenen Anteil an der Amerika-Anleihe der 
jAndemann & Co AG in Höbe von 259 000 RM verbucht.

ie Unkosten, Steuern und Abschreibungen haben sich im 
ganzen im Verhältnis zum Umsatz zwar auch etwas ver­
hindert, &ber nicht so stark wie der ausgewiesene Prutto- 
er rag; deshalb erscheint der Reingewinn trotz der Ge­
schäftserweiterung nur um 0,9 M ill. RM erhöht. Er reicht 
gerade aus, um nach Zuweisungen an den Spezial-Reserve- 
°nds (250 000 RM), an die Pensionskasse (350 000 RM) und 

1 n' er Cri Aufsichtsrat (247 333 RM) eine Ausschüttung von 
rß . f  Dividende auf die Stammaktien zu gestatten. 
o,2 b49 RM werden auf neue Rechnung vorgetragen. Die 

enern erscheinen in der Gewinn- und Verlustrechnung 
h  rund 2 M ill. RM höher; tatsächlich beträgt die Steige- 

, der  Steuerlast nur 0,65 M ill., weil im Gegensatz zur 
rsherigen Übung die Umsatzsteuerzahlungen auf diesem

Konto verbucht wurden (bisher auf dem Konto Allge­
meine Unkosten).

Die Umsätze sind, wie angesichts der vielen Angliede­
rungen nicht anders zu erwarten war, beträchtlich gestie­
gen, im Detailgeschäft von 157,5 M ill. auf 190 M ill. RM. 
Daran sind die alten Betriebe nur m it einer ganz geringen 
Umsatzvermehrung beteiligt. Weit stärker als im Einzel­
handel war im vergangenen Jahr die Umsatzentwicklung 
der Einkaufs- und Fabrikationsbetriebe im Geschäft m it 
Anschlußkunden und fremden Firmen; hier stieg der Um­
satz von 22,5 M ill. auf 47 M ill. RM, d. h. auf mehr als das 
Doppelte. Ein großer Teil dieser Umsatzerweiterung ist 
auf die im vergangenen Jahr angeknüpfte Verbindung m it 
der Debema bzw. der Emil Köster AG zurückzuführen; 
freilich ist m it der Umsatzsteigerung auch ein erhebliches 
Anwachsen der Außenstände um rund 6 M ill. auf fast 
15 M ill. verbunden gewesen.

Hiocftitßdtfjic
Die Konjunktur

j  ^ebn Monate lang hat sich der Reichsindex fü r die 
Im T**hßltungsk°sten ohne Unterbrechung abwärts bewegt. 
0 9 p Uni 19,0 wei*t er zum erstenmal eine Steigerung um 
er t akte au  ̂ aub Als Ursache fü r diesen Anstieg ist 
ste 6llS Erhöhung der preußischen Grundvermögens- 
fluß+r ZU n'ennen> die den Index der Wohnungskosten beein- 
let t S° Ausgabe fü r Wohnungen in den
deZ t*1 zw°ü  Monaten um 3,1 % verteuerte. Zweitens ist 
G r , Index der Ernährungsausgaben — aus jahreszeitlichen 
erF P 611 und unter dem Einfluß der deutschen Zoll- 

lln£en — gestiegen. Gerade der Ernährungskosten- 
.e‘c hatte bisher neben den Bekleidungskosten am 

ge{1S en zu der Senkung der gesamten Indexzahlen bei- 
konaf en‘ Aktion zur Senkung der Löhne und Preise 
q  . e v°n den Gewerkschaften nicht nur unter dem 

^h tsp rm k t der Konjunkturbelebung, sondern auch 
me f  ^em ^6S ^ eaü°hns betrachtet werden; dem Argu- 
( jjj11 ’ daß sich seit der M itte vorigen Jahres die Lohnsätze 
kalt nn®em Umfang) erhöht haben, während die Lebens- 
entg^o.^k08*611 Sesimken sind, vermochten sie bisher nichts 
An r  enZUSteHen' Es muü angenommen werden, daß der 
iJesta' fi dc.s Iudex im Juni das Vertrauen in den Fort- 
W id g , dieser Reallohnerhöhung erschüttert und den 

Y0 T,s. ud gegen eine Lohnsenkung stärkt, 
das pefzl allerdings der Großhandelsindex, in  dem
Sej Ue ^ meine Preisniveau zum Ausdruck kommen soll, 
stitut 1ürtsbewegung ebenso fo rt wie der vom In-
reagibi 1 Konjunkturforschung berechnete Index der 
Erecln 611 • Warenpreise. M it einer kurzen Unter- 
schen A p ril 1930, die sich teilweise durch die deut-
tember °iErhöhungen erklärt, ist dieser Index seit Sep- 
(—. . 1929 um mehr als 10 % gefallen. Agrarstoffe 
SenW . UD<̂  Kolonialwaren (— 13,4%) waren an dieser 
Aieher-^ m ,ersIer Linie beteiligt, wobei Futterm ittel und 
D ie p Zeu&nIsse besonders stark im Preis gefallen sind. 
Weist }p^pe der industriellen Rohstoffe und Halbwaren 
Sroßentf. T e8en Bur eine Senkung um 8,3 % auf, was 
dukte p1 S m i* ^er Tatsache zusammenhängt, daß die Pro- 
kartellip1̂ 86̂  Warengruppe in besonders starkem Umfang 
Nichteisl Slnd- L)ie Preise fü r Kautschuk (— 36,2%), fü r 
in d ieseTr eta 'e (~ 27’2 %) und Textilien (-20 ,5  %) sind 
striei]cn F ? . ppe am stärksten gesunken. Von den indu- 
WeiSe j . erUgwaren verbilligten sich bemerkenswerter- 
Troduktp, ^ '0n.*lI1i1Süter um 5,6%, während die Preise der 
Üern U m fttS01i^e (hauptsächlich Maschinen), die in gro- 
ändert bliebenarteliierte Produkte bearbeiten, fast unver-

Lichemdi , w ! ! i! Senk?ns’ . im  Juni 1930 waren in  beträcht- 
S. 1137) ?  aut?k die Eisenpreise beteiligt (vgl Nr. 24, 

ut die Eisen verarbeitenden Industrien scheint

sich die Preissenkungsbewegung aber nur langsam auszu­
wirken. In  der letzten Zeit mehren sich, insbesondere in 
der Kleineisenindustrie, die Meldungen über Preisunter­
schreitungen auch bei den syndizierten Artikeln. Verschie­
dene Verbände dieser Branche mußten bereits Preisherab­
setzungen vornehmen, und nur m it Mühe können einige 
Kartelle ihre Preis- und Konditionsvereinbarungen auf­
recht erhalten.

Unter den wenigen Industrien, deren Lage sich während 
der letzten Wochen merklich gebessert hat, gehört die 
Textilindustrie. Zwar standen die Zahlen der Arbeitslosen 
und Kurzarbeiter dieser Industrie Ende Mai noch über 
denen der vorhergehenden Monate, doch warnt der frei- 
gewerkschaftliche Textilarbeiterverband ausdrücklich da­
vor, diese Zahlen zur Beurteilung der Geschäftslage zu 
verwenden. Der durch Kurzarbeit verursachte Ausfall von 
Arbeitstunden w ird  nämlich zum weitaus größten Teil 
durch die zahlreichen Überstunden ausgeglichen. In  der 
Baumwollspinnerei beträgt z. B. die Zahl der Uberstunden­
arbeiter etwa 30 % und in  der Baumwollweberei etwa 22 % 
der Beschäftigten. Eine lebhaftere Geschäftstätigkeit w ird 
besonders von den Seidenwebereien in Baden und neuer­
dings auch in Krefeld gemeldet. Das Sommersaisongeschäft 
scheint gut zu verlaufen, zumal sich Händler und Ver­
braucher in den vorhergehenden Wochen wegen des 
schlechten Wetters sehr zurückgehalten haben. Einen maß­
gebenden Einfluß übte die Modeentwicklung durch die 
Bevorzugung des längeren Kleides m it seinem größeren 
Stoffverbrauch aus. In  der Konfektion scheint man m it 
den Erfolgen der Reisenden fü r die Herbst- und W inter­
saison recht zufrieden zu sein. Besonders die Bestellungen 
aus den Industriegebieten auf Mäntel, Blusen und Kleider 
(weniger auf A rtike l der Herrenkonfektion) sind bisher in 
weit größerem Umfang eingelaufen, als man befürchtet 
hatte. Da die Preise unter denen des Vorjahrs liegen, darf 
die Tatsache, daß die Bestellungen wertmäßig der Vor­
jahrshöhe entsprechen, als eine Ausweitung der Geschäfts­
tätigkeit betrachtet werden.

Bayerische Vereinsbank

Kredit- und m Hypotheken-Bank

Niederlassungen an allen 
größeren Plätzen des rechtsrheinischen Bayern
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Der Geld- und Kapitalmarkt
Der Halbjahrs-Ultimo

Der Juni-Ultimo brachte nur geringfügige Ansprüche. 
Tagesgeld kostete am 1. Juli 4%—6K %, während die übri­
gen Sätze unverändert blieben (Monatsgeld 4—5 %, Privat­
diskont 3'A, Warenwechsel 3% %). Der Reichsbankausroeis 
zeigt eine Zunahme der Ausleihungen um nur 566 M ill. RM, 
der den Zufluß an Gold- und Deckungsdevisen durch erst­
malige Abziehungen ausländischer Gelder kompensierte, so 
daß nur eine Gesamtzunahme um 2 M ill. RM verblieb. Ver­
hältnismäßig stark waren die Abziehungen vom Girokonto, 
das sich um 157 auf 492 M ill. RM reduzierte bei gleichzeiti­
ger Steigerung des notalen Umlaufs um 754 M ill. RM, wo­
von allein 107 M ill. auf Rentenbankscheine entfielen (das 
70 Millionen-Depot an Rentenbankscheinen bei der Reichs­
bank wurde aufgelöst). Insgesamt standen die Ausleihun­
gen am Halbjahrsultimo um 177 M ill. RM niedriger als 
Ende Mai. Trotz der Diskontermäßigung ist also der 
Kontakt m it dem Markt noch keineswegs miederhergesteilt.

Berlin Frankfurt a.M.
1930 P riva t iis k o n t Monats- W aren- Scheck- W aren-

lange kurze Geld Wechsel tausch Wechsel
i S icht S icht

26 6. 3 Vs 312 2 - 3 ,37/s—51/4 33'4 — 37/f- 2*,4
27 6. 3V2 31/2 31/2-5 4 —5 33/4 - 37 8 3 V2 37/8
28. 0. 3V2 31/2 4—6 4 5 33/. 3V8 41/2 37/8
80 8. 3V2 31/2 5 -5V 2 33/4—37/8 5 37/S

1 7. 3*/s 312 5—bx,2 4 41/4 33'4—37 8 37/8
2.7. 3V2 31/2 5—ÖV2 4—41 2 3s l  - 3 ‘7s 3 Vs

Kurz vor dem Ultimo war auf den Devisenmärkten eine 
Steigerung bis nahe an die Parität eingetreten. Der Dollar 
war bis 4,1975 und das Pfund bis 20,5940 gestiegen. Diese 
Erhöhung ist auf Abziehungen amerikanischer Banken, auf 
deutsche Kuponsfälligkeiten und auf vorangegangene aus­
ländische Effektenverkäufe zurückzuführen. Außerdem 
mögen freiw illige  Rückzahlungen eine Rolle gespielt haben. 
Leihdollars waren zeitweise von VA auf 3% % gestiegen, und 
da deutsches Monatsgeld nach wie vor zu 4 % erhältlich 
war, nahm trotz der Verminderung der Kurssicherungs­
kosten der Anreiz fü r deutsche Banken ab, die Kredite zu 
prolongieren. Anscheinend handelt es sich aber nur um ein 
kurzes Intermezzo. Nach dem Ultimo sank der Satz fü r 
Leihdollars wieder auf 3% % und schon am 30. Juni war 
der Dollarkurs wieder auf 4,1985 und der Pfundkurs auf 
20,5870 gesunken. Das Pfund notierte wegen der festeren 
Haltung des englischen Geldmarkts gegenüber dem Dollar 
m it 4,8610 zeitweise hoch, gab dann allerdings wieder etwas 
nach. Fester als das Pfund lag der französische Franc, der 
zum erstenmal den Kurs von 123,65 erreichte. Bei diesem 
Stand fanden neue französische Goldkäufe in London im 
Gesamtbetrag von 725 000 £ statt, wovon allein 225 000 auf 
Abziehungen von der Bank von England entfielen. Ohne 
die Erschwerungen im englisch-französischen Goldarbi­
trageverkehr (vgl. Nr. 24, S. 1129) wären solche Goldtrans- 
porte nach Frankreich zweifellos viel früher und auch in 
größerem Ausmaß erfolgt.
Berlin M itte lku rs : 1 20 6 27 6 23 6 30.«. 1 1 7 . 1 2. 7.

New Y o ik e r  ........
London ..................

I 4. ¡Hä 1 20 .9
4,106

20.39
4.198

20.40
4,195

20,39
I 4,195 
I 20,39

1 4.193 
I 20,33

7 °/0\ge Pfandbriefe
Die Einwirkung der niedrigen Geldsätze auf den Kapital­

markt hält an. Dauernd finden Umwandlungen von Spar­
kasseneinlagen oder Bankdepositen in die höher verzins­
lichen Anlagewerte des Kapitalmarktes statt, und diese 
fortdauernde Nachfrage ermöglichte mehreren Instituten 
den Übergang zum 7 %igen Pfandbrieftyp. Zuerst hatte die 
Preußische Centralboden- und Pfandbriefbank 20 M ill. RM 
7 'A %ige Pfandbriefe aufgelegt. Bald darauf emittierten 
die Preußische Landespfandbriefanstalt, die Bayrische Han­
delsbank, die Braunschweigische Staatsbank und die Rhei­
nisch-Westfälische Boden-Credit-Bank 7 %ige Pfandbriefe 
zu Kursen, die zwischen 95 und 97lA  % schwanken. Bisher 
scheint der Absatz dieser Papiere angesichts des Juli-An- 
lagetermins g latt vonstatten zu gehen. An Anleihebege­
bungen im Juni waren einschließliah des Inlandsabschnittes 
der Mobilisierungsanleihe nur 43,9 M ill. RM zu verzeichnen,

während sich der Betrag der Ausländsanleihen einschließ­
lich des deutschen Anteils an der Young-Anleihe auf
545,8 M ill. RM erhöhte. Die Emissionsstatistik der Frank­
furter Zeitung läßt zugleich erkennen, daß sowohl die Ka­
pitalerhöhungsanträge wie die Aktiengründungen auf einem 
bisher nicht erreichten Tiefstände angelangt sind.

D ie deutschen Emissionen im In- und Ausland

Anleihen
Neu-Era. d.Realkredit-| 
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Die Warenmärkte
In der Berichtswoche hat sich die

Abwärtsbewegung' der Getreidepreise
(mit Ausnahme des festeren Wochenschlusses) nur in be­
scheidenem Maße fortgesetzt. Die Lage wird gekennzeichnet 
durch einen der letzten Berichte vom Chicagoer Markt, in 
dem die schwache Stimmung auf die „riesigen Zufuhren 
von neuem Weizen“  und die idealen Wetterbedingungen 
in den Winterweizen-Erntegebieten zurückgeführt wird. 
Auch die anderen Meldungen aus der Union lassen keinen 
Zweifel, daß der amerikanische Winterweizen in guter 
Beschaffenheit und in angemessener Menge hereinkommen 
w ird ; die Mengenschätzungen fü r Ende Juni liegen aller­
dings noch nicht vor, auch läßt sich in der Bewegung der 
sichtbaren Bestände ein Einfluß der Ernte noch nicht er­
kennen. Überdies scheint sich die Entwicklung des Sommer­
weizens in der Union und in Kanada günstig zu vollziehen, 
so daß man hie und da bereits (etwas früh) m it einer Ernte 
rechnet, die zwischen 350 und 500 M ill. Busheis schwankt, 
jedenfalls also über die vorjährige beträchtlich hinaus­
gehen würde. Gegen alle Regel haben die sichtbaren Be­
stände in Kanada während der letzten Wochen stark zuge­
nommen, und angeblich (Bestätigung fehlt noch) hat der 
Pool seine Anzahlung von 100 Cents auf 85 Cents Grund­
lage Manitoba 1 ermäßigt. Sehr unwahrscheinlich klingt 
die letztere Meldung‘nicht, weil der tatsächliche Preis zur 
Zeit weit unterhalb der erwähnten Rechnungsgrundlage 
liegt und der Pool fü r seine Darlehen bei den Banken eine 
gewisse Sicherheitsspanne notwendig hat. Bei den be- 
liehenen großen Mengen ist diese Spanne längst ausgenutzt; 
man hat sich deshalb schon Gedanken darüber gemacht, 
was die Banken m it der Bürgschaft der Präriestaaten tun 
würden; eine amtliche Meldung vom Ende Juni erklärt 
lediglich, es bestehe „keine unmittelbare Aussicht", daß die. 
Banken die Staren aus deren Bürgschaften in Anspruch 
nähmen. — Auch in Südamerika ist die Lage günstig ge­
blieben, wenigstens soweit es sich um die junge Weizen- 
und Leinsaat handelt. Das Wetter hat jedoch die Mais- 
Zufuhr auch weiter behindert, ohne daß sich bisher über­
sehen ließe, ob es darüber hinaus die Beschaffenheit ge­
schädigt hat. Der Vertreter von Broomhall hat seine Uber- 
schußschatzung um eine weitere halbe M illion Tonnen 
heruntergesetzt, bleibt aber noch immer weit über den 
amtlichen Angaben, ln  der Union sind die Aussichten auch 
fü r den Mais außergewöhnlich günstig. Dasselbe gilt in
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Australien vom Weizen. Die Schätzungen der bebauten 
Fläche bleiben hoch; vorläufig scheint der australische 
Bauer an einen Verkauf nicht zu denken; das könnte bei 
einem Stiimmingsumschlag dieser Preise den Markt recht 
Ungünstig beeinflussen, da die in Australien befindlichen 
Mengen hoch sind und unter Umständen m it den Abgaben 
Indiens Zusammentreffen würden.

ln  Deutschland haben sich die Ernteverhältnisse wäh- 
rend der letzten Woche gebessert, wenn auch kaum noch 
daran zu zweifeln ist, daß hie und da tatsächlich Getreide 
notreif geworden ist. Die mittleren und schweren Böden 
scheinen von der Witterung mehr Nutzen zu haben als die 
Idchten Schaden litten. Dadurch sind zeitweilig auch die 
Weltmärkte unter stärkeren Druck gekommen, und insbe­
sondere die Spanne zwischen alter und neuer Ernte hat 
sich beim Weizen verringert. Beim Roggen ist das Gegen­
teil eingetreten, weil anscheinend die K ra ft der stützenden 
stellen wieder nachgelassen hat. Während eines Teils der 
'yoche rechnete der Markt sogar m it einem Versagen oder 
einem grundlegenden Umbau der Stützung. Man scheint 
darüber zu verhandeln, ob man nicht auGh andere Firmen 
heranziehen soll. — A u f den

Kolonialwarenmärkten
Beanspruchte wiederum der Zucker die größte Aufmerk­
samkeit. Unter Schwankungen ist ein mäßiger neuer Rück- 
gnng der Preise eingetreten, zum Teil wohl deshalb, weil 
lach Klärung der Zollfragen in der Union die ins Land 
gekommenen vorverzollten Mengen Markt und Stimmung 
llngünstig beeinflussen. Noch wichtiger als dies ist die Tat- 
Sache, daß sich innerhalb der javanischen Produzenten- 
yereinigung eine Gruppe herausbildet, die fü r eine neue 
internationale Vereinbarung e intritt, natürlich m it dem 

'azufügen, daß Java sie infolge seiner billigen Produk- 
loriskosten eigentlich am wenigsten notwendig habe. Es 
. aber nicht ganz sicher, ob diese Behauptung heute noch 

stimmt. Was fü r Java die Rohrauswahl getan hat, scheint 
dian in Kuba durch „Rationalisierung“  und Lohndruck 
adsgeglichen zu haben; wenigstens liegen Behauptungen 
jP j’ ijach denen die kubanischen Erzeugungskosten bis zu 

‘ Cent je 1b hinuntergingen und in der nächsten Ernte 
°hl noch niedriger sein würden, überdies sind die Ans­

ichten fü r die neue Ernte vorzüglich. Da auch die Nach- 
chten von den europäischen Rübenfeldern günstig lauten, 
^kten diese Meldungen um so stärker.
Wir sind jetzt in das erste Kaffeejahr eingetreten, das 

Jiter der Herrschaft des Bankenvertrages steht. Klarheit 
h >er.,se' ne Einzelbestimmungen und darüber, wie sie ge- 
^andhabt werden, ist jedoch noch immer nicht zu be- 

otnrnen. Bisher kann man nur feststellen, daß die brasi­
lianischen Märkte und auch der New Yorker M arkt noch 
di * p ®anipuliert werden, übrigens m it der Wirkung, daß 
Bild rC’Se e'ne Kleinigkeit angezogen haben. So weit ein 
di ] V° n ^ cr Erntelage in Brasilien zu gewinnen ist, scheint 
Wo | u ên(le Ernte nicht so klein zu sein wie angenommen 
sinl °̂ War; auch die Aussichten fü r die kommende Ernte 
Kaff VorBiJihg günstig. Die laufenden Erträge an milden 

ees blieben dagegen hinter den Erwartungen zurück, 
die p ^ urrimimärkte lagen im allgemeinen still, da man 
Wari J^r»-n*SSe ^ er enS?l'sch-holländischen Beratungen ab- 
den V ^•*e- ^ au^ ust 'st gering, obgleich der Verbrauch in
hat yoremiSten Staaten im Mai nicht weiter nachgelassen 
man asgesamt ist der Rückgang sehr beträchtlich, und 
laufe S’CB> wie groß der Erzeugungsüberschuß im
S ch , n ,n Jahre schließlich ausfallen wird. — Bei kleinen 

Bankungen waren die
, . Baumwollpreise knapp behauptet,

rnerk>Ĉ  aucB Bier die Nachrichten von den Feldern be- 
sankery Wer* Sonstig lauteten und der Verbrauch weiter 
kütcl' |le ^eutscBen Baumwollspinnerverbände sollen ihren 
¿eist|lef r- empfohlen haben, nur m it zwei D ritte ln  ihrer 
Ame l-?^sl aBigkeit zu arbeiten. Auch in England und in 
Üblicl' Uc BaBen sich die Verhältnisse nicht gebessert. Die 
Bestät'6 ,^cBätzung des „Chronicle“  über die Anbaufläche 

rgt, daß nur ein sehr bescheidener Rückgang einge-

treten sein dürfte; das B latt nimmt ihn m it knapp 3 % an 
und behauptet, daß sich die Pflanzer von Beginn an wenig 
um die Warnungen des Bundesfarmamts gekümmert haben. 
(Das Farmamt scheint sich übrigens gegenwärtig bei 
Baumwolle und Weizen stark zurückzuhalten; die Trag­
weite einer angeblichen Äußerung von Mr. Legges, daß es 
überhaupt keine neuen Geschäfte machen werde, ist noch 
nicht zu übersehen.) In den Berichten der letzten Woche 
wird zum erstenmal vom Rüsselkäfer gesprochen, der je ­
doch bisher nur wenig Schaden angerichtet hat. Im Westen 
und in  den mittleren Staaten soll die Ernte um ein bis drei 
Wochen verspätet sein.

Die Unsicherheit der Metallmärkte
hat auch in  der Berichtswoche angehalten, obgleich die 
Kurse durchweg bescheidene Erholungen zeigen. Beim 
Kupfer soll das alte Abkommen, nach dem die Gruben- 
hütten den Lohnhütten die laufende Abnahme ihrer Er­
zeugung sichern, erneut abgeschlossen worden sein; damit 
wäre dem Kartell wieder eine lange Zeit des Abwartens 
ermöglicht. Der Markt zieht es vor, die gleiche Politik zu 
befolgen: Er wartet ab, ob vielleicht die Juni-Statistik die 
Lage klarer macht.

Beim Zinn ist in den letzten Beratungen tatsächlich vor­
geschlagen worden, innerhalb von drei Monaten zwei Mo­
nate völlig zu feiern. Daß der M arkt diese Meldung mit 
einem neuen Rückschlag beantwortete, kann zum Teil eine 
Folge der Unruhen in Bolivien und der wenig günstigen 
Haltung der Regierung in den Malayenstaaten sein.

Zink und Blei lagen still; sie waren in Amerika ge­
drückter als in Europa. Beim Blei scheint vorerst die 
Po litik  des Pools den M arkt noch halten zu können.

Die Effektenmärkte
Berliner Börse

Vorübergehende Erholung
Die Börse stand bei Beginn der Berichtswoche unter der 

schweren Sorge, ob der Ultimo Juni überwunden werden 
könne, ohne daß es zu neuen Zahlungsstörungen innerhalb 
der Bankwelt kommt. Die Liquidationskurse lagen so er­
heblich unter den Liquidationskursen fü r Mai, daß die 
Minus-Differenzen der Mitglieder der Berliner Liquidations­
kasse trotz des erfolgten Abbaus der Haussepositionen auf 
einen achtstelligen Betrag geschätzt wurden. Die starke 
Überwachung durch die Liquidationskasse hat sich aber 
auch diesmal in geradezu überraschender Weise bewährt. 
Der Zahltag ist vorübergegangen, ohne daß irgendeine 
Störung offenbar wurde und (wie versichert wurde) auch 
ohne daß irgendwelche Stützungen unter der Hand durch­
geführt wurden. Daß die Bankwelt in Berlin und in der 
Provinz diese schwere Belastungsprobe bestanden hat, gab 
der Börse etwas Mut. Er wurde dadurch verstärkt, daß in 
den Tagen um den Ultimo aus Anlaß des Coupon-Termins 
das Publikum geringfügige Kapitalanlagen auf dem 
Renten- und auf dem Aktienmarkt vornahm, daß sich 
gleichzeitig die W irrnis der inneren Politik etwas löste, und 
daß auch die Auslandsverkäufe, die im Anschluß an die 
New Yorker Börsenkrise eingesetzt hatten, zeitweilig nach­
ließen. Die Tendenzbefestigung wurde aber bald wieder 
von einer Stagnation und von neuen Kursrückgängen ab­
gelöst, die sich bei kleinsten Umsätzen vollzogen. Die An­
lagekäufe zum Coupon-Termin waren schnell erledigt und 
die Auslandsverkäufe nahmen in den letzten Tagen wieder 
etwas zu. Vor allem wurde die Börse durch Berichte be­
unruhigt, nach denen in der Montanindustrie Differenzen 
m it der Arbeiterschaft vorliegen, die zwar zunächst noch 
keine wesentliche Störung bedeuten, aber immerhin die 
Sorge vor schwerwiegenderen Kämpfen entstehen ließen.

Diesen Kursschwankungen schloß sich fast der gesamte 
Markt an. Ein gewisses Sonderangebot war zeitweilig in 
Bankaktien zu verspüren, obwohl versichert w ird, daß das 
erste Halbjahr bei den Banken nicht so schlecht verlaufen 
war, wie man angesichts der rückläufigen Gesamtkonjunk-
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tu r vielfach angenommen hatte. Sogar im  Effektengeschäft 
sind die Einnahmen infolge der Belebung der Rentenmärkte 
anscheinend gestiegen. Diese Versicherungen blieben aber 
auf die Kursentwicklung ohne Einfluß, weil die Abgaben 
m it der Lage des Bankgeschäfts nichts zu tun haben. Es 
handelt sich vorwiegend um amerikanische Verkäufe, also 
um eine Reaktion auf die frühere Propagierung deutscher 
Bankaktien im amerikanischen Publikum. Breite inter­
nationale Märkte sind zwar in  der Regel ein Vorteil, in 
Krisenzeiten zeigt es sich aber, daß ein internationaler 
Markt sieh weit schwerer regulieren läßt als ein nationaler 
oder lokaler Handel. Stark rückgängig waren die Aktien 
der AG fü r Verkehrswesen, weil die vor wenigen Tagen 
veröffentlichte Bilanz eine neue Enttäuschung bereitet hat. 
Die Gesellschaft hat erstmals ihre Avalverpflichtungen 
ausgewiesen, und dabei tra t zutage, daß sie nicht weniger 
als 29 M ill. RM Avalverpflichtungen hauptsächlich fü r die 
eigenen Bauunternehmungen hat, und daß die in der Bilanz 
ausgewiesenen 27 M ill. RM Debitoren zum allergrößten 
Teil, nämlich zu etwa 25 M ill. RM, Forderungen gegen 
eigene Tochtergesellschaften darstellen. Da es sich dabei 
um das riskante Gebiet des Baugewerbes handelt, auf dem 
die konjunkturellen Aussichten zur Zeit recht ungünstig 
sind, w ird  in diesem Finanzstand ein ungewöhnlich hohes 
Risiko erblickt, das zu einer förmlichen Flucht der Börse 
aus der Verkehrswesenaktie führte. Etwas Interesse bestand 
dagegen fü r die Aktien einiger mitteldeutscher Energie­
versorgungsunternehmungen, weil das Gerücht auftauchte, 
daß die Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft zusam­
men m it der Adca und der Thüringer Gasgesellschaft die 
Gründung einer neuen Holding-Gesellschaft fü r m ittel­
deutsche Energiewerte m it 40 Millionen RM Kapital 
plane. Die Verhandlungen hierüber sind allerdings noch 
nicht so weit gediehen, daß man den industriellen Sinn 
des Projekts erkennen könnte. Befestigt waren Chade- 
Aktien im Zusammenhang m it der Erholung der spanischen 
Valuta.

hans Uhren waren größeren Schwankungen ausgesetzt 
(35% auf 38, dann 36% %). Mehrfach zeigten sich Kurs­
einbrüche bei den Zellstoff-Aktien. So standen Waldhof 
bei 144% nach 156, Aschaffenburg bei 110 nach 115% %. 
Bei Aschaffenburg rechnet man m it der Möglichkeit, daß 
Teile des bei den Chemischen Werken Albert liegenden 
Minoritätspakets locker werden. Anscheinend wurde der 
Kurs aus taktischen Gründen von Interessenten nach unten 
reguliert; Metallgesellschaft zogen wegen der Transaktion 
in der Metallverarbeitungsindustrie an. Ilolzmann fester, 
97% nach 93 %, Hammersen nach Pause m it 120 nach 115 % 
wieder notiert.

A u f dem Einheitsmarkt war die Stimmung im allge­
meinen gedrückt. Interesse ohne ausreichende Nachfrage 
war zeitweilig fü r Nähmaschinenfabrik Kayser (später 15 
nach 12 %), Klein, Schanzlin & Becker (später 126% %>) 
sowie Beck & Henkel (25 nach 22 %), ferner fü r Mainzer 
Actien-Brauerei (176 nach 171 %). Ohne ausreichende 
Nachfrage mußten zeitweilig oder dauernd gestrichen 
bleiben Bad Salzschlirf (26 nach 30 %), Jetter & Scheerer 
(70 nach 80 %), Spinnerei Ettlingen (160 und 158 % Bf.), 
Voltohm (46% nach 61, dann 49 %), Schneider & Hanau, 
Hessen-Nassau Gasgesellschaft, Bürgerbräu Schöffer- 
hof-Binding zogen auf die bekannte Aktien-Transaktion 
Braubank-Gebr. Arnhold von 247 auf 250 % an. Chemische 
Werke Albert zogen nach der Vertagung der Generalver­
sammlung auf 48% % an, z. T. wegen des wertvollen Be­
sitzes an Aschaffenburger Zellstoffaktien. Frankfurter Hof 
setzten ihre Steigerung, fü r die eine nähere Begründung 
noch nicht vorliegt, auf 60 % fort.

Im  Freiverkehr senkten sich Kleyer weiter von 65 auf 
60 % bei schwankendem Interesse und in Ungewißheit über 
die in  der Automobilindustrie möglichen Kombinationen. 
Am Ende der Berichtszeit wurde der Kurs bei kleinster 
Nachfrage sprungweise nach oben getrieben (bis 69% %); 
es zeigten sich darin die Nachteile, die sich aus dem Fehlen 
einer offiziellen Notiz ergeben.

Frankfurter Börse
Der Ultimo Juni, der im  interurbanen Effekte-nclearing 

einen fast völligen Ausgleich gebracht hat, ist fü r Frank­
fu rt trotz erheblicher Differenz-Zahlungen störungsfrei ver­
laufen. Aus dem Verein Kollektivskontro sind zu diesem 
Termin vier Teilnehmer ausgeschieden, durchweg wegen 
Liquidation der Geschäfte; der bedeutendste Fall ist der 
des Bankgeschäfts Wilhelm J. Hornberger, dessen Inhaber 
seit längerem schwer erkrankt ist. Bis über die Prämien­
erklärung hinaus blieb die Tendenz unsicher, zum Teil in 
Auswirkung des Ultimo, der größere Bereitstellungen auch 
durch Effektenrealisationen erforderlich machte, zum Teil 
unter dem Einfluß der schwachen New Yorker Börse. 
Wieder wurden aus den Vereinigten Staaten deutsche A k ­
tien, u. a. Reichsbankanteile, abgegeben. Die glatte Über­
windung des Ultimo und die bessere Beurteilung der inner­
politischen Situation, verstärkt durch den stimmungs­
mäßigen Einfluß der Rheinlandräumung, führte zu einer 
allgemeinen Tendenzbesserung, die sich allerdings kurs- 
mäßig infolge andauernden Geschäftsmangels nicht in 
größeren, schwankungsfreien Steigerungen auswirken 
konnte und schließlich durch neue Kursverluste abgelöst 
wurde.

Immerhin stieg die Farben-Aktie von 156 auf 16t % — 
z. T. unter dem Einfluß der Mont-Cenis-Transaktion, die 
auch die Rheinstahl-Aktien zur Kurssteigerung brachte. 
A u f wiederholte Fusionsgerüchte zogen Buderus von 69% 
auf 78% %, später 76% % an. Unter zeitweilig starkem 
Druck standen infolge der schwachen argentinischen und 
spanischen Währungen Chade-Äktien (302% nach 312%, 
später aber 317 RM). A u f dem Elektromarkt zeigte sich 
größeres, allerdings nicht nachhaltiges Interesse fü r L icht 
& K ra ft sowie fü r Gesfürel, angeregt durch den Plan einer 
mitteldeutschen Elektro-Holding Co. (Thüringer Gas). 
Kunstseidenwerte unterlagen wiederholten Schwankungen 
wegen der fortdauernden Kampfatmosphäre. Auch Jung-

D t. E ffecten- u. W echselbank
F ra n k fu rte r B ank ....................
F ra n k fu rte r H ypotheken-Bank
Cem entwerk H eide lberg ..........
Scheideanstalt ..........................
F ra n k fu rte r H o f..........................
H anf wke. Füssen - Im m enstadt 
H ennin ger-K em pff-S tern

Brauere i ..................................
H och tie f ......................................
H o lzve rkoh lu ng s-In d u s trie  . .
M a in -K ra ftw erke  ......................
M e ta llgese llscha ft......................
M aschinenfabrik Moenus . . . .  
Ludw igshafener W alzm ühJe.. 
Tellus, Bergbau u. H ütten ind. 
Verein  f. chem. Industrie  . . . .

21.6. 27.6. 28.6. 30.6. 1. 7. 2. 7.
111V« 111 1111/4 111 1101/2 1101/2
100 100 1001/4 100 1001/2 1001/2
149 149 149 149 149 149
111 111 111 112 112 111V4
143 144 145 145 145
63 67 59V2 61 61 60
— 723/4 723/4 72V2 72V2 72V*

159 159 159 159 159 _
82 821/2 82V2 83 83 84
941/1 941/1 — 951/4 95«/4 95V«
79 81 80 80 79

1133/4 113 — 1131/2 — 113V*
25 25 — 25.1 25 25.1
9:1 98 98 971/2 97 97

lC'41/2 1041/2 — 1041/2 1041/2 103 V»
70 70 70 70 70 70

Hamburger Börse
Die Kursentwicklung war in der Berichtswoche unein­

heitlich. Die Überwindung des Ultimo, die vorläufige 
Überbrückung der innerpolitischen Schwierigkeiten und 
andere günstige Momente gaben gelegentlich den Kursen 
einen gewissen Auftrieb. Andererseits konnten sich die 
deutschen Börsen nicht dem Einfluß der wichtigsten Aus­
landsbörsen entziehen. Die Rückschläge in  New York 
hatten verstärktes Angebot in  deutschen Werten zur Folge, 
das nur zu ermäßigten Kursen Aufnahme fand. Dabei 
dürfte es sich nicht nur um die Auflösung amerikanischer 
Engagements in deutschen Werten handeln, sondern auch 
um Glattstellungen zur Deckung der fü r deutsche Rech­
nung in  New York entstandenen Differenzen. Immerhin 
hätte man eine nennenswerte Erholung des Kursniveaus 
feststellen können, wenn nicht am letzten Börsentag ein 
scharfer Rückschlag eingetreten wäre, der, abgesehen von 
innerpolitischeu Sorgen, m it den immer wieder auftauchen­
den Gerüchten von Schwierigkeiten einiger größerer F ir­
men zu erklären ist.

A u f dem Schiffahrtsmarkt blieb das Geschäft unbe­
deutend. Hapag und Lloyd gewannen gegenüber der Vor­
woche durchschnittlich 1% %, wobei der Lloydkurs immer 
noch um 1 % über dem Hapagkurs liegt. Die Begründung
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w se* daß HaPaS von der ungünstigen Lage im Fracht- 
bescMft stärker in Mitleidenschaft gezogen werde als 

oyd, ist kaum stichhaltig; denn nach den Poolverein- 
arungen spielt das bessere oder schlechtere Ergebnis eines 
artners fü r die Aktienbewertung keine Rolle. Am Don- 
erstag sanken jedoch beide Aktien weit unter pari. Ham- 
urg-Süd waren m it 163,2 % billiger zu haben. An dem ge- 

w j=en Interesse konnte auch ein k ra ftvo ll klingendes Ver- 
r a IUngs-Dementi gegenüber den Meldungen über Angliede- 
D i^ v  6ndenZen an. dle Elapag-Lloyd-Gruppe nichts ändern, 
seir *erwa^ unS ßlbf zu, daß eine Abstimmung der beider- 
Sch'rt^ Fahrpläne in  der Südamerikafahrt beabsichtigt sei. 
jj f*hrisnebenmerte waren ohne Umsatz und kaum ver-
Scj r t- Flensburger 69er standen m it 85 wieder etwas 
g 'vächer. A u f dem Markt der Bahnwerte waren die 

ammaktien der Bergedorf-Geesthachter m it 52 und die 
30 * j^sa k tie n  m it 62 um 10 bzw. 12 % höher. Die zum 
d e 'n -11* einberufene Generalversammlung ist vertagt wor- 
tün ’ S.ckon cde Tatsache, daß Opposition und Verwal- 
re s ®ine Einigung fü r wahrscheinlich halten, hat an- 
IV’e'f ^e.w' r^F I™ Terminverkehr konnten die meisten 
ttl;i ri® leichte Gewinne verzeichnen. Eine Ausnahme 
Wird • Wieder Karstadt, die 2 % einbüßten; der Kurs 
geh i t lmmer nocF durch die Realisationen unter Druck 
guti tCn’ Und die Verwaltungsbanken scheinen wenig Nei- 
ja s *» Interventionen zu haben. A u f dem Kassamarkt 
'vär^K aVaria‘ Brauerei m it 172 fest; der Anstoß zur Auf- 
den ^ >ewebUng ging übrigens von einer recht unbedeuten- 
sucht uforder aus. Stader Lederaktien waren m it 61 ge- 
Weri widlrend Wandsbeker Leder m it 6% angeboten 
la„ e en’ °hne daß Nachfrage besteht. Harburg-Phönix 
bef-; 2 % höher, die Beschäftigung soll verhältnismäßig 

j  echgend sein.
zabp Freioerkehr waren Kaliwerte durchweg höher be- 
rend r  *S Und ^ andei lagen m it 86% etwas fester, wäh- 
Vai-er aedhe Schokolade m it 34 niedriger angeboten 
gesucht Keemtsma Bleiben m it 300 % und Manoli m it 200 % 
roertp ’ 6S h °mint jedoch kaum Angebot heraus. Kolonial- 
aUf n  wlerden vernachlässigt; Neuguinea waren m it 375 
To.,0 4Unsskäufe gebessert. Im  übrigen waren Deutsche 
mit 20 n -i285 aiedriger zu haben. Fester waren Viktoria 
hinten.’ ,undi 2d’ Kaffee Sakarre 87 G, Salitrera wurden 

gen abermals um 5 % herabgesetzt.

HeFA'KlÇnuuin.......

^to QeneÄ ® t  ..........
dfeut«che?ich?5ne__! !to- Qenu^“^.uPlant.G'e8.

26 6 27.6 28 6 30.6 1.7. 2.7.
_ _ _ 66 66 _
— —- — 66 66 621/2— 38 38 38 38 38

164 163 163 164 168 172
232 — — —

yo 90 90 90 90 90
110 110 110 110 108 168
110 110 110 110 110 110
« b 67 67 67 67 67
2f,l/2 25 V2 251/2 251/2 251/2 250s
82 82 82 82 82 82
62 62 62 62 62 62

118 118 118 118 115 118
26 26 26 26 261/2 26
60 60 60 60 60 60
45 45 45 45 45 45
85 85 85 85
50 52 52 52 55 55

Nach Pariser Börse
<irsten,n \an?er Schmerzenszeit hat die Pariser Börse zum 
Ban, e:a eine Serie ungetrübter Haussetage erlebt. Dazu 
erste Ta?6 1 an&evföhnlich leichte Ultimoliquidation. Der 
Schl;if,t cjg es Ju li brachte aber einen empfindlichen Rück- 
die Woc}/ t !  Optimismus von neuem lähmte. Man schloß 
die gront,,6,: i anz m it der Feststellung, daß noch immer 

Zwei f  7 0rsicht am Platze sei. 
tiker„ rnit* f acßea werden von den berufsmäßigen K ri- 
Seöde Un,,kweS° n , rer Eindringlichkeit betont: die wach- 
deu E infliuCQanS j Cii. des Pariser Marktes gegenüber frem- 
r^arktes. N H U?/• ,dle Imehte Wiederbelebung des Kassa- 
s,ch die i am beginn der Berichtswoche zeigte
neUen Knrc„-Su ndl,S'k.eit der Pariser Börse gegenüber dem 

Nach r , . : :1 11101 ln New York und den ebenso schlech- 
*ag di« /);„■ .en aus Berlin. Allerdings w irkte an diesem 

u ‘outendeuerkiiirung der Bank von Frankreich als

stimulierendes Element, deren W irkung die Großbanken 
nach Kräften durch Stützungskäufe zu verstärken suchten. 
Der Liquidationsmontag brachte erneut eine ausgesprochene 
Hausse, weil sich die Baissiers zu Deckungskäufen ge­
zwungen sahen. Allerdings waren die ahzuwickelnden Po­
sitionen nur gering; bei der andauernden Geschäftsstille 
genügten jedoch wenige Deckungskäufe, um die L iquida­
tionshausse auszulösen. Geld war zu % % (gegen % % bei 
der vorigen Medioliquidation) zu haben.

Die Schwäche der Hausseposition zeigte sich deutlich 
am 1. Juli, dem Tage nach der Liquidation. Einige Ab­
gaben genügten, um die Baisse zu provozieren. Die Ma­
nager des günstigen Ultimo (Großbanken, Versicherungs­
gesellschaften usw.) hatten ih r Interesse an der Kurssiche­
rung verloren. Die Spekulation zog sich beim ersten An­
zeigen einer Tendenzschwankung zurück, und die Ange­
bote fielen ins Leere. Die Geringfügigkeit des Umsatzes hat 
nicht nur die Hausse der letzten Tage, sondern auch die 
Baisse des 1. Ju li ermöglicht.

Trotz allem schließt die Berichtswoche noch m it kle inen  
Kursgew innen. Die guten französischen Werte haben am 
meisten profitiert, insbesondere die Banken, die chemischen 
und die Elektrizitätswerke. Den Haussiers gelang es nicht, 
den Kunden zur Börse zurückzulocken. Ohne den Kunden 
aber ist gegenwärtig kein Geschäft zu machen. Die Ob­
ligationen des Crédit Foncier und der Stadt Paris sind 
z. B. zu annähernd 90 % in Händen von Kleinkapitalisten, 
die nur bis zu 10 Stück besitzen. Bei der Banque de France 
machen die Ein-Aktien-Aktionäre 38 %, die Zwei-Aktien- 
Aktionäre 23% aus. Beim Crédit Foncier besitzen 14 462 
Aktionäre nur eine einzige Aktie; ih r Gesamtbesitz betragt 
etwa 10 % des Aktienkapitals. Die Société Générale gibt 
die Zahl ihrer Aktionäre m it 130 000 an, so daß der ein­
zelne Aktionär im Durchschnitt nicht einmal zehn Aktien 
besitzt.

Die A uslandsw erte  blieben durchweg vernachlässigt; das 
Haussesyndikat hatte an ihnen weniger Interesse. Immer­
hin waren auch hier die großen Kupfer-, Kautschuk- und 
Petroleumwerte im Zusammenhang m it der Erholung in  
New York gebessert. Die Neueinführungen ausländischer 
Werte haben sich jedoch als Nieten erwiesen. Canadian 
Pacific, die bei der ersten Notiz 6165 notierten, fielen auf 
4920, Hydrofina von 510 auf 358, Svenska von 1850 auf 
1435, Société Générale de Belgique von 8450 auf 6730 und 
Skoda von 1370 auf 1145. Nur Arbed konnten bisher eini­
germaßen ihren ersten Kursstand behaupten.

25. 6. 26.6 27 6. 30.6. 1. 7. 2.7.
30/0 Staatsrente i ) ..........................
60/o ,  (1927; i ) ..............
Banque de France 2) ........
Crédit Lyon n a is» )................
Banque de Paris et des Pays-Bas'3)
P aris-Lyon-M édite rranée3) . .
Aciéries de Lonew v 3) . .
Schneider &  Cie (Creusot; * )___
Mmes de Lens i) . . .
Cie. Paris, de D is tr ib d ’Electr.3) . .
Thom son-Houston 3)..........
Etablissements K u lilm an n  6) , . . .
1 A ir  L iqu ide  i)  ....................
Péchiney 8) ................
C itroën « ) ........................

N om ina lw ert der S tü cke : i ‘ Fr  
6) Ausschi. Koupon  385 F r

87,25 
105,05 

6)22565 
3100 
2820 
1560 
1845 
1910 
11 «5 
3055 

►‘60 
995 

1755 
2935 
789 

100, 2)

87,55 
105.00 
22600 
3140 
2860 
1559 
1910 
1905 
1186 
3060 
866 
995 

1780 
2950 
800 

Fr .1000,

87,25
105.20
22500
3(40
2870
1570
1875
1910
1215
3140

878
1010
1795
3010
820

3) F r 50

^
 

©

87,25 
10M0 
226(0 
3125 
2850 
1575 
18% 
1920 
H95 
3 ’ 80 
878 

1005 
1820 
3000 
791

400, ß)

87.05 
1 0.y,4 
224 2

309

157,
m k
191g 
11 Oa 
32 g 
84 g 
88,

1 83q

■SŻ
F r 250

Londoner Börse
D ie  Belastung der B ank von E ng land  zum Ultimo war bei 

der herrschenden Depression geringer als sonst üblich. 
Wechsel und Vorschüsse an die W irtschaft sind nur um
8,8 M ill. £ gestiegen. Auch fü r die Börse ist der Ultimo 
glatt und ohne große Schwierigkeiten überwunden worden. 
Vorübergehend wurde tägliches G eld knapp und m it 3% 
bis 4 % bezahlt. Aber in den ersten Tagen des neuen Halb­
jahres stellten sich die Sätze, auch unter dem Einfluß der 
Zinszahlungen auf verschiedene Staatsanleihen wieder a u f  
das alte Niveau: Call-Geld lag bei 1% %, Wochengeld bei 
2 %. Der P rw a td is k o n tm a rk t, der die zeitweilige Steigerung 
der kurzfristigen Sätze in  diesem Umfang nicht mitge­
macht hatte, hat sich hingegen zuletzt etwas versteift. Der 
Grund hegt in der erneuten Abschwächung des Pfundes
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gegenüber dem französischen Franc. Diese geht anschei­
nend auf französische Abziehungen zur Versorgung für den 
kommenden Börsen-Abrechnungstermin zurück. Die Folge 
waren G oldverluste  größeren Ausmaßes. Frankreich ist 
auf dem offenen Markt, auf dem % Mill. £ zur Verfügung 
stand, als Hauptkäufer aufgetreten und hat dort alles bis 
auf 23 000 £ erworben. Darüber hinaus ist auch der Gold­
bestand der Bank von England angegriffen worden. Sie 
hat 227 000 £ in Barren an Frankreich abgegeben. Die 
Entscheidung über die aus Zinsgründen bereits längst 
fällige Diskontsenkung ist deshalb erneut vertagt worden.

Das K ursn iveau  hat sich wenig geändert; es hält sich 
nur wenig über den tiefsten Punkt des Jahres. Nur die  
S tim m ung  ist nicht mehr ganz so hoffnungslos. Die Er­
holung in Wallstreet an einzelnen Tagen hat auf den Lon­
doner M arkt günstig zurückgewirkt. B ritische  Staats­
papiere erfuhren weitere Kursgewinne: 3% % ige Konsols 
von 778/is auf 78%, 4% %ige Convertierungsanleihe von 
98% auf 98% und auf neue Convertierungsgerüchte hin 
Kriegsanleihe von 10216/ia auf 103%. Deutsche A n le ihen  ent­
wickelten sich unterschiedlich. Während sich die Dawes- 
Anleihe leicht besserte, gab die Berliner 6% ige Anleihe 
unter Schwankungen nach, und auch die Münchener und 
Kölner konnte sich nicht voll halten. Rückschläge erlitten 
wieder einmal bras ilian ische W erte: die 5 %ige Fun­
dierungsanleihe von 1914 fiel von 76 auf 75%. A rgen­
tin ische  4 %ige Goldbonds sanken von 82% auf 81%. Nicht 
ganz im Einklang damit steht die Steigerung einzelner 
südam erikan ischer Bahnroerte: Central Argentinian Rail- 
way von 66% auf 70, Buenos and Pacific von 76 auf 79. 
Dagegen fiel die Sao Paulo-Anleihe von 172% auf 164! 
H eim ische Bahnen konnten sich, gemessen an ihrem bis­
herigen Tiefstand, etwas bessern: Great Western von 80% 
auf 81%, London North East von 7% auf 8, vorübergehend 
sogar noch höher. In te rn a tio n a le  W erte befestigten sich 
gleichfalls: Hydro Electric zogen von 37% auf 40% an, 
International Holding von 4% auf 5%, Baltimore and Ohio 
von 101 auf 106, U. S. Steel von 156 auf 161, International 
Nickel von 23% auf 25%. Kurssteigerungen erzielten auch 
die Werte der Schwedengruppe.

A u f dem Markt der ln du s triem erte  herrschte Zurück­
haltung. Motorenwerte wurden durch Provinzkäufe ge­
stützt, in Brauerei-Aktien zeigte sich einige Nachfrage, und 
Textilwerte gewannen im Durchschnitt etwas. Courtaulds, 
zeitweise bis auf 40/7 gesunken, konnten den Verlust voll 
weider einholen und schlossen m it 43/9, Snia-Viscosa stieg 
von 10 auf 10/7%. Unilever stellten sich auf 56/9 nach 
52/6. Die Haupterschütterung des Marktes ging von Cables 
an d  W ireless aus, die auf die Stammaktien keine Dividende 
verteilen. Der Geschäftsbericht ihrer Betriebsgesellschaft, 
der Imperial and International Communication Ltd., hat 
einen schlechten Eindruck gemacht.

25.6 26.6. 27. 6 3 0 .8 . 1 .7 . 2 .7 .

4°'o Fund ing  L oa n .............. 899 « 9 0 V i WF/8 905/8 901/a 908/4
London M idi & Scot. Ord. 441 2 45 458/4 451/2 4 5 448/4
Central A rgentine  Ord. .. 661/2 6<5 66V4 671/2 69 70
De Reers Cons. Mines Def 7'V'8 76/(1 7 3 / i 76/8 78/i 71/3
Burm ah Oil Co.................... 43/8 1V 4*) 43/I6 45/I6 4V‘fl I® 16

26/3 26/6 27/3 h 2HM 26/6 27/3
4 3 10V2 40/7 Vs 4<i/7 '/2 4 76 43/9 43/9
23/0 23 ‘1 23/0 23/' 2; VO 22/1 *1 '2

V ic k e rs .................................. 7/0 •79 6/ 101/2 6/10 Vs 6'9 6/1 1/2
Rio T in to  Ord...................... 34/0 34 Vs 35 355/I6 3,j 1/4 3 ¿7/8

A ktien index 192K=100 . . 79,7 79,7 80,1 80,2 80.6
Abschlüsse to ta l .............. 45Í5 4682 45/2 5514 "619 _

Staats- u. Kom m unalanl. 1195 1218 1165 1(45 1364 _
Verkehru . P ub licU tilities 859 876 851 1011 770 _

15 5 > 1571 1733 L  3)
« ank , Versicherung . . . . 392 446 455 476 '67 _
M in e n w e rte ........ 370 317 4l»7 426 318
Oelwerte ............ 9 t 141 142 162 126 _
Gum m i. Tee, K a ffe e ___ 110 113 207 26 i 136 —

*) ex D ividende

New Y orker Börse
Die rückläufige Tendenz, die in der vorigen Woche zu 

neuen Tiefstkursen geführt hatte, ist zum S tills ta n d  ge­
kommen. Der auf den Kursen von 30 Industrieaktien be­
ruhende In d e x  zeigte am 28. Juni m it 219,1 eine Steigerung 
um 3,8 Punkte (1% %) gegenüber der Vorwoche; der Index

der Public U tility-W erte zog in etwa dem gleichen Verhält­
nis von 78,5 auf 80,1 an. Dagegen setzten die Eisenbahn­
aktien ihre Abschwächung weiter fo rt; ih r Index fiel von
128,6 auf 126,6. Größere Schwankungen fehlten. An den 
meisten Tagen überragen leichte Kursbesserungen, die am 
30. Juni am stärksten ausgeprägt waren. Am Donnerstag 
und am Dienstag zeigte dagegen das Kursniveau eher einen 
Rückgang. Die Beruhigung der ganzen Bewegung zeigte 
sich am deutlichsten in der Abnahme der Börsenum sätze: 
diese betrugen in  der Berichtswoche kaum 13 M ill. Aktien 
gegenüber 22 M ill. in der Vorwoche.

Tau
30 Industrie ­

ak tien
20 Eisen- (I 

bahnaktien  Ij Ta z
30 Industrie ­

aktien
20 Eisen­

bahnaktien

17. 6. 228,6 131,3 fl 24. 6. 211,84 126 00
18. 6. 218,8 129.0 25. 6. 215,58 125,03
19. 6. 229,0 131,2 S 26. 6. 220.58 128.13
20, 6. 221 9 130,1 27. 6. 218,78 126.98
21. 6. 215.3 129,6 28. 6. 219.1 i 120,63
23. 6. 219,6 128,9 J 30. 6. 226.31 128,00

Das Aufhören der Baisse erklärt sich hauptsächlich aus 
der starken Verbesserung der technischen Lage. Die M ak­
le rk re d ite  wurden am 26. Juni nur noch m it 3416 M ill. $ 
ausgewiesen, was ein Rückgang von 371 M ill. $ gegen die 
Vorwoche und von 582 M ill. $ gegen den Stand am 
12. Juni darstellt. Dazu kam, daß die Berichte eine weitere 
Verschlechterung der K o n ju n k tu r  nicht mehr erkennen 
ließen und der Juli-Coupon-Termin der Börse neue Mittel 
zu Anlagekäufen zuführte. Deshalb blieb auch die m it dem 
Halbjahresultimo verbundene Steigerung der Sätze fü r täg­
liches G eld von 2 auf 2% und 3 % ohne Wirkung. Der Aus­
weis der Bundesreservebanken vom 27. Juni zeigte auch 
eine weitere Verflüssigung. Der Gesamtwechselbestand ging 
um 24 auf 275 M ill. $ zurück, die Regierungspapiere nah­
men um 21 auf 577 M ill. $ ab, und der Gold Vorrat vermin­
derte sich um 6 auf 3059 M ill. $. Da auch der Notenumlauf 
und die Depositen der Mitgliedsbanken etwas zurückgingen 
(um 16 bzw. 22 M ill. $), stieg der Deckungssatz auf 83,7 
(+  0,4) %.

Die Kursveränderungen bieten im einzelnen ein ziemlich 
uneinheitliches Bild. Die meisten S tandardw erte  konnten 
etwas anzichen oder sich behaupten; eine große Zahl von 
Papieren, besonders aus der Gruppe der Eisenbahnaktien, 
setzte aber die Abwärtsbewegung noch fort. Die Schroer- 
industriem erte  konnten im allgemeinen auf bessere Aus­
sichen und Beschäftigung gewinnen, so U. S. Steel 2 $, 
Bethlehem 2 $; Republic verloren dagegen weitere 1 $. 
Auch bei Ö lak tie n  trat eine merkliche Befestigung ein, 
so notierten Standard O il of New Jersey 65 gegen 62 $, 
Houston O il 72 gegen 68, Pan-American 57 gegen 55. 
A u to m o b ila k tie n  blieben im ganzen unverändert. E le k tr i-  
zitä tsm erte  zogen hingegen an: so General Electric 68 
gegen 65, Westinghouse 134 gegen 130. P u b lic  U tilit ie s  
lagen uneinheitlich; erhebliche Gewinne erzielten Electric 
Power (66 gegen 59), National Power (38 gegen 34), 
Public Service of New Jersey (91% gegen 87). Schwach 
lagen dagegen North American (92 gegen 97) und Peoples 
Gas (251 gegen 270). Bei den Eisenbahnen waren besonders 
rückläufig Chicago & Northwestern (67 gegen 71%), Lehigh 
Valley (58 gegen 63%), St. Louis & St. Francisco (86 gegen 
99) und Southern Railway (90 gegen 100). Von den Spezia l­
m erten gewannen American Car (51 gegen 45), American 
Tobacco (227 gegen 217), International Business Machine 
(168 gegen 160) und National Biscuit (79 gegen 74). Dagegen 
gaben erheblich nach Johns-Manville (75 gegen 82), Celotex 
(12 gegen 17), National Cash (47 gegen 52), Alpha Portland 
Cement (25 gegen 32), Industrial Rayon (80 gegen 97), 
Sears-Roebuck (62 gegen 67) und Neisner Bros. (35 gegen 45)

1 25.6. 26.6. 27.8. 28. 6. 30. 6. 1. 7.

U. S. Steel Corporat. 
A m erican Can Co... 
Anaconda C oppe r..
General M o to rs ___
C h ry s le r....................
General E le c tr ic___
Am . Tel. & T e le g r... 
Radio C opora tion  . .
A llie d  C he m ica l___
Standard O il N. J  . .
W oo l w o r t h ..........
Pennsylv.-R a ilr. Co.
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«5
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1561/4 
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2671/2 
8 U 4 
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641/* 
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713/8

1551/4 
1151/2 
498 4 
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>*58/8 
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2061/4
34

262
637/8
5 /1/4
711/2
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1 16 
4934 
39 
25»/« 
«73/4 

2061'2 
341/4 

256 
641/8 
54 
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159V2
12 1/8
501k 
4* 1/8 
27I '4 
7OI 4 

2103/8 
34 

271 
658* 
557/8 
723 8

1567/8 
11*3/4 
491/2 
396/8 
267/8 
673/4 

206 
343/4 
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658/8 
56 
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AkUenunuiaU (1000) 638), 2268 2078 585 1838 2750
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■Sfartijhf
Reichseinnahmen im Mai 1930 und im Rechnungsjahr 19301)

Aufgekom m en sind Im  E n tw u rf des

¡.fd
Reichshaus ha) ts- 

plan s is t die Ein-
N» Bezeichnung der Kinnahmen im  M onat im  V o rja h r im  Vorm ona t i 1. A p r il 1930

nähme fü r  den
Mai 1930 (Mai 1929) (A p r il 1930) b is 31. M ai 1930 schnitt im Rech-

nungs jah r i930

r --------_ R eichsm ark 1 Rpf R eichsm ark | R pf Reichsm ark 1 R pf R eichsm ark 1 R pf
veransch lag t m it 

RM
_  2 3 4 5 6 7

A. Besitz- und Verkehrst teuere
a) Fortdauernde Steuern

1 Einkom m ensteuer

2
3
4
&
6
7
8

aus Lohnabzügen*)..........................
Steuerabzug vom  K a p ita le rträ g e ........ ..

e) a n d e re ..................................
H ö rp e rsch a fts te u e r........................................
Vermögens teuer ........................................
«ü 'b ring u n gsa n lag e ..........................................
C'®.rniögenszuw achssteuer..................................
f irb sch a fts te u e r..........................................
U m satzsteuer..............................
H runderwerbsteuer8) ...........
K ap ita l ve rkeh r s te u e r:
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Q ssellschaftsteuer.................
3? AYertpapiersteuer ................................ 3873 191 

1 385 706 
1 956 357

.34 3 705 437 
863 203 

I 3 141 002
64
33
73

3 338 975 49 7 212166
2 653 220
3 964 883

83
65
85

4 166 667

10
u

v> üörsenum satzsteuer . . . . 95 ! 2 008 525 90
1 ilild Oüö
3 600 000

K ra ftfah rzeugsteue r......................
ve rs iche rungs teue r..................

R ennwett- und Lo tte ries teue r:

21 303 905 
6 625 035

96
78

21020 006 
20 374

57
64

20 237 645 
5 952 851

43
53

41 541 641 
11 677 887

39
31

19 9)4 999 
5 416 666

IP

T o ta lisa to rs teu e r............................
andere R ennw ettsteuer............................

0  Lotte riesteuer ..........................
W echselsteuer ..................
R eförderungsteuer:

1 774 723
2 Ub3 408 
6 606 274

40
77
74

2 746 348
2 0 7 324
3 722116

72
09
55

1166 987 
1 727 297 
3 105 149

86
12
95

2 941711
3 780 705 
8 611 424

26
89
69

}  3 000 000 
4 583 333

u 3 471 437 60 4 391588 90 3 490 2C8 40 6961646 - 4 166 667

£{ E®.r.8 onen beförderung......................
” ) G üterbeförderung ............

15 649 973 
12 480 998

16
18

14 080 84t
15281 807

99
86

12 664 872
13 600 624

96
91

28 314 846 
26081 623

12
09

15 833 333
15 833 333

Summe a . . . , 227373 414 10 437 019 562 40 768 U97 630 91 69017ü 626 24 548 311 648

I«
b) Einm alige Steuern

113135 12 423 480 80 297 348 06 410 483 18 333 333
Summe b . . . . 113 135 12 423 480 89 297 348 06 410 483 18 333 333

Summe A . . . . 227 486 549 22 437 443 043 20 760394 978 97 590 581 009 42 548 674 978

16 ^811© und Verbrauchsabgaben

Tab* <einschl N a ch zö lle )................17 63 319 577 31 67 179 628 37 80 658 285 29 146 977862 60 109 583 329

’ ^ iu C T ai 8t vUaerh<etlnsch 'ie ß lichAusgle ich -
c) Taku^r  u Nachsteuer) ................

7  , l a bakersatzstoffabgabe........
J 'e rs te ue r« )........ \ \ \ \ \ \ .........................................

S p ln tu sim>nopol .......................... \

ä ! Ä S ' . : : : : : : : ..........................; ; ;
i ö S ®  ‘S P S ? *  n “ on.op? ! : : : : : : ..............

Sr<!ßato ffR te „Ä bBabe..............................................

64 631 438 22 59 775029 65 55 906 716 81 120 568155 03
|  92 166 663

18
15 064 500

349
03
80

12 813 194 
1575

70
60

18 303 699 
15 709

73
20

33 368 199 
16 059

81

18
20
21
22
23
24 
SP

$

6 297 805 
32 677 676

81
73

11 268 001 
32 9 :2  214

92
85

9101 837 
27 062 185

59
30

15 399 643 
59 739 762

40
03

14 249 999
45 833 315

17 557 ’ 28 
159 725 
741 284

50

80

33 ¿39 244 
121 951 
626 098

52
50
31

18 290 943 
147 443 
720114

60
50
50

35 848 072 
307 168 

1 461 399

10
50
30

24 583 332 
166 667 
916 667

724 711

830 581

60

20

887 038 

277 188

50

68

3 308 090 

967 327

40

87

4 032 802 

1797 909 07

1101» 667 
333 333 

1 08« 333
28
20

31

225 272 28 225 075 55 23*» 970 37 456 212 65 200 000
253 432 15 292 9J 8 65 262 961 60 616 393 75 250 000

BiSnnat b ? SSersteuer ............
M i»eratlöU t,e i[ 'w tZ8teuer......................................

24 473 
142 f 75 

221

60
83
80

25693 20 | 22 025 70 46 499 
142 775 

221

80
83
80

50 000 
2 916 667 

41667 
1000 000

Summe B , . . . 205 543 789 91 219 Öol 857 “ ¿14 998 311 46 420 o42 101 3 / 294 541 655

3‘> C. Sonstige Abgaben

"  '"« g e fa lle n e n  S te u e rn .......... - - 273 j 95 — - - - ~

Summe C .. . . - - 273 | 95 - - — -
Im  Ganzen4) . . 433 030 339 13 | 657 094 626 | 25 J 983 393 290 43 1 O ll 123 110 I 79 843 216 633

»)
»)
«>
«>

k*ießIich der aus den E innahm en den Ländern nsw. überwiesenen Ante ile .

H ierin  ?I1SteUer 8ind e rs ta lle t: im  M ai 1930 ; 5 59(5881,26 RM.
V° n ijandesl>ehörden erhobene Grunderwerbssteuer n ich t enthalten. 

i>Q icJl der Ü berw eisung an die Länder in  Höhe von  einem Sechstel des B ierstew eraufkom m ens 
Jiu- d«n 14. Jun i 1630.

H e id ts f in a m m tn is te r iu m
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Wochenzahlen zu den Marktberichten
In  diese Ü bersicht w erden — ohne A nspruch a u f systematische V o lls tä n d ig ke it — a lle  w ich tigen  W irtscha ftszah len  des In -  und  Anslandes aufgenommen, 

die uns w öchen tlich  zugäng lich  s ind ; Zahlen, d ie  in  Sonderübersichten entha lten  s ind, werden h ie r n ic h t a u f genommen.

E inhe it

P rod uk tio n
t o h l e
Deutschland

R uhrrev. S te inkeh le1) ..............
K oks1) ..........................

Oberschlesien S te inkoh le1) . .  
G roßbritannien

S te inkoh le ......................................
Ver. Staaten von  A m erika

B itum inöse K o h le ......................
P ennsylvania A n th r a z it ..........

1000 t

P e tr o le u m  (Rohöl)
Ver. S taaten vo n  A m erika*) . . . . 1000 bbls.s)

A rb e its lo s igke it
D e u ts c h la n d 4)

Hauptuntersttitzungsempfänger 
i. d. Arbeitslos» n Versicherung») 
i.d. Krisenunterstützung..........

G r o ß b r i t a n n ie n •)
R eg istrie rte  A rb e its lo s e ..........

Umsätze un d  Geschäftsgang
G ü te r m a g e n s te l lu n g

Deutschland gesam t......................
arbeitstäglich...........................

V er. Staaten von  A m e rik a ..........
E in n a h m e n  a u s  d e m  G ü te r v e r k e h r

G roßbritannien7) ............ .................
P o s ts c h e c k v e rk e h r  
Deutschland (Las tsch riften )8) . .  

A b re c h n u n g s v e r k e h r
G roßbritannien

London, gesamt9) ......................
Ver. S taaten von  A m erika10) . . . .  

W e c h s e lp ro te s te  D eu tsch land1) •) 
V e r g le ic h s v e r fa h r e n  D eutsch land 
K o n k u r s e
Deutschland1) ..................................
Ver. S taaten von  A m erika11) . . . .

1000

1000

1000 £ 

hü ll. RM

M ill. £
„  $

Anzahl

Preise
G ro ß h a n d e ls in d iz e s

Deutschland1*)
I. Gesam tindex ......................

I I .  A g ra rs to ffe  ..........................
H I. K o lo n ia lw a re n ......................
IV . In d u s trie lle  R ohsto ffe  und

H alb waren ..........................
V . Ind u s trie lle  F ertigw aren  . .

P roduktionsm itte l ..........
K onsum güter ..................

G roßbritannien18) ..........................
F rankre ich1*) ..................................
Ver. S taaten von  A m e rika 18) . . . .

G ro ß h a n d e ls p r e is e 1 •)
W eizen, Chicago, n ä c h s t Term in

« m ärk., B e rlin  . . . . . . -----
„  ,  nächst. Term.

Roggen m ärk. ,  • • • -----
_ ,  nächst. Term.

W eizenm ehl, .  ..................
Roggenmehl, * ..................
Mais, New Y o r k ...................... .......

w Chicago, nächst. Te rm in  . .
Futtergerste, B e r l in ......................
Hafer, » ......................

Zucker, New Y o rk , nächst. Term .
•  London, « ...........
• M agdeburg ......................

Kaffee, R io  7, New Y o rk ...............
„  _ nächstTerm .
» Hamburg**)

Kakao, Accra*8), London
nächst. T e rm in .. 

« w **). H am burg . . . .
Reis, Burm a II ,  L o n d o n ..............
Leinsaat28), nächst. Term . London 
Kopra*7)
Schmalz Chicago, nächst. Term in
B aum w ollö l, roh, N. Y ..................
Gummi, f irs t la tex  crêpe, N. Y.

•  London ..............................
•  Ham burg, nächst. Term.

1913 =  100

1913= 100 
Ju li 1914=100 

1926 =  100

cts. Je bu.17) 
RM ie  1000 kg

RM Je 100 kg  

cts. Je’  bu.18) 

RM ie  Î000 kg

cts., ie  lb .» ) 
sh. je  cw t.20) 

RM Je 50 k g ji)  
cts. Je lb .19)

RPf ie" Vs kg

sh. Je cwt.*°) 
sh. ie  50 kg 

sh. je cwt.sö) 
£  per lg t.*1)

cts. Je lb .19)

cts. Je lb .19) 
sh. Je lb .19) 

RM je  1000 kg

Baumwolle, m idd ling , New Y o rk  
.  88) .  L ive rpoo l
*  29)

W olle!10), d t. In landspreis0! ) " . . . .
Kammzug.00) .  81) . -----
•lute, London, n ä c h s t Te rm in  . .  
H anf, M anila , London .

Erdöl, roh , New Y o r k .......... .......

cts. ie  lb .18) 
d. ie  lb .1«)

RM fe kg
d. ie lb .10) 
C ie  lg t.80)

*  ie  bbl.«>

1929 1930
Jun i Ju li Mai Jun i Ju li

24. 25. 26. 27. 18. 19. 20 21. 22. 23. 24. 25. 26. 27.
W oche W oche 28. 4.- W oche Woche 30. 6.-

10.-15. 17.-22. 24.-29. 1.-6. 3. 5. 5.-10. 112 -17. 1 19.-24 26.-31. 2.-7. 9.-14. 16.-21. 23.-28. 5.7.

106.5 407,5 407,8 396,6 357,1 344,7 348.4 348,1 363,5 340 6 346,4 374,4
89,2 90,0 90.7 91,8 75,2 74,8 71,9 73 9 72,7 72 3 69 2 74,7 — —
71.4 70,0 77,8 68,8 51,8 58,9 58,5 58,0 63,0 54Í6 5o;o 59,7 — —

5128 5 043 4 935 4961 5 201 5016 4974 4 905 4 760 4 780 3318 - - -

8 443 8235 8 595 6 726 7 561 7 516 7 411 7 504 6 886 7 397
1107 1105 1274 727 1568 1276 1053 1182 1132 1088 — — —

2 743 2 765 2 815 28 57 2 595 2 595 2 608 2 580 2 609 2 588 2 572 2 598 2 611 -

746 723 1763 1630 1551 1506
206 207 * 318 323 338 352 — —

1113 1123 1118 1142 1698 1712 1740 1759 1770 1775 1885 1815 - -

953,3 941,4 934,1 937,2 794.4 813,9 814,7 830,4 720.9 814,2 790,8 756,4
158,9 156,9 155,7 156,2 132.4 135.6 135,8 138.4 144,2 135,7 132,8 131,6 _ —
1069 1069 1 096 209 943 934 930 931 860 935 928 921 — —

1990 1970 2 000 1900 1986 1872 1884 1875 1912 1470 1401 1770 - -

1359 1291 1749 1458 1525 1415 1318 1320 1356 13? 1157 1210 - -

741 859 713 1117 880 882 837 881 905 847 735 846 734
11200 12 739 11925 13 764 11 857 12 731 10 579 10 446 9 655 10011 10 792 13 082 — —

347 355 324 344 343 393 298 363 274 257 372 343 — —
18 18 18 17 26 28 25 27 30 28 27 30 25 —

36 36 30 32 42 41 43 37 44 35 32 38 37 _
426 427 425 338 472 525 517 480 416 485 489

134,9 135,2 135.9 137,5 126,4 126.0 125,8 125,7 125,2 125,1 124,8 124,2 124.2
124,4 125,0 126.7 131,6 1120 111.3 111.0 110.6 109,4 109,6 109,5 109,1 110.4 _
123,4 123,6 123,9 125,8 118,8 117,9 117,2 117,5 116,6 115,9 115.5 114,0 113,8 —

131.2 131,4 131,7 131,3 124,3 123 9 123.8 124,0 124,0 123,7 122,9 121,9 120.9
157,6 157,6 157,3 167,3 151,8 151.7 151.6 151.4 151,4 151,2 151,2 151,1 151,1 —
138,4 138,4 138,4 138.4 138,8 138.8 138.7 138.4 138.3 138,3 138,3 138,3 138.3
172,0 172,0 171,6 171,6 161,6 161 4 161,3 101,2 161,2 161,0 161.0 160,8 160.7 —
127,9 127,4 128,1 128,6 115,4 114,6 114,2 114.3 114,0 113,6 112.8 111,1 110,8 —
6*9 626 623 617 552 553 555 556 553 — _

96,6 97,6 97.7 98.2 89.7 89,0 88,7 88.4 87,8 87,6 87.0 86.2 85,7

107S/S 1068/4 1135/8 1171/2 104Vs 1027/8 1027/8 103!'s 107s/# 1078/4 1083/8 983/8 88V4 90%
211,50 213.50 220,60 237.50 278.50 287.0C 284.00 291,00 291,00 304,56 3 ! 2,56 298.50 287,00
220,50 224 50 230.75 249,00 288.00 292.6t 292.75 300.00 305.75 310,06 311.00 298.50 290,50 283,50
188,00 18900 192,00 210.50 164.50 101.50 166.00 173.00 173,00 174.56 174,56 174.50 174.51) 174.50
201,00 201,50 205.50 2*4,00 174.60 168.0c 175,50 180.00 174.00 176.0C 174,00 174.06 169.50 166,50

26,13 26 38 27 75 30,00 34,75 35,88 35.75 36,13 36,00 37,13 38,38 38.25 37,75 37.00
26,50 26,36 27 38 29 88 25,13 24,50 24,63 24,25 23.70 23,38 23,06 22.68 23 45 24,00
1057/8 103!'« 10408 10414 918/8 893/4 88S/S 897/8 9lVs 921/2 92!/a 87- 2 86 808/4
927/8 913/4 928/8 923/4 815/« 793/4 785'b 787/b 79 81 Vs 81V2 761 2 75 745/4

180,00 179,00 178,00 181,00 183.50 183,50 179,50 177,00 172,50 172.5C 171,50 174,50 176.00 178.00
184.00 183,00 183,00 190,00 165,00 162,00 156,50 157.00 163,00 148,00 150,50 167.50 155.50 152,50

1,59 1,81 1,77 1,86 1,58 1,41 1,30 1.40 1,40 1.42 1.37 1,30 1,27 1,25
7.3 8.0 8.1!/S 8.6 6,9 8 .8V4 6.1!'» a,5v» B,6!/4 6.1V2 6.3 6.0 5.9 5,9
25,25 25,25 25.50 25 90 28.25 26,15 26,25 26.25 26,25 26,80 26.45 26.15
168/4 i6°/i 168« 161/2 9Vt 9*4 ÖV4 9Vi 9V4 8 9 9V4 9 9
15,26 15,17 15.09 15.00 8.63 8.50 8,75 8.50 8,07 7,85 7.82 7 73 7,45 7,01
73,13 74 00 73.50 71.26 43,13 42,75 42,75 43.25 45.1)0 41,00 41,26 40,50 40,7b 41,50

41.6 40 9 40.9 40,6 35,0 34 0 32.0 83.0 34,0 34,6 35,0 34.0 34. 0. 30.6
47.0 48.3 46 6 46.6 39,0 38.6 37.6 39,0 37,0 37,0 37,3 37.a 37,6 37,6

14. 0 14. 0 14,0 14. 0 13,6 18.6 13.6 13.6 13,6 13,6 13,3 13.0 13. 0 130
17. 5.C 17.10, 0 17.13 9 18. 2.6 19.3.9 18.10.C 18,17.6 18.13.« 18,12.6 18.12.fl 18.ko 17.15.(1 17.15.0 17.7.6
21. 0.0 21. 2. 0 21. 7.6 21.12 6 22.2.8 21. 7.6 21,10.0 21.10.0 21, 0,0 20.10.C 20.3.8 18 0.0 18 17.6 I 9 .O

11.95 11.77V2 11,86 10,12Vs 10 25 ib  30 10,25 1U.17V2 10,15 10.02 Vs 9,52>/» 9,40 94  i
7.87V2 7.8702 9,50 7.371/8 7.37V2 7.37!/s 7.37VS 7,25 74» 6,871/2 á.10 8,15

203/8 2004 20 21 145/8 l4 .!'f 147/8 14 14Vs lá'e 125/8 m-« 12 12
10Vs 10V8 0.10*/8 0.7 0.6V8 0,67/8 0.6’ '4 0,7 0,65/8 0,61/4 0,6 O.6V18 0.6V8

196,25 193,75 192 50 193.75 126.26 141,26 13k,00 127,50 127,50 125,00 11>,50 112,50 110,00 110.00

18,80 18.80 18.45 18,20 16,20 16.55 16.55 10.40 16,20 18,00 15.25 18.56 13,25 13.65
10,19 10.27 10,10 8,60 8 53 8.65 8.52 8,49 8,54 8,06 7,5» 7,64 7,50
16,80 16,55 15,8o 16,00 14,30 13.65 14.15 13.00 13,85 13,40 12,95 12.20 12.20 1220
8,60 8.70 8 65 8,40 6.15 6,10 0,25 6.12 6,20 6,15 5,75 5 25 6,35 520
8,83 8,74 8.74 8,70 5,97 5,96 5.93 6, i3 6.12 6,18 0,18 6,35 0,35 6,35

30 30 30 ■¿b 17 1 ^ 2 17 Vs 18 18 18 18 18 i&
29. 2.6 29.10.0 30, 5,0 29.15.0 25. 5.0 24.15.0 24.100 24.12.« 23.15.0 23,5,0 22.15.0 22.12 6 22.12.3 22. 2.0
37.10.0 38. 00 37,10,0 37. 6.0 29.0.0 28 0.0 20. 5.0 26. 0.0 24.10.0 24.0.0 24.5.0 24.0.0 24. 0.0 24. 0.0

4,05 4.05 4.05 4.05 2.75 2.52 2,52 2.27 2.27 2.27 2.27 2.27 2.18 105
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E inhe it

1929
Jun i

24. I 25. I 20. 
W oche

10.-15. 17.-22. 24.-29.

Ju li
27.

W oche
1.-6.

1930
Mai

18. I 19. I 20. I 21. I 22. 
28.4.- W oche
3.-5. 5.-10. [ 12.-17.1 19.-24. | 26.-31.

Juni
23. I 

2.-7. I

24. I 25. 
W oche 

9.-14. 110.-21.

20.

23.-28.

J u li
27

30. 6.- 
5. 7.

Q ro ß h a n d e h p r e t ie *•)
Kupfer, e le k tro ly t,  New  Y o r k . .

• standard, L o n d o n ..........
7 . *  London, 3 M onate...........
£ inn, standard, L o n d o n ..............
7-:«i „  , ** 3 Monate

Q,*. London, g re ifb ......................
Blei, New Y o rk  ..............................

•» London ..................................
S ilber, New Y o rk  ..........................

•  B arren34), London ..........
» .  -  2 Monate

E tn z e lh a n d e ls p r e i ie  (B e rlin )**)
Roggenbrot, o rtsüb lich  ..............
Schweinefleisch (Bauchfleisch)
g u tte r (M o lk e re i-) ..........................
g ie r .....................................
¿o llm ilch . ab Laden___! ! ! ! ! ! ! !
g fike tts . fre i K e l le r ......................
S te inkohle, fre i K e lle r..................

ets. ie  lb .10) 
£  ie  lgt.ie)

18,00 
73.17. 6 
73.12. 6 
198.15 0

cts. ie  lb .10)
£  ie  toni 

cts. ie  lb .10)
$  ie  ton  

5 ie  oz. fine38)

G eld - und Kapitalmarkt
Tg g U c h e t  G e ld “ )
B e r lin ..................
London ..................Amsterdam .......
New Y o r k ..............

RM ie  kg

RM  Je Stck. 
RM ie  1 

RM ie  Z tr.

%  p. a.

l * n g lT t , i t g e e  G e ld “ )
r Monatsgeld ......................
A ^u o n , 2 Mon. B ankakz..............

t t t e s c s s
^etdl.koHt“ )
London . . ! * * * * * * '* *  111 * ! ! ..........
y/pste rdam  . . . ! . . ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !
f ü r ic h ..........  ..........................
guris  ................ .................................
New Y o rk  - 11111! !  11111111! 11! 11 

Rend/fe

Bea«nt s S d t ) 0Staa‘8reEte8<') • •5% ..
6 % . .  ........................................
7 ° / o . . .....................................80/0... ............................

lo °/o

ö i B. ie e n k u rs e “ )•  m :
B e r l in ....................................
London . . . .
A m s te rd a m ............... : : : : : : : : : :
Paris ......................................
M a ila n d ___ 111111111111...........*■ i n : ..........................
f e r l i n ..................
Baris ......................................

f r «n /. F r Xf a ' B e r lin " "

I S a o s .............
l i t “e Ä nien  ..............................

Vern t e i(ih .......... : : : : : : : : : : : : : :• Staaten von  A m erika40) . . . .
$ ekte n ku T M €

ßör»tf cl-,land:
A Ö !i? ,de?  d- Brief. Z ig .« )
^ t ie n in d e x .  Gesamt ..............

•  Kassawerte . . . .  
In ]« - r .  , .T e rm in w e rte . . . .  

ü Ä ha A n l«ihen
7% . . .  [ ..................................

n  »80°
VereS t«? ie Anie ihen* i.’ Auslände

* ö td aten v. A m e rik a 4* ) ..........

‘ vt!%'}aTlehen
' Staaten v. A m erika*» )..........

201.10.0205. 5.0
6,65

26.10.0
7,00

23.12.6
51,63
24
241/18

0,41
2.20
3,80
0,12
0,29
1,60
2,55

8,21
3,83
5,18
6,92

9.79
5,24
5,50
6,00

KM
Ein*

F i
F r
F r
L

RM
F r
$

RM fü r  100 F r

1000 RM

m u C r m

1926 =  100

7.50
5.29 
5,31 
3.25
3.50 
5.56

4,05

0,49
7,61
8.29 
8.78 
9,81

4,194
4,819
2,491
5,196

25.584lb.io
20,336

124.05
1,849
10,40

— 105 
+  11S73
— 187
— 97 
+ 11 
+ 1.1 
+  85.0

1000 S

10)

“ )
>*)
18)
1*)
1»)

^ ‘ « täg lich.
1 k lC » ^ u rc h ic h n itts p ro d n k tio n .
S tir el ^  Rallons) =  1,5898 h l.
192c a8notierungen vom 1. u . 15. des Monats.hblirb«1D aCH!* • Souderfürsorgt für berufs- qk' xt Arbe,t»iosigkeit.
Ein«6 k 0 r^^r ^an^* W ochenanfang. 
A n ^a b iü en d e r *  größten Eiaenbahngeseilsch. 
s titu t-  i i i  ai?£ d?n W ochenberichten des In - 
Londm» * r  ^ OIlJ® nktiirfo rBchung B erlin .
Von D J . OWn;  m®t.ro P ° lita n , co un try , Wocha
Bank , er8tÄK bl1 M ittw o ch .
üe*»tag e ar,n * * ; Woche von F re itag  b is  Don-

j+f! tngT Mitfwocb* M* D°nner,iSi' 
F inanc ia l T im e.,

>rTiagViohert*a’ tiq,,'!8i,Ilir*l* d* l* Franc*

128,26
127.32
129,99

96.02
89,48
97,59

101,77
180,0

18,00
76. 7.6 
75. 7,6 

202. 5.0

6,65 
26. 6.3 

7,00 
23.11.3 
52,38

0,40
2,20
3,80
0,12
0,27
1,65
2,50

7,08
4,25
5,18
7,54

9,50
5,2.4
6,25
6,00

7.50
5.28
5.28 
3,25
3.50 
5,56

4,03

6,47
7.80 
8,24 
8,76
9.81

4,195
4,848
2,492
5,198

25.588
1&40

201. 5. 
04.12. 
6,65

126.31
125,36
128,05

95,98
89,32
97,70

102,<>3
183.9

53,00
241/2

0.40
2.20
3,80
0,13
0,28
L65
2.50

7,52
4.60
4,63
7.00

9,63 
5,28 
5 25 
6,00

7.50 
5,34
5.25
3.25
3.50 
5,56

4,00

0,47
7,60
8,25
8,77
9.80

4,192
4.848
2,491
5.198

25,574
19,10

20.338 20,325
124.04 123,97

4849 4.849
16.40 16,40

-  42 — 55
+  7 310 -14521
— 13 -  105
-  151 -  154
+  4 — 61
+  1.2 +  1.1
+  132,9 +  19,6

5 284 5 284

ne,os
124,58
128,80

85.98 
89 34 
87 67 

101,48 
186,7

5 420

18.00 14,00 12.50 13,00 13.00
► 73 7.C 52.10.1 48.10.1 57.174 53 17.6

73. 0 t 52. 6.1 48. 7.t 67.15 ( 53 15 (
> 20i ir>.( t67. 2.1 142. 7.( 150. 2.6 141 15.1

205. 0.1 159. 7.( 144. 5.0 161.15.0 143 124
6,75 4,75 4,65 4,61) 465

1 25 8.S 17. 2.e 16. 0.1 17. 2.1 16. 7.1
7,0u 5,50 5,50 5,60 5.50

23. 71 17.18.8 17. 1.3 18.10.0 17.13 9
51,88 42,50 42,25 4143 40,25
24 19H/10 l9Va 1&/16 1813/10
24V0 19 “/lfl .197/10 i9Vs 183/4

0.40 0,38 0.S9 0,39 0,39
2,30 2,10 240 2.10 2,08
3.80 3,30 3,30 3,20 3,22
0,13 0.11 0,11 0,11 0,11
0,?8 0,26 0.26 0.25 0,25
1,65 185 1,70 1.70 1.70
2,50 2,50 2.41 2.41 2.41

8 65 6,04 4,23 2 M 2,33
3.94 1,84 1,77 1.94 2,17
5 62 2,82 2,65 1,63 1.09
9,75 3,07 3,08 3,00 3,00

9 65 5,42 5,17 6,13 4,73
530 2.19 2,13 2,13 2.19
5.38 3,48 3,02 2,40 2,15
5,92 4,13 3,83 3,89 3,88

7,45 4.23 4,06 3,88 3,75
5,38 2,30 213 2,10 2,16
5.31 275 2,41 2J4 2,09
3,19 3,00 2,50 2,44 2,38
3.50 2 50 2,51 2,38 2,25
6,34 2,84 2.61 2,57 2,45

4,02 3.43 3,44 3,46 3,40

6,46 6.35 6,32 6.32 6,30
7.62 7,3» 7 28 7,v7 7,20
aso 7,98 7,85 7,86 7,80
8,75 8,48 8,41 8,41 8,38
9,78 9,85 9,86 9,87 9,87

4,198 4.188 4,190 4,191 4,191
4,848 4,862 4,860 4.860 4,860
2,491 2,485 2,481 2.487 2,487
5,199 6,158 5.163 6,170 5468

25,670 26.484 25,488 2&.490 25.510
19,10 19.08 18,07 19,07 19,08

20.357 20,360 20,362 20,385 20,367
123.97 123.90 12ÍÍ.86 12Í1.88 123,94

4,849 4,802 4,802 4860 4,860
16,42 16.43 16,44 16.44 16,43

+83076 +  8449 -  85 +  12248 +  819-1
—9199-' +  9001 -  4466, -23586 -100192
-  115 — 12 — 17 -  7 — 5
-  50 — 38 r  H -  98 -  74
+  63 +10927 +  16 +  5 +  16
+  4,2 -  0,1 l- 98,8 +  39,0 4- 101.2
+122,6 +  101.3 -  18,8 +  24.8 +  10,0

125,14 111,30 110.39 110,94 111,88
123,15 10,59 110,03 110,05 111,44
128 81 112,57 110,94 111,45 112,68

95,67 100,38 101,23 100.64 102.31
89.50 9639 97,80 97,53 98,37
98 06 01,83 102.63 102,19 103,24

101,54 02,35 102.74 10240 102,33
192,3 157.3 148.4 153.0 151.5

5769 4 274 4 074 4 0071 4 013

6143!

13,00 
54. 5.0 
54. 2.6 

141.17.C 
3.17.6 
4,65 

16.15.0 
5,50 

18. 2.6
39,25 J.81 8188/X0

0,39
2,06
3,19
0,11
0,25
1,70
2,41

4,17
2,20
1,35
3,00

4,85
2,19
2,18
3,78

3,75
2.17 
2,09 
2,38
2.17 
2,44

3.41

6,26
7J8
7.80
8,36

4.190
4.859 
2,486 
5,168

25,505
19,(9

20,361
123,94
4.860 

16.43

- f  5276 
6677

111,16
111,10
111,16

102.36 
98,14

103,17
102.37 
153,8

4022

13,00 
53 5 0 
53 10i 

136.17,6 
138.15.0 

4,65 
16. 8.9 
6,50 

17.18.9
35,00
16Wi0lßs/ie

0,39
2.05
3,13
0,11
0,24
1,70
2,41

5,30
1,75
1,38
3,00

5.13 
2,19
2.13 
3,50

3,75
2.13 
1,88 
2,25
2.13 
2,32

3,43

6,25
7,19
7,81
8,37
9,36

4,192
4.858 
2,488 
5,166

25,498
19,09

20,361
123.89
4.858 

16,43

+  27646 
25284

7 -  40
97 -  131
13 +  2
1.1 +  1.4

80,4 +  13,7

13.00 
51. 5.0
51.10.0

137.12.6
139.12.6 

4,65
16.11.3 

6,50 
18. 0.0
36,63
167/8

1611/16

0,39
2,03
3,12
0,11
0,24
1,70
2,41

3,38
2,16
1,00
2,95

4,93
2,26
1,73
3,25

3,63
2.32 
1,78 
2,25 
2,15
2.32

8,42

6,27
7,21
7,82
8,37

4,191
4.858 
2.487 
5,161

25,483
19,09

20,363
123,81
4.859 

16,45

+ 6 
6156

86Í

1^9,47
109.70
109,07

102,23
97,84

103.10
102.91
15Í2.6

4101

11.75 
47. 2.6 
47. 5.0 

132 10 0 
134 10 0 

4 62V2 
10. 0.3 

5.40 
17.17.6
34,13 15*3 18 
165/8

0,39
2,01
3,14
0,11
0,26
1,70
2.41

2,93
2,17
0,73
2,54

4,83
2,46
1,85
3,52

3.50
2,47
174
2,322,t8
2,15

3,45

4,192
4.858 
2,4«n 
5.163

25,478
19,09

20.360
123.78

4.858 
16,45

-  47
+  5797 

5

+ t34 
+  6315 
— 7__ -  110 

2 8 +  15
13,6 +  131,7 -
79.4 — 51,6 -  33.7

12,00 
48,17.1. 
48,17 6 

136,12,6 
138,10,0 

4,30 
16, 5,0 S,2o 
18. 0.0]
33.38 lrt 7/16 
15V*

0,39
1,99
3,26
0,11
0.30
1,70
2,41

3,08
1,63
0,75
2,17

4,56
2,38
2,00
3,63

3,50
2,31
1,87
2,00
1,84
1,95

3,43

12.00 
55 10.0 
49 8 9 

13511 3 
137. 6*3 

4,10 
15.18.9 

5,25 
18. 1.3 
33,75 15u/i« 
190/iß

5.75 
1.50 
0,75 
2 50

4,75 
2 25 
2,13 
3.38

3,50
2,19
2,(0
2,25
2,00
2,00

3,44

4,195
4.860 
2,489 
5,163

25,408
19,09

20,388
12&.78
4.860 
16,48

107.90
108.61
106,60

102,11
97.95

102,70
102.50
142,3

3 998

105,38
106,48
103.35

109,13
97,39

102,68
101,69
>31,3

3787

104.46
10636
101.61

101,96 
97. *6 

102.73 
101,20

3 416

4.195
4,800
2,489
5,160

25,46
19,09

20,385
123,72

4,861
10,48

lö ) N o tie rung  vom D ienstag der je w e il. Woche; 
fa lls  ke in  T e rm in  angegeben, g re ifb a r.

17) 1 bushel W eisen =  27,22 kg.
18) 1 bushel Mais — 25,40 kg.
iß) 1 lb  =  0,4536 kg .
so) i  cw  =  50,8 kg .
21) E insch lie iil. 5,25 RM Verbrauchsabgabe and 

0,50 RM fü r  Säcke.
22) S uperio r Santos, Te rm inno tie rung  von 14 U hr.
23) F a ir  ferm ented m id-crop .
24) Good fe rm .
25) C a lcu tta .
26) l  long ton  =  1016, 048 kg.
27) S ingapore: f .  m. s., c if .  Rotterdam .
28) F u lly  good fa i r  S ake lla rid ia . .
28) M aschine-ginned; B*oach =  w ich tigs te  ost- 

ind ische boric . _  . . , .
a0) Preise aus den sta tistischen B erich ten  der 

V ere in igung  des W ollhandels.
s l ) A /A A  voüsch ttr ig ; deutsche W olle , fa b r ik -  

«e waschen.

32) Buenos A ires D  1 m itte l.
33) 1 ounze =  31,1 gramm.
34) 985/1000 Feingehalt.
aß) S tich tag  M ittw o ch ; Angaben des S ta tistischen 

Am ts der S tadt B e rlin .
»«) W ochendurchschn itt. F ü r d ie  le ta ie  Woche 

s ind die S tich tagno tie rungen  vom  1. J u li 
1930 eingesetst.

3?) A u f 1 Monat.
»») FestTerim sIiche W erte. Angaben de« S ta ti« ti- 

sehen Reichsamts.
»») Zu- ( + )  oder Abnahm e ( - )  de« Goldbestaa-
.... * f n tra lb a n k  nach den Bankau«wei»en.

1 u n te r B e rücks ich tigung  der Abgänge nach 
nnd der Zugänge von dem E arm ark ing»- 
Konto.

**) S tich tag  F re itag .
*2) Irv in g  F i»her; gewogener In d e x , 338 A k tie » . 

Woche endend am F re itag .
*») New Y ork re n o rtiu g  m e ub e r bank«.
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Berliner Börsenkurse vom 26. Juni bis 2. Juli 1930
(Einheitskurse der fortlaufend notierten Papiere und Kassakurse der auf Zeit gehandelten Wertpapiere)

Div.
0/0 26. 6 27. 6 28. 6 30 6. 1. 7. 2  7 .

Div,
0/0 26 6. 27. 6. 28 6 30. 6. 1. 7. 2.7.

8 90.25 90,00 89,00 89,75 91.00 89 50
10 132/0 132,0«» i33 00 134 »0 133 50 132.75
12 158.50 ’58.63 169 87 160.00 160,50 16U.OO
6 V. 183,00 185,00 — - — — —
8 128.00 128.00 128.00 128.00 128 OO 128.00
8 111,50 112,00 111.00 — 111.(0 l i l ,2 5
0 17,«0 17,00 17,00 17.00 17 00 —

10V. 142,00 141.60 142.00 144,00 144,75 144,75
10 167,(0 168,' 0 170,00 168.50 170.00 169,13
Ws 98.00 98.00 98,00 9y,oo 100,00 98.00
10 144,00 144,00 145.00 150,(0 15 ,00 147.50
»2 163,00 104,75 ! 65, 5 171,(0 171.25 168,13
14 213,00 213,00 2i6,0ü 219,00 220,00 216,00

6V. 88.00 86,00 86,00 87,25 88.75 88,00
6V. 150,00 150,00 150.00 150.00 150,00 150.00

K a li-W erte
10 201,50 200,50 203,00 206,00 210,87 201,00
15 369,00 364,25 370,00 376,00 378 25 369.00
10 205,51) 204,00 204,00 212.00 213.75 207.25

- und W aggon-Fabrik- Aktien
0 62,00 1 61,25 62 00 62,50 62.00 62,00
0 68.00 — 66,00
6 68,00 67,00 68,75 69,50 69,75 69.00

Heimische Anleihen
A nle ihe-Ablösungs­

schuld  Nr. 1—90000 . . fr . Z. 58,40 58,50 58.75 59,00 I 59,20
dto. ohne A u s lo su n g .. 1 .  I 8  80  j 8,80 ! 8,90 1 9 ,20  1 9 .25  I

Ausländische Anleihen
ñ*/o Bosn. Eb.-Anl. 1914
5»/o dto. In ve s t.-A n l........
5°/o M>x. A n l. 1899..........
4%  Mex. A n l. 1904...........
4W /o Óst. St.-Sch. 14

m.n.Bg.d.C.C..................
4 W o  dto. am. Eb. A n l. . . 
4°/o dto. Goldrente

m . n.Bg.d.C.C.
40/o dto. K ronen -R en te .. 
4°/o dto. kv. Rente J/J . .
4«o dto. d to . M/N ..........
4Vb%  dto. S ilber-Rente 
4l/5°/o dto. Fapier-Rente 
40/0 Tü rk . A dm in.-Anl. 03 
4°/o dto. Bagd. Eb.-Anl. 1 
4°/o dto. dto. Eb.-Anl. 2 . 
4°/o dto. un if. A n l. 03, 06
40/o dto. A n l. v. 0 5 ..........
40/0 dto. A n l. v. 0 8 ..........
5 %  Rum. vereinh. A n l. 03 
4Va Rum. vereinh. A n l. 13
40/o Rum. A n l. . ............
40/o TUrk. Z o llo b lig .........
T tlrk . 400 fr. L o s e ..........
4Va°/o Ung. St.-Rente 13

m.n.Bg.d.C.C. 
4Vs<Vo dto. 14 m .n. Bg.

d. C. C...............................
40/0 Ung. G o ldrente  m it

n. Bg. d. C. C. . . . .  
4°/o d to. S taatsrente 10

m. n. Bg. d. C. C. 
4°/o Ung. K ronenrente  . 
40/o Lissab. S Í.-Anl. I. I I  
41/20/0 Mex. Bew.-Anl. . .  
41/s% Anat. Eisb. Serie 1 
4 1/2° /o dto. S erie  2 
3% Macedón. Gold . . . .  
5% Tehuant. Eb.-Anl. . .  
4Va°/o dto. abgest.............

A llg . D t. C red it-A nsta lt 
B ank e lek tr. W erte  . . . .  
Bank fü r B rau-Industrie  
R arm er B a n k v e re in . .. .
Bayer. H y p .-B a n k ..........
Bayer. Vereinsbank . . . .  
B e rlin e r Handels-G es... 
Commerz- u. P rivat-B k. 
Darm st. u. N ationa lbank 
D tscb. Bank u. Disc.-Ges. 
D resdner Bank . . . . . . .
Oe8terr. C redit ..............
Reichsbank ..............
W iene r B a n k v e re in . . . .

A llg . L o k a lb a h n .............
A.-G. f. Verkehrswesen 
Deutsche Reichsb.-Vorz. 
Hambg. Hochbahn . . . .  
Schantung 1 —60 000 . . .  
Canada A b lie f.-S cheine

H am b.-Am erik. Paketf. 
Hamb.-Stldam.-Dampfsch 
Hansa Dampf sch iff . . . .  
N orddt. L lo y d ..................

D a im le r-B e n z ............
N a t Autom.-Ges. . . . .

B y k  G u ldenw erke..........
Chem. Fabr. v. H e yd e n .. 
Fahlberg L is t ..  . . . .
I. G. Farben industrie  . .
Th. Goldschm idt ..........
M ontecatin i
Oberschi. K okswerke . .  
R he in .-W estf.S prengstff 
R ü tgersw erke ..................

Accum .-Fabrik  ..............
A llg . E lektr.-Ges..............
Bergm ann E le k tr . . ........
B row *.JB oven  &  Co. 
C0m p.H1sp.Am.de E le k tr 
D t. Kabelw erke  . .  . . . .
D t. Te lefon- u. Kabel . .
E lek tr. Lief.-Ges...............
E lek tr. Schlesien . . . .  
E lek tr. L ich t u. K ra ft . .  
Fe lten & Guilleaum e . .  
Ges. t. e le k tr. U n te rn .. .

5 — — 31,25 31,75 —
5 — 31,50 — 31,75 —

fr .  Z. 17.75 18,38 17,90 17,63 —
fr .  Z. 13,75 13,25 12,87 12,30 11.90

41/2 47,25 47,40 47,25 47,25 47,50
41/2 — 2,00 — — —

4 26,80 26,87 26,80 26,80 26,80
4 _ _ 2.00 _
4 2,00 — — 2,00 1,90
4 2.00 1,90 — 1,85 1,90

41/2 — — — — 2,85
41/2 2.10 — — —-■ —■

4 4.6) 4,50 4,60 4.50 4.40
4 5.25 5,20 5,25 5,30 5,20
4 5,30 6,30 5,30 6,30 5,25
4 7,50 — — — 7,20
4 5,30 — 5.20 5,20 5,10
4 5,50 5,35 5,35 — 5.13
4 9,50 9,40 9,75 9.50 —
4 16,50 16,20 *) *) 16,50
4 7.65 7.60 7,60 7,60 7,63
4 5.30 5.3») 5,20 5.13 6,00

fr. Z. 9,00 9,90 9,95 —

41/2 20,75 20,75 — 20,87 21,20

41/2 25,40 25,00 25,00 25,00 25,13

4 23,13 23,13 23,13 23,20 23,40

4 19,75 19,63 _ 19,87 —
4 1.95 1,95 1.95 1,90 1.95
4 10,13 10.13 10,63 10,63 10,13

41/2 13,63 13,63 13,00 12,87 12.25
41/2 14,3s — — 14.40 14,50
41/2 14,40 14,30 14,30 14,30 14.40

fr. Z. — 8,30 8,30 8.63 —
fr. Z. _ — — 10.13

— — — 0,75 —

Bank-W erte
8 112,25 112.00 112,00 112,25 11225

10 124.75 124.00 124,25 124,87 125.00
11V. 142,50 143,00 147,25 146,00 146.00
10 122, ¿5 122.50 122,50 122,UO 122.00
10 137.25 137,25 138.50 137.50 137,50
10 142.00 112,00 141.00 141.00 141,00
12 158,38 158,00 158,50 160.00 161.50
11 141.50 130.25 142.25 142 25 142,75
12 208,50 208,00 208,50 209 00 209 00
10 132,75 132,00 133,0«) 133,75 133,00
10 134,00 133.00 133,50 133,00 133,00
8V2 — 27,75 — — 27,75
12 259.00 267,25 260.00 259,75 259,00

5 10.63 10,63 — — —

Bahnen - Werte
12 148,50 148,50 149,50 150,50 152,00

5 V. 91,00 92,25 92,50 93,00 92,75
7 93,75 93.87 93,87 94,13 9»,13
6 72/0 72.00 72,25 72.25 73,5«)
0 76.50 76,63 76,50 76.60 76.50

26.50 26.25 27,00 26.33 26,75

59.30 
8 87

11,90

47,50

27.00 2,00 
2,00 2.00 
2.90 2,00 
4.30 
5.3°

7 4 O
£.00

9,60
16.37
7,65
4,95

10.00

25,13

23,80

20.00
1,95

10,25
12.50 
14,60
14.50 
8.60

112,00
125.75
147.50 
122,25
137.50
141.00 
(60.50
141.75 
207 00
132.50 
133.13
27,75

268.00

150.00 
86.60 
94 00 
73,00 
77 63 
27,75

Schiffahrts -  Werte
7
8 

10 
8

10/50
165,13
137,00
102,63

102.00
163.50
137,00
102.63

103.00
163.00 
136,50 
103,63

105.00
163.00

1053J3

105,25
163.00 
137 25
106.00

103.25 
162.50 
1H7.25
104.25

Autom obil-W erte
00  1

31.63
14.75

32.00
13,75

32,00
14,25

33.50
14.13

34,00
14.50

32.25
14,37

Chemische Werte
6 56,50 57.00 57,00 57,25 —

5 V. 53,50 54.00 57.0>i 58 75 59,63
7 62.50 63,13 63.75 64 75 65.00

12 2) 157.00 157,; 5 160.25 162 00 161,50
5 Ö6,00 56,50 56.00 68.50 58,87

18 49,50 48,75 48.75 48,76 48,75
8 101.38 102,25 102.25 104 87 63 50

4,8 3) 68,00 67,00 68.50 63.00 63.50
5 61.25 57,50 59.50 60,00 ÖU.75

Elektriz itä ts  -  Werte
8
9
9
9

17»)
«
0

108
10
71/2

10

154.00
148.00
176.00 
117,"0
309.50 

72,00
12“  ,00
137.50 
98,0)

14*>,00 
109,87 
14 ¿,00

151.00 
14*,38 
17 8.60
116.50
305.50 

71,50
120.00
137.75 
99.

144.75
109.50 
142.00

150 00
149.50

116.75
303.75

72.00 
120.0)
138.75
98.00

145.50
110.00
143.50

131.00
152 75 
löO.OO 
116 60
302.00 

72,00
120,60 
142.75 
97 87

147.50 
111 25
147.50

129.25
152.75
178.50 
i 16 50 
303 50
72 00

120.50 
143 00 
98 50

149 25
111.50
149.75

57.00
59.00 
64,87

57.00 
48 75
64.00 
63.50
59.00

129.00
151.25 
178,60 
116,50 
318 75

71 50 
120 00 
140 25 
98 00

147.00 
110.63
148.25

H acketha l D rah t . . . .
Hamb. E le k tr.................
Lahm eyer &  Co............
C. L o re n z ......................
M ix  &  G e n e s t..............
öste rr.S iem ens-S chuck/)
H. Pöge E lek tr...............
Rhein. E le k tr..................
R hein.-W estf. E lek tr. .
S a ch se n w e rk ................
Schles. E lek tr. u. Gas .
S chuckert &  Co.............
Siemens &  H alske ........
Tel. J. B e rlin e r.............. .
Vogel D ra h t.................. .
V o ig t &  H ae ffner . . . .

K a liw e rk  Aschersleben
S alzde tfu rth  K a li ..........
W esteregeln K a l i ..........

Berl. Masch. Schwarzk. 
K rauss &  Co. Lokom . . .  
O renste in  &  K oppe l . . . .

M asdiinen- und M eta llw .-Fabrik-A ktien
Augsb.-NUrnb. Masch. . .
Bayerische M o to ren -----
B e rlin e r-K a rls ru he r Ind.
H irsch  K u p fe r..................
Gebr. K ö r t in g ..................
Maschinenbau U ntern. 
M aschinenfabrik Buckau
M otoren Deutz ..............
H ugo S chneider..............
S chubert &  S a lzer..........

Buderus E isen..................
Essener S te in k o h le n .. . .
G elsenkirchen B gw ........
H arpener Bergbau . . . .
Hoesch E is e n ..................
H ohen lohe-W erke  . . . .
Ilse  Bergbau ..................
K löckn e r-W e rke  ..........
Köln-Neuessen ..............
L a u ra h ü t te ......................
L e o p o ld g ru b e ..................
Mannesmann Röhren . .
Mansfeld ..........................
M ax im iliansbutte  ..........
M itte ld t. S ta h lw e rk e ... .
O b e rb e d a rf......................
Phönix B ergbau ..............
Rhein B ra u n k o h le n . . . .
R e in s ta h l..........................
R iebeck M ontan ..............
Schles. B ergbau..............
Schles Bergw . Beuthen 
Siegen-Solingen Guß . .
S to lberger Z in k ..............
Ver. S tah lw e rke ..............

A lgem . K unstz ijde  U nie
J. P. Beraberg . . ..............
Deutsche W ollenwaren
F. H. Hammersen ..........
N o rd d t.W o llkü m m e re i..
Schlesische T e x t i l ..........
S töh r K a m m g a rn ..........

A schaffenburg. Z e lls to ff
Basalt ..............................
B erger T iefbau ..............
Calmon Asbest ..............
C harlo ttenburg . W asser
Continent. G um m i..........
D t. A tlan t. Te legr............
D t. Cont. Gas D essau.. . .
Deutsche E r d ö l ..............
D t L ino leum w erke . . . .  
D t. Ton- u. Steinzeug . .
Dt. E isenhande l..............
D ynam it Nobel ..............
Eisenb.-V erkeh rsm i tte l
Fe ldm tih le  P a p ie r ..........
Harb. Gummi Phönix . .
P h il. H o lz m a n n ..............
H ote lbe trieb  ..................
Gebr. J u n g h a n s ..............
K a rs tad t ..........................
M e ta llgese llscha ft..........
M iag Mühlenbau ..........
Nordsee, D t. Hochseef.
O s tw e rk e ..........................
O tav i M inen ..................
_ Jlyph
S aro tti ..............................
Schles. P orti. Cernent . .  
Schulthe iss-Patzenhofer 
Svenska T ü n d s ticks .. . .
T hö rl Ver. O e lfabr..........
T hü ringe r G la s ..............
Leonh. T ie tz ......................
T ransrad io  ............ ..
Ver. Schuhfabrik. Wessel 
W ic k in g  P orti. Cernent
Z e lls to ff-V e re in ..............
Z e lls to ff W a ld h o f..........

6 8:1,00 85.00 85.00 88 87 83,75 _
7V. 8»,87 81,87 82,00 83.50 82.60 75.75
OV. 66.25 66.25 66,75 66 87 67,00 66,75
7V. 128,25 130,00 130,u0 130,00 133.50 —

6 60.25 — 51,00 62,00 53,75 52 75
0 45,13 45,30 47 0 47,25 4800 4 6 '5

10 »17,50 118,00 118 25 H 8  00 »20 50 118 00
3 680» 68.00 69.» .0 68,50 88.00 68,00

10 95,50 95.50 95,50 93,00 96, 0 96 00
16 2i0.Ü0 208,00 210,75 215,25 214,25 209.87

M ontan- Werte
6 74.38 71,50 74,87 77,00 76.87
8 13 >,00 — — 130,63 —
8V. \ 27,50 127,50 127 50 128,50 128 50
6 121.00 120.00 121.75 121,25 121,75
7 95.25 95,75 97.50 9 ) 00 10«,00
7 — a.i.75 69,75 70.25

10 238 50 240/0 941,00 240,» 0 238 00
7 100.00 96.50 97.25 99.00 97.5)

7 Vs 93 75 94,0<) 95.00 96,00 97 50
0 40,13 4 0 /0 39.50 40,00 40,00
4 57 50 66.50 56 75 5 ,75 56 75
7 94.00 94,25 91,00 93 25 97.13
OV. 67,00 65,25 67 00 68.00 66.75
7 146.00 145.00 »45 00 145/0 145,50

8 116 50 116,60 116 50 116/0 .15 50
6 02 75 62,75 62.75 65.00 63 50

6V2 87,00 87.25 87.00 88,00 89 87
10 214,13 214,00 215 75 2 8,00 219 00

71/2 109.75 Í08 50 109,00 H l.00 112 007,2V«) 99.25 — 10000 102,00 10 <63
OV. 50 00 52.75 54 00 54.00 59,00

10 100,50 102.00 102.(0 100.00 100 50
0 14,00 14.00 13,63 13 50 13,13ov. 84,00 85,00 81,00 85.00
6 88.75 86,00 87,25 88,00 88.63

T extil-W erte
OV. 85,25 85 00 87.50 8 7 /0 80.13
8 88,50 87 25 88,75 92.50 97.37
0 — — 10.75 10.75
7V. 121,50 120,13 120,00 ) 22,00 12ft"0O

OV.
0

79,50 79,00 8U,00
14,25

80,( 0 
14.75

80 00 
14.50

5 91,00 90,00 91,00 92,25 93,75

Sonstige Werte
12ov.
20
0
7,5
98
9V.

118,00
31,50

302.00 
20.) 3 
97,60

164,50
102,25
150.00

7V. 92.0015 iQQ sn
11
7 V.

6V.7)
12
126
8 

10
0

12
8

10
12
12

16*/sV.
20
10V.
12
15
15
6
10
10V.
8
0V.

10
10
12

199.50
124.00 
68,87 
82.38

177.00 
152,38
65.00
92.00

131.00 
36.50

107 00
113.00 
11 ».00 
176« 0
236.00 
45 75

222 60
113.50
143.00 
290 00
302.50

79.00 
145.70
148.00 
114,63
43.01 

105.13
88.00

154.00

11750
33,13

20^00
98.50

164.00
102.50 
i50,»0 
85 75

197.50 
<23 00
59.50 
62,38

175.25
152.00
65.00
91.25 

13100
36.25 

106 75 
113.87110.00 
»75 5j 
235 59

46 00 
226,5) 
110.00
140.00 
2^.50  
303 00

77.00
146.75 
148,00 
114,63 
43,60

110.75
88.00

160 50

116,00
34.00

306.00 
2 i.OO 
99.50

166,60 
103,26 
153 00
88.00 

200.10 
123 00 
58 50 
8). 76

175.25 
153,10
6%13
91.25 

«32 00 
39 25

105,50
113(0
112.00
174 50
238.00
46.00 

232 («0 
1 2,50 
»40 50 
292 00
303.00

14*5,75 
15 .( 0 
1(4,87 
42.60 

109.75
88.00 

15u,00

112,00
34.00

310.00 
20,13

100 00
167.00 
i 04,-0 
148.37
87.37

207.00 
»23 25
61.00
82.25 

177 00 
) 55,00 
67,01)
91.00

131.00 
39 00

107 87
113.60 
H2.63
175.50
241.00
47.00

237.00 
116, 0
138.50
295.00
303.00

78.00
146.25

116 50
42.60 
99 50
89.00

153.00

110,00 
34 00 

3f0.oo 
20.13 

1(0  00 
! 65.50
107 00 
152.0)
88 50 

2-6.75 
<23 25 
61.37 
8100

176.00
157.0 ' 
67.60
95.00 

131 25
37 25

108 00 
i 13 00 
113.0» 
176 r0  
24 » 00
47,50 

235 75 
122 00 
186 75 
294.76 
306 (0

77.00 
146 75 
150 00 
116.50
44 0«) 
99.25
90.00

151.00

127.00
121.00
97,63

238.09 
97.25 
95 13 
39,87 
56 75 
9175 
65 60

147.00
111.00
64.00 
88 60

216 50
I 1O.13
102.00
59.00 

100 00
13,75

87.00
92.00 
10.13

120,25 
80, 0 
13 50 
92,26

109.00

306.00 
21,25
99.00

161.25
110.50 
149,37
86.25

205.00 
113 25
61.25
82.00 

176.25 
15 ¿.25
6 /1 3
92.50

121.50 
36 50

108 37 
113.13 
«11 75 
176 50 
236 < 0 

47 00 
228 00
125.50
135.50
290.00
307.00

77.00 
147OO
152.00
116.00
44.00 
99.87 
H8.00

146.50

D RM ie  S tück  =  200 S ch illing . 
T) Ferner 1<*(© Bonn*.

F e rn e r  2 (, o B o n u s . —  3) F e rn e r  0 .8 0 'o  B o n n s . —  *) F e rn e r  1 0 °/o  B o n n s . —  ß)  N e tto  in  G o ld . —  « ) F e rn e r  l,2«V o B o n n s .
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Reichsbank-Ausweis

(M ill. RM)

A k tiva
b  Noch n ich t begebene Reichs-
-  « an ka n te ile ...................... • . .

Goldbestand (B arrengold) so­
wie in - und ausländische Gold­
münzen. das Pfund fe in  zu
*392 RM b e re c h n e t..................
ur,d zw a r: ,

Goldkassenbestand . . . .  . . .
Golddepot (unbelastet) bei 

„  rv ausiänd.Zentra lnotenbanken
f  Deckungsfähige Devisen -----

?) R eichsschatzw echsel..........
b) Sonstige Wechsel und

r Schecks .............................. .
3- Deutsche S che idem ünzen-----
>• Noten anderer B a n k e n ..........
• Dom bardforderungen . . . . . . . .

darunter Darlehen auf Reichs-
u SchatzWechsel ........................
a* gnekten ..................................
• Sonstige A k t iv a . ........................

, Passiva
• D rurid ]kapita l:

?{ begeben ..................................
> ft* n<>ch n ich t b e g e b e n ..........
-  Reservefonds:

?0 gesetzlicher Reservefonds 
Spezialreservefonds fü r 
künftigeD iv idendenzah lung 

;j ^ s o n s t ig e  Rücklagen
4 der um laufenden Noten
' täg lich  fä llig e  Ver-

e fim dhehke iten  ..........................
'-^-Sonstige Passiva .....................

30. 6.
1930

23. 6.
1930

31.5.
1930

177,212 177,212 177,212

2 618,874 2 618,921 2 591,135

2469.086 2 469,133 2 441,347

149,788
459,045

6,550

149,788
457,242

0,130

149,788 
350,844 

84, .50

1 777.055 
142.521 

4,443 
185.829

1 348,070 
170,835 
21.410 
55,281

1 873,773 
1-28,6 0 

4,132 
187,748

0,r 30 
i) 101,022 

589,270

0,001 
i)  101,022 

620,500

0,016 
i)  101,067 

596,393

122,788
177,212

122,788
177,212

122,788
17G212

53,915 63,915 53.915

46,°24
271,003

4 68o, .36

48,224 
271,1*00 

4137,982

46,224 
271,000 

4 8l2,4h9

491,624
213,622

648,632
212,870

401.086
210.670

12,0
436,7

49 0 
329,6

26 5 I 
352,8 1

20.0 
1923

177.212

1 911,384

1831,289

80.095
3bu,52/J
158,170

2 843.048 
Ii5.h62

3.324
194,311

0.001
92.889

5d2,049

122,788
177,212

48,797

45,811 
225,(00 

4 838,647

031,313
329,227

an Rentenbankscheinen \ 12,0 49 0 I 26 5 I 4.4
^üuauf an Rentenbankscheinen I 436,7 329,6 | 352,8 | 460.3

D arunter ca. 8 M ill. RM P flich te inzah lung  der Reichsbank auf ih ren  
‘ d tn ta lan te il bei d e r B ank  fü r  In te rna tiona len  Zahlungsausgleich.

Monatsübersicht 
der Deutschen Golddiskontbank

No I • A k tiva
TManJu cingezahltes A k tie n kap ita l .

::::::::::
^ e S v a :  ::: : : : : : : : : :  ::: :::: :::
n«. Passiva

SonÄie„VerPf»chtun8ren ..............
^ ^ b i t e k V C s?fi!\G.e.w!nn • • • : :

L  J h  __ '___ 30 6.1930
£  sh. d. £  ah. d.

3 352 800.—.— 3 352 800.—.—
30 155. 7. 5 1 249 352 9. 7

7 480 22615. 6 7 407 77910. 5
4 922(173.19. 5 3 839 5/6 16. 7

464 323.17, 3 489 250. 5. 8

10 000 000.—.— 10 000 000.—.—
161 r.9V 2. 1 161 593. 2. 1

2 500 000.—.— 2 500 000.—.—
500 000.—.— 5*'0 000.—.—

2 935 14U8. 3 3 093 528.13. 4
4.18.— 4.18 —

152 838. 1. 3 173 632. 8.10
36d47517.il 194 8*4. 2, 3

c ran iroo rtlich  fü r  die R edak tion : D r. H e rbe rt B lock, 
W ilm e rsd o rf.— F ü r  d ie Inserate : i.V . E.Schepke.

V erlag: B e r lin  W  62, K u rfü rs tens traße  131. Fern- 
T ieeßer B 2 L ü tzo w  3695, 3694, 5695. — D ru c k :  Buch- 
'^u eke re i G ustav Ascher G. m. b. H ., B e r lin  SW  61, 
jC _°wer Str. 29. —  F ü r  unve rla ng t eingesandte M anu- 
vripte ü be rn im m t die R edaktion , auch w enn R ück- 

p0 rt°  be ilieg t, ke ine V e ran tw ortung . —  Bezugspreis: 
. C ' -t os(zuste llung 12 R M  pro  Q u a rta l, be i Zusendung 
Urch S tre ifband  im  In la n d  und  in  Ö sterre ich 13 RM, 

lri übrigen A us land  14 R M . Postscheck: B e rlin  149 296.

U np ün k tliche  L ie fe rung

de^ ” ^ agaz*ns der W ir ts c h a ft“  b itte n  w ir  zunächst 
. zuständigen Postam t zu melden, w e il dadurch 
td  ri ^ nreS(,lu ü iß ig k e it am schnellsten a u fg e k lä rt 
o,IF " E rs t w enn die Beschwerde bei der Postansta lt 
3eÖe. E rfo lg  geblieben ist, b it te n  w ir ,  den Verlag, 
__1 'n W  62, K u rfü rs tens traße  131, zu verständigen.

Finanzanzeigen in diesem Heft:

Berliner Bank für Handel und Grundbesitz AG:
Bilanz.

Berliner Städtische Elektrizitätswerke AG (Bewag): 
Bilanz.

J. Brüning & Sohn, Aktiengesellschaft: Bilanz.
Deutsche Ton- und Steinzeugwerke AG: Dividenden­

anzeigen.
Deutscher Eiseuhandel Aktiengesellschaft: Bilanz.
Deutscher Lloyd Versichemngs-Aktien-Gesellschaff:

Bilanz.
Hotelfoetriebs-Aktiengesellschaft: Dividende.
„Kronprinz“ Aktiengesellschaft für Metallindustrie: 

Bilanz.
Lerche & Nippert, Hoch- u. Tiefbau Aktiengesell­

schaft: Dividende.
Norddeutsche Wollkämmerei und Kammgarn­

spinnerei: Bilanz und Bekanntgabe der Dividen­
denschein-Nummer.

NSII Vereinigte Fahrzeugwerke Aktiengesellschaft: 
Bilanz.

Julius Pimtsch Aktiengesellschaft: Bilanz u. D ivi­
dende.

Rütgerwerke AG: Bilanz.
Vereinigte Kranken-Vcrsicherungs-AG: Bilanz.

• o t f s d K  T o n -  &  S f e f n z e u g > W e r k e  
A K lf e n g e s e l is d t a U .

Die auf 11 % fü r  die Stamm- und 12 J4 % fü r  die Vor­
zugsaktien festgesetzte Dividende gelangt nach Abzug 
der Kapitalertragsteuer sofort zur Auszahlung in Char­
lottenburg bei der Gesellschaftskasse und in Berlin bei 
den Herren Gehr. Arnhold, bei der Berliner Handels- 
Gesellschaft, bei den Herren Gebrüder Bonte, in Breslau 
bei der Dresdner Bank F ilia le  Breslau, in Dresden bei 
den Herren Gebr. Arnhold.

Char lot tenburg,  den 30. .1 uni 1930.
Der Vorstand.

f  M f i e i r i e b s  m n i e n g e s e i i s c h a l i
(Bristol, Kaisernof, ßeiieuue, Baltic, Centraüioiei)

Die für das Geschäftsjahr 1929/30 festgesetzte D iv i­
dende von

10%
gelangt sofort bei den bekannten Zahlstellen zur Aus­
zahlung gegen Einreichung des Dividendenscheines 

N r. 5 der Aktien m it den N r. 1—7000 und 23 801— 40 800, 
N r.33 für 1929/30 der Aktien m it den N r. 9801— 12 300 
und für 1929/30 der Aktien m it den N t.  12 301— 23 800. 

Berlin, den 30. Juni 1930.

D e r  V o r s t a n d :
Lüpschütz, Kalveram.



uereiiiigie Mieiiuersiciieriiiigs- 
AHtiengeseiiscDait

(vormals Qedevag, Kosmos und Selbsthilfe)
B i la n z  p e r  3 1 .  D e z e m b e r  1 9 2 9

A k t iv a
R e s te in za h lu n g sve rp flich lu n g  d er A k tio n ä re  ..............
G rundbesitz  ................................................................................
H yp o th e ke n  ................................................................................
E ffe k te n  ........................................................................................
Kasse, B a n k -  und  Postscheck-G uthaben ......................
B e te ilig u n g e n  ............................................................................
F o rd e ru n g en  an  V e r tre te r  und V e rs ich e rte  aus 1929

aus V o rbe la s tu ng e n  fü r  1930 .........................................
M o b ilie n  ........................................................................................
F o rd e ru n g en  an andere  V e rs ich e ru ng s  - U n te rn e h -

nehm ungen  ............................................................................
S onstige A k t iv a  .........................................................................

R M
3 750 000.— 
1 550 000.— 

862 549.—
1 174 804.56 

452 949.43 
335 500.—

2 378 229.11 
856 935.50 
350 000.—

125 000.— 
80 586.60

31 416 554.20

P assiva
A k tie n k a p ita l .................... ........................................................

R M
5 000 000.— 

375 000.— 
2 500 000.— 

356 935.50 
216 900.— 
400 000.— 
183 400.06 

2 434 318.64

Schadensreserve ........................................................................
P rä m ie n ü be rträ g e  und  V o rausbe las tungen  ..................
S chu ldhypo thekcn  ....................................................................
Guthaben and e re r V e rs ich e ru ng su n te rne h m un g e n  . .
S onstige  P ass iva  ....................................................................
Ü berschuß ....................................................................................

11 416 554.20

vereinigie raHenvsrsicnerungs- 
Ahtlengeseilscfiall

( v o r m a l s  G e d e v a g ,  K o s m o s  u n d  S e lb s t h i l f e )

D r .  A p e l b a u m ,  S ä u b e r l i c h ,  Z o r n ,  Dr .  S c h w e d e .
W ir  haben d ie  vorstehende B ila n z  nebst G e w in n - und V e r lu s t-  

re chn u n g  g e p rü ft und  besche in igen  deren  Ü b e re in s tim m u n g  m it 
den v o rg e le g te n  G eschäftsbüchern .

, .T reu h a nd “ ,
A k tie n g e s e lls c h a ft fü r  B u ch - und  B e tr ie b s p rü fu n g , B e r lin .

Weyer .

Riiigersuierhe - ARiiengesellscfiaft
Bilanz per 31. Dezember 1929

B e s i t z :
N och n ic h t e ingezah ltes A k t ie n k a p ita l ..........................
A n la g e n  .......................................................................................
B e te ilig u n g e n  ...........................................................................

R M
6 000 000,— 

29 897 005,— 
33 682 521,63 
11 578 229,80 

542 686,45 
631 963,47 
179 755,65 

6 404 700,74

2 295 138,73 
9 849 078.—

E ffe k te n  .......................................................................................

B a n kgu th a b en  ..........................................................................
F o rd e ru n g en  an T o ch te rg ese llsch a ften  und be freun - 

dete U n te rn e h m un g e n  .........................................................

101 061 079,47

V e r b i n d l i c h k e i t e n :
G ru n d k a p ita l:

R M

72 000 00C,— 
8 000 000,— 
8 466 633,77 
1 005 032,69

1 938 229,36 
5 740 823,38 
3 910 360.27

N am e n sa k tien , v o llg e z a h lt .............................................

S chu lden an T o ch te rg ese llsch a ften  und befreundete

Gewinn- und Verlustrechnung für 1

101 061 079,47

929

S o l l : RM
2 163 669,24
2 405 443,47
3 910 360,27

A bsch re ibungen  a u f A n la g e n  .............................................

8 479 472,98

H a b e n :
G e w in n v o rtra g  aus 1928 .........................................................
B ru tto g e w in n  ............................................................................

E s  g e la n g t e ine  D iv id en d e  von 5 P rozen t zu r V er 

B e r l i n ,  den 25. J u n i 1930.

D e r  V o r s t a n d

R M
121 476,33 

8 357 996.65 
8 479 472,98

te ilu n g .

N $ u  V e r e i n i g t e  F a l i r z e u g w c r t f c  

J I K i l c i t c s d l s d u i t t ,  i n  N e d t a m i m
"J a h re s a b s c h lu ß  fü r  das G e sch ä fts ja h r 

1. J a n u a r  b is  3 t. D eze m b e r 1929

Besitzwerte
70 469,— 

3 824 535,— 
2 480 976,— 

569 467,— 
181 705,— 

1,— 
1 , -  
1,— 
1,— 

• 28 569,61 
261073,56 
76 347,75 
41 990,— 
9 601,— 

5 166 314,39 
10 641 400,—

Werkzeuge .................................................

Modelle ........................................................
Patente ........................................................
Kasse ............................................................
Wechsel und Schecks ...............................
Bank- und Postscheckguthaben................

Beteiligungen ..........................................

Warenvorräte ..........................................
Avale ......................................  289 219.35

23 352 452,31

V erbindlichkeiten
Aktienkapital .............................................
Teilschuldverschreibungen ........................
Steuern .................................... ...................

10 000 000,— 
4 000 000,— 

239 185,20 
1 756 692,32 
1 534 918,— 
4 924 603,37 

263 055,68 
9 008,—

624 989,74

23 352 452,31 

®g

Bankverpflichtungen ...............................
Übergangsposten ......................................
Nicht erhobene ..........................................
Reingewinn:

Vortrag aus 1928 ................  122 749,98
Erträgnis in 1929 ................. 502 239.76

Avale ......................................  289 219,35

G ew inn - u n d  V e rlu s tre c h n u i 
am  3 t. D ezem ber 1929

Soll
Handlungsunkosten ...................................
Steuern und soziale Lasten ....................
Abschreibungen auf Betriebsanlagen .. 
Reingewinn .................................................

2 906 603,78
943 865,06
944 970,15 
624 989,74

5 420 428,73

Haben
Gewinn-Vortrag 1928 ...............................
Brutto-Überschuß 1929 ...........................

N e c k a r s  u l  m, den 24. Juni 1930.
Der Vorstand.

Gehr. Valobra

122 749,98 
5 297 678,75
5 420 428,73

Lerche & Nippert, Hoch-undTiefbau Aktiengesellschaft
In  der Ordentlichen Generalversammlung unserer Ge­

sellschaft vom 24. Juni 1930 wurde die Bilanz fü r 1929 
genehmigt und die Ausschüttung einer Dividende von 
6 % fü r das 9. Geschäftsjahr 1929 auf das Stammkapital 
von 2 500 000,— RM. beschlossen.

Die Dividende kann gegen Abgabe des Gewinnanteil­
scheines N Nr. 8 der Reichsmark-Aktien-Ausgabe 1926 
bei der Gesellschaftskasse Berlin NW 6, Karlstraile 2, 
oder bei der Deutschen Bank und Disconto-Gesellschaft, 
Stadtzentrale B, Berlin W, abgehoben werden.

Nach Abzug von 10 % Kapitalertragssteuer werden 
ausgezahlt je
RM. 1.08 auf den Gewinnanteilschein der A k tie  über RM. 20.- 
RM. 5.40 auf den Gewinnanteilschein der A k tie  über RM. 100.- 
RM.54.— auf den Gewinnanteilschein der A k tie  überRM.1000,-

B e r l i n ,  den 25. Juni 1930.
Der Vorstand:

O e m 1 e r.



DEUTSCHER LLO YD
v e r s i c h e r u n g s  -  A k t i e n  -  G e s e l l s c h a f t

^ B i l a n z  p e r  3 1 .  D e z e m b e r  1 S 2 9

Aktiva.
Forderungen an die A k tio n ä re .....................
G run d b es itz .........................................
H y p o th eken ....................................................
¿Wertpapiere .....................................
B e te ilig u n g e n ....................................................
B ankguthaben..........................................

uthaben bei anderen Versicherungs- 
^  Unternehmungen und Agenten . . . .

nicht vereinnahmte Zinsen u. Mieten  
passen- und Postscheck-Bestand . . . .
In v e n t a r ................................
Sonstige A k t i v a ...............................

R M
2 887 500,— 
1 780 000,—

829,191,30 
545 995,77 
127 677,81 

1802 411,62

3 629 330,66
5 793,47 

54 250,51 
86 000 — 

I 181 212.40
12 929 363,54

Passiva.

A k t ie n k a p ita l ....................................................
*̂ aP itaI-R eserve-Fonds.....................................
p rundstücksentwertungsfonds.....................
o^openüberträge und -Reserven . . .
Hchaden-R ücklagen..........................................
H yp o th eken ..........................................................
G n th u etl der Agenten und Versicherten . 

'haben anderer Versicherungsunter-
y  n e h m u n g e n ....................................................
N rschiedene Q iä u b ig e r ...............................

r abgehobene Dividende .....................
Uewinn

R M

5 000 000,— 
110 000,— 
30 000,— 

2 611 645,— 
2 987 769,— 

530 322,18 
90 555,16

1 429 976,29 
65 925,48 

945,— 
72 225.43

12 929 363,54

Deuisdier Eisenhandel AHiiengesellschafi
Bilanz am 31. Dezember 1929

A k tiv a K M K M
G ru n d s tü ck  Neue G rünstraße  und  A lte

Jakobstraß e  .......................... 2 165 882.—
A b sch re ib un g  ...................... 21 344.— 2 144 538.—

„  S ick in g e ns traß e  .................. 1 075 055.20
A bsch re ib un g  ...................... 9 684.— 1 065 371.20

„  Bessem erstraße .................. 952 706.10
A b sch re ib un g  ...................... 6 430.— 946 276.10

Kasse und B ankgu th a b en  ...................... 1 458 392.37
W echselbestand ............................................. 817 203.38 2 275 595.75
D eb ito re n  ...........................................................
B e te ilig u n g e n  ....................................... 14 209 368.48
A n sp ru ch  aus § 81 d er Z w e ite n  D u rc h fiih ru n irs -

V e ro rdnung  zu r G o ldb ilan zve ro rd n u ng 4 000 000.—
33 725 228.56

Passiva K M K M
S ta m m a k tie n  ................................................. 20 000 000.—
V o rra ts a k tie n  ................................................. 4 000 000.—
V o rz u g sa k tie n  ................................................. 250 000.— 24 250 000.—
R eserve fonds ...................................................
H ypo th e ke n  ....................................................... 700 000.—
K re d ito re n  .................................................
N och  n ic h t behobene D iv id e n d e  ............ 7 395.36
G e w in n  .............................................................. 1 749 740.86

33 725 228.56
Gewinn- u. Verlust-Rechnung am 31. Dezember 1929

D ebet R M R M
A bsch re ibungen  a u f:

G ru n d s tü ck  Neue G rü n - und  A lte  Ja -
kobstraße  .......................... 21 344.—

,, S ick in g e ns traß e  .......... 9 684.—
» Bessem erstraße . ............ 6 430.— 37 458.—

N e tto g e w in n  ................................................... 1 749 740.86
1 787 198.86

K re d it R M
V o rtra g  aus 1928 ......................................... 414 722.27
G e w in n  a u f W a re n  und B e te ilig u n g e n  . . 926 488.72
Z in sen  ....................................................................

1 787 198.86

Berlin« Bnnh far Handel and Grundbesitz M
Bilanz per 31. Dezember 1929 nach der Verteilung des Reingewinnes

und Guthaben
bei B a n k e n ..................

Wechsel 
Effekten
Debitoren in  laufender Rech 

nung:

fä llig innerhalb 7 Tagen 
fä llig  innerhalb eines Mo 

nats und später . . .
Bank g e b ä u d e ..................
lnventar

RM. RM.

5 201646,32 
1 324 488,72 

20 986 707,36

21369 097,74 

32889 344,53 54 258 422,27 
600 000,— 

1,—

A k t ie n k a p ita l..................
Reservefonds.......................
Spezialreservefonds . . . 
Einlagen:
1—14 Tage kündbar . . .

1—3 Monate kündbar . . 
Eigenes Dividendenkonto: 

noch nicht erhobene D iv i­
dende 1926/28 . . . .  

ausgeschüttete Dividende
pro 1929 .......................

G ew innvortrag ..................

RM.

600000,— 
300 000,—

31129 546,80 
48 029 871,23

994,96 

240 000,—

82 371 285,67

RM.
2 000000,—

900 000,—

79 159 418,03

240 994,96 
70 872,68

82 371 285,67

E N - H
■ ■

Rohre und Behälter aller ArtUft •>

Grob-, Mittel- ünd Feinbleche



Norddeutsche Wollkämmerei
und Kammgarnspinnerei

Vermögensaufstellung vom 31. Dezember 1929
Besitz

RM
Kassa- und W echse l-K on to ..................
Grundstücke und Fabrikanlagen einschl.

2 407 546,87

Maschinen und Inventar
Stand 1. Januar 1929 . . 47 850 000,— 
Zugang abzügl. Abgänge 12 177 462,43 60 027 462,43

Feuerversicherung, vorausbezahlte
P r ä m ie .............................................. 14 369,20

Konto für B e te ilig u n g e n .......................
Vorräte:

10 211 866,95

Rohmaterialien . . . .  20 542 839,89 
Halbfabrikate . . . .  18496713,87 
Fertigfabrikate . . . .  20 480 530,36 
M a te r ia l ie n ..................  1 765 856.— 61 285 940,12

Banken ....................................................... 2 395 560,03
Tochtergesellschaften ........................... 11 222 740,14
Sonstige F o rd e ru n g e n ........................... 91 614 826,08
Gewinn- und Verlust-Konto, Verlust . . 643 392.55 1

239 823 704,37 |

Verbindlichkeiten

RM
S tam m aktien -K onto ................................
Rücklagen:

75 000 000,-

gesetzliche Rücklage . 11 250 000,— 
satzungsmäßige Rücklage 11 250 000,— 22 500 000,—

Pensions-, Witwen- und Walsenkasse
für Beamte und Meister:

Guthaben 1. Januar 1929 3 197 994,70 
Zinsen und Beiträge der

Gesellschaft . . . .  510078,—
3 708 072,70

gezahlte Pensionen . . 266 913,— 3 441 159,70
Banken ....................................................... 40 944 988.—
Tochtergesellschaften ........................... 4 926 590,73
Guthaben von Beamten und Arbeitern pp. 
Dlvldenden-Konto, nicht eingelöste Divi-

934 400,24

dende .................................................. 47 103,10
H yp o th e ke n .............................................. 452 565,68
Akzeptverbindlichkeiten............................ 430 078,—
Gläubiger und Vortragsposten . . . . 91 146 818.92

239 823 704,37

Gewinn- und Verlustrechnung vom 31. Dezember 1929

Soll

RM
S te u e rn -K o n to ......................................... 3 571 036,72

Î »r. *■ 3 571 036,72

Haben

Vortrag aus 1928 .....................................
RM

1 338 871,45
Erträgnis-Konto......................................... 1 588 772,72
V e r lu s t ....................................................... 643 392.55

3 571 036,72

Bremen, den 31. Dezember 1929.

Der Vorstand
G. Carl Lahusen Heinz Lahusen Hans Lürman

Fr. Lahusen
Geprüft und mit den ordnungsmäßig geführten Büchern 
der Gesellschaft übereinstimmend gefunden.
Bremen, im Juni 1930.

Dr. H. Hasenkamp,
beeidigter Bücherrevisor.

J. Brüning h Sohn Aktiengeselischnlt 
Potsdam

B ila n z  am  31. D ezem ber 1929.

S o l l :
Im m o b ilie n  ..................................................................................
M aschinen und U te n s i l ie n .....................................................
E le k tr is c h e  A n la g e n  ...............................................................
Fahrzeuge ..................................., . . . ........................................

R M
2 879 000,— 
1 774 000,— 

1
1,—

B e te ilig u n g  ................................................................................ 150 000]— 
72 164,63

B a n k- und  P o s ts c h e c k g u th a b e n ....................................... 160 131.28
2 086 747,22
3 224 953,96 

165 000,—
55 000,D isag io  ........................................................................................

10 589 748,72

H a b e n :
A k tie n k a p ita l .......... ............................
O b lig a tio n e n :

Rest a u f a lte  A n le ih e  ........................
lV '2 %  e ng l. P fu n d an le ih e  ................

L a n g fr is t ig e s  D a rle h n  ....................
..........  £ 125.000

R M
5 000 000,—

26 950,— 
2 553 000,— 
1 C80 000,—

A u fg e w e rte te s  E e s tk a u fg e ld  ..............
U nerhobene D iv id en d e  .......................

A b  bezahlte S teuer ............................
G ese tz licher Reservefonds .................
G e w in n - und  V e r lu s tk o n to  .................

. . .  E M  1 850,
240 000,—

1 215,— 
258 000,— 
51 837.27

10 589 748,72
V orstehende  B ila n z  habe ich  g e p rü ft und  m it  den G eschäfts­

büchern  d er F irm a  J . B rü n in g  &  Sohn, A .-G .. in  Ü b e re in s tim m u n g  
gefunden .

P  e t  s d  a m . den 2. J u n i 1930.

M a x  M i c h a e l i s ,
ö ffe n tlic h  a ng e s te llte r und b e e id ig te r B ü ch e rre v iso r 

im  B e z irk  der H an d e lska m m e r zu B e r lin .

G e w in n - und  V e r lu s tko n to .

S o l l :
A llg e m e in e  U nko s te n  .......................
A b sch re ib u n g e n :

Gebäude ..........................................
M asch inen  und  U te n s ilie n  .........
F ahrzeuge  ..........................................
B ü ro u te n s ilie n

A u fw e rtu n g s a u s g le ic h  .................
D isa g io  ...............................................

.. 160 454,52

R M  264 947,25 
„  35 000,—

R M
1 650 707,42 

319 947,25
Saldo ........................................................

2 022 491,94

H a b e n : R M
V o rtra g  am  1. Ja n u a r 1929 ........
B ru tto g e w in n  ...............................

47 571,43

2 022 491,94

D ie  H e rre n  I ) r .  h . c. E u g en  von  M a lt itz , A u g u s t B rü n in g , Jean 
B rü n in g , H u g o  B rü n in g , O be rs tleu tnan t a. D . L a m b e rt, Josef K raus  
s ind  aus dem  A u fs ic h ts ra t ausgeschieden. —  In  den A u fs ic h ts ra t 
w urd e  neu g e w ä h lt H e r r  F r itz  W in te rm a n te l, s te llve rtre te n d es  V o r­
s ta n d sm itg lied  der D eutschen B a n k  und  D iscon to -G ese llscha ft.

P o t s d a m ,  den 28. J u n i 1930.

D e r V o rs tand .
S c h w e i z e r .

Norddculsdie Wollkämmerei 
und Kammgarnspinnerei

Unsere Aktien sind je tz t m it D iv i­
dendenscheinen fü r das Geschäftsjahr 
1930 bzw., soweit kein Geschäftsjahr 
auf den Scheinen vorgedruckt ist,
mildem DtvidendenscheinNr.6
lieferbar.

Bremen, den 28. Jun i 1930



Julius Pinfsch Aktiengesellschaft
B ila n z  am  31. D ezem ber 1929. G e w in n - und V e rlu s t-R e ch nu n g .

A k t iv a
Gruud und G ebäude, und sonstige  W e rk s a n la g e n  . . . .

e rtpap ie re  und B e te ilig u n g e n  .........................................
£asse und  W echse l ...................................................................
S chu ldner ..........

R M .
6 748 805,— 
2 636 186.19 
1 802 078,07

V o rrä te  . . .

31 77U 062,38

P assiva
A k tie n k a p ita l .................................................................................
Reserve

R M .
9 012 000,—

H ypo theken  .......................................
Q^,r,Vusza h lu n g en a u f L ie fe ru n g e n  .....................................
so ns tige  V e rb in d lic h k e ite n  .....................................................
« e w m n v o r tra g  a u f 1928 .......................................................
« e in g e w in n  1929 ...................................................

2 632 702,04 
18 019 870.80 

56 365.86 
1 112 923.68

31 770 062,38

S o ll
U nkosten  e in sch lie ß lich  S teuern  und  T a n tiè m e n
A bsch re ibungen  ....................................................................
G e w in n v o rtra g  a u f 1928 ................... . ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !
R e in g e w in n  1929 ........................................... . ! . ! . . ! ! ! ! !

RM .
8 703 644,68 
1 809 872.69 

56 365.86 
1112 923,68

11 682 806.91

R M .
56 365.86 

11 626 441,05

H aben
G e w in n v e rtra g  a u f 1928 .........................................................
R echnungsm äß iger R oh-Ü berschuß 11! .!

11 682 806,91

Dj® G e w innan to iisehe ine  N r  23 ffe ia n sen  bei der B e r lin e r  
H ande ls -G ese llscha ft in  B e r lin , der D eutschen B a n k  und D iscon to - 
GeseHsohaft B e r lin  m it  H M  6 0 , -  pro S tück un te r A bzug  von 
10Jo K a p 'ta l-E r tra g s te u c r  von  heute ab zu r A usza h lu n ir 

B e r lin , den 30. J u n i 1930.
D e r V o rs ta n d .

BerlinerStädtischeElektri2itätswerkeAkt.-Qes.(fieiliefl)
.. erm°pen &  i l  a n s  a m  31. D pspm hpr 70 •.

kasse, Postscheck und Bankguthaben in lau­
fender Rechnung .......................................

^Materialien.........................

RM
Aktienkapital..............

rnindlicfiKeiten

RM
15 000 000,— 
1 500 000,— 

23 954 825.35 
81 307 800,-

987 016.40 
10 934 457,06 
2 546 118.37 

60 575 167.43 
277 012 590.40 

355 843,39

Gesetzlicher Reservefonds...........
7% Franken-Anleihe von 1925 . . .
6 V2 % Dollar-Anleihe von 1926 . . . .Wertpapiere und Beteiligungen...................

Schuldner . . .
^apitalverpflichtunffskonto der Stadt Berlin 

o rauszahl linsen auf Versicherungen . . . .  
interner Tilgungsfonds für die Franken- 

Anleihe . .

0 /2 /0 uoiiar-Anleine von l y ^ y ...........
Kredite von Lieferanten für den Neubau des

Weslkraftwerkes.................
Gläubiger.........................

62 651400,—

32 760 000.— 
84 422 440.62 
26 847 943,64 
19 615 177,59

707 014.62 
1 2 0  000  — 

500 000 , -  
3 750 000,—

3 768 067,50 Erneuerungsrürklage...........
Rücklage für Werkerhaltung . . . .  
Rücklage für besondere Betriebsverbesserun- 

g e n ............................................
Rücklage für Umschaltungen...........
Rücklage lür Delkredere...................
Pensionsrücklage für Beamte und Arbeiter .

Reingewinn:
1<* % Dividende auf
RM 15 Millionen Stammaktien 1 500 000,— 
Vortrag auf neue Rechnung . 462 658,73 1 962 658.73

i356 179 260,55
1356 179 260 55

XJnt^k 11 r ReDieb und Strombezng . . . .
erhaliungs- und Instandsetzungskosten 

tt ' lenui,g der Straßenbeleuchtung...........
^Schaltungen..............................

Klagen - Prüfungskosten............................
«»ndlungsunkosten............................
Steuern ..............
Ai?aeP e’nschließlich Anleihezinsen ........ ..
Sn, a be an die Stadt Re r l i n .............................
Z u w  rabföhr'lng an die stadt Berlin . . . .

dnJ olns, an das Kapitalverpflichtungskonto 
0 der Stadt Berlin . . . .  ____  . . . .  .
Riinbi Icbe Abschreibungen......................
Bückia g6 W  erkerhaltung......................

gen^6 *dr ^esorKiero Betriebsverbesserun-

Bücklage f?.r  Belkredere..............................
Ar-hefte ^  Bensi°nen der Beamten und

Jteinfewinn I3ollar' Ar)Ie1110 1929

EM 
41 736 209.52 
15 364 439.48 

153 598,09 
1 739 621.59
1 413 327.71 
7 227 661.42
2 840 302 67 

15 104 963,95 
14 290 ( 21.39 
10 507 000,

1 637114,75 
26 498 000.82
2 210 000,—

470 000,— 
79 603,44

750 000,— 
2 500 000—
1 962 658,73

Stromliefernng .
Wärmeüeferung 
Bislieferung . . .
Vermietete Anlagen 
Wohngebäude. . . .
Gewinne aus sonstigen Nebenbetrieben 
Gewinn - Vortrag

Einnahmen

HM 
144 076 544,52 

984 240.44 
230 376,59 
97 348,30 

539 320.97 
97 284,91 

459 4j7,83

_________________________________  . 146 484 523.56

^  K  den 31. Dezember 1929 Berliner Städtische Elektrizitätswerke Akt.-Ges.
8t5®nmng mn a°r8tehende Bilanz per 81 • Dezember 1929 nebst Gewinn-und Verlpstmhnung geprüft und bestätigen ihre Überein- 

Berl* °en Yon UDS ebenfalls geprüften, ordnungsgemäß geführten Büchern der Gesellschaft.

D e u ts d ie  T re u h a n d g e s e l ls d ia f t
gez. Horschig gez. ppa. Hübner



„Kronprinz“
Aktiengesellschaft für Metallindustrie 

zu Ohligs (Rhld.)

Rechnungsabschluß am 3 1 . Dezember 1 9 2 9

Vermögen
1. Grundstücke:

Bestand am 1. Januar 192S 
Zugang ...........................

RM.

1050 939,11 
7 279,—

RM.

1058 218,11
2. Gebäude:

Bestand am 1. Januar 1929 
Zugang ...........................

2 56S 779,— 
20 578,38

A b sch re ib u n g ..................
2 589 357,38 

71 709.38 2 517 648.—
3. Maschinen:

Bestand am 1. Januar 1929 
Zugang ............................

2 731493,— 
411 034,24

A b sch re ib u n g ..................
3 142 527,25 

257 742,24 2 884 785 —
4. Warmwalzwerk:

Bestand am L  Januar 1929 
Zugang ............................

631 536,— 
1154,90

A b sch re ib u n g ..................
632 690,90 
56 356,90 576 334,—

5. Bahnanschluß:
Bestand atn 1. Januar 1929 
A b sch re ib u n g ..................

131 609,— 
26 167,— 105 442,—

6. Rohmaterialien u. Waren
7. K a s s e ................................
8. Beteiligungen . . . . .
9. F o rd e ru n g e n ..................

10. Gewinn- Ui. Verlust-Konto: 
Verlust aus 1929 . . . . 
Gewinnvortrag aus 1928 .

416 480,21 
60 215.39

2 640 476,88 
31 270,85 

2 034 472,12 
5 088 457,39

356 264,82
11. Bürgschaften und Avale 

763 000,—
17 293 369,17

Verpflichtungen RM. RM.
1. A k t ie n k a p ita l.................. 9 450 000,—
2. R ück la ge ........................... 1186956,03
3. Wohlfahrtskassen: 

a) Anna-Kronenbcrg-Stif-
t u n g ........................... 30 000,v

b) Kasse Hilfsv. Krön-
p r i n z ........................... 50 000,—

c) Altcrsversorgungsknss. 50 000,—
d) Kronprinz - öohulstif-

t u n g ........................... 20 000,— 150 000,—
4. S chu lden ....................... .... 6 504 243.69
5. Nicht erhobene Dividende 2 169,45
6. Bürgschaften und Avale 

763 000,—
17 293 369,17

Gewinn- u. Verlust-Rechnung zum 3 1 . Dez. 1 9 2 9

Aufwand
Generalunkodten einschließlich Zinsen .
Steuern und soziale Abgaben..................
A bschre ibungen .........................................

RM.
1249 837,98 

628 474,70
__ 411 975,52

2 290 288.20
Ertrag RM.

Gewinn-Vortrag au3 dem Jahre 1928 . .
Fabrikations-Uberschuß abzügl. aller 

Löhne, Reparaturen, Betriebskosten, 
vertraglichen Tantiemen, Abschrei­
bungen fü r uneinbringliche u. zweifel­
hafte Forderungen sowie auf Beteili-

60 215,39

gungen ................................ ....
Reichscntscliädigung fü r  verlorengegan-

1563295,31

gene Ausländsbeteiligungen . . . . 147 008.06
Einnahmen aus Beteiligungen u. Pachten 163 501.62
Verlust ....................................................... 356 261.82

2 290 288,20

Commerz- und Privat-Bank
A ktie ngese llscha ft

Hamburg-Berlin

Kapital 75 Millionen RM 

Reserven 40 Millionen RM

250 Niederlassungen 

125 Depositenkassen

T e l e g r a m m  - A d r e s s e i

H A N S E A T I C

In  jeden modernen Raum gehört

„D er Deutsche 
Fernsprech-Apparat“

der

H .  F U L D  &  C O .
Telephon- und Telegraphenwerke 

Aktiengesellschaft
F r a n k f u r t  a m  M a i n

I n  B e r l i n  v e r t r e t e n  d u r c h :

G e s e lls c h a ft
für au tom atische T e le p h o n ie

Aktiengesellschaft

Berlin N  65, Lynarstraße 5 -6
S a m m e ln a m m e r D  6, W e d d in g  0 0 1 4

Rechtsverbindliche Auflage dieses tie jles lß O O O  Exempla/e


